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Mister Stopps kommt nach Torburg

»Brrr, halt!« Da hielt die Postkutsche vor Torburg, und der dicke Postillon drehte sich um und
sagte zu seinem einzigen Fahrgast: » Da sin mer, aber scheene ist’s nicht.«

Mister Stopps, ein schrecklich reicher, etwas verdrehter Englinder, streckte den Kopf zum
Fenster hinaus und schrie: » Ueiter!«

»Nee, hinein lohnt es sich nicht zu fahren.«
»Uarum?«

»Darum, weil’s gebrannt hat.«

»Uas?«

»Na, die Stadt.«

»Uo?7«

»Na, potz Wetter, das sieht doch ein Blinder,« brummte der Kutscher. »Halb Torburg ist
niedergebrannt, ein schreckliches Ungliick.«

»Ich uill fahren hinein.« Mister Stopps sah ziemlich ungeriihrt auf die Brandspuren neben dem
Tor. Vor zwei Tagen hatte ein Brand das hiibsche, freundliche Stadtchen heimgesucht; ganze
Gassen lagen in Schutt und Asche. Am Tor standen klagende und jammernde Menschen, und Mister
Stopps schaute sie erstaunt an und fragte: » Uas machen sie?«

»Na, tanzen tun se nicht.« Der Postillon tippte mit dem Finger an die Stirn, sein Fahrgast kam
thm schon etwas seltsam vor. Der aber lehnte sich in den Wagen zuriick, schaute in ein rotes Buch
und rief: » Ueiter! Von Brand steht hier nichts drin, ich uill nur sehen Merkuiirdiges. «

In diesem Augenblick schrien die Leute drauflen laut: » Kasperle, oh unser gutes Kasperle!«

»Uas sein das?« Mister Stopps blickte nun wieder zum Wagen hinaus und sah zu seinem
grenzenlosen Erstaunen ein putzlebendiges Kasperle mitten zwischen den Leuten stehen. Es heulte
schrecklich, weil ihm die armen Abgebrannten so bitter leid taten.

»Na, das ist halt Kasperle.«
»Uer sein — Kahs — Kahs — Kasperle?«

»Na, Kasperle ist Kasperle. Potz Wetter, so ein saudummes Gefrage!« murrte der Postillon.
»letzt fahr’ ich den nérrischen Herrn zum Biirgermeister, der mag ihm Antwort geben. «

Und mit hii und hott rumpelte die gelbe Postkutsche durch das Tor in das Stadtchen hinein, und
Mister Stopps rief: » Halten, ich sehen uill Kahs — Kahs —«

Aber wenn der alte Postillon Heinrich einmal fuhr, dann fuhr er, da mochten die Fahrgiste rufen
soviel sie wollten. Und weil er seinen Gast fiir iibergeschnappt hielt, fuhr er noch schneller als sonst.
Rumpelpumpel, vorbei ging’s an Hiusern und Schutthaufen. Da war endlich das Biirgermeisterhaus,
und Heinrich blies so lange: Trara, trara, ich bin da! bis der Biirgermeister, seine Frau und die Magde
alle angelaufen kamen. » Himmel, was ist los? Brennt’s schon wieder?«

»Da drinne sitzt wer!« Heinrich deutete mit der Peitsche auf Mister Stopps. Der steckte sein
rundes, grofles Gesicht zum Fenster hinaus und fragte; » Sein Sie Vater von Kahs — Kahs — Kahs?«
Das verstand niemand, denn Mister Stopps hatte den ganzen Namen schon vergessen, und das war
ein Gliick. Der Biirgermeister von Torburg hétte es gewaltig iibelgenommen, als der Vater Kasperles
angesehen zu werden. So sah er aber, da3 der Fremde ein reicher Mann war, und weil Heinrich noch



schrie: »’s ist 'n reicher Engldnder,« bekam er nach deutscher Art ungeheuren Respekt. Er machte
eine tiefe Verbeugung, noch eine, und fragte: » Was wiinschen Sie, mein Herr?«

»Kahs — Kahs —« Mister Stopps wiirgte an dem Wort herum, und die Frau Biirgermeisterin
sagte: » Ach, der Goldene Adler ist niedergebrannt, der Fremde hat Hunger, er will Kése. Komisch,
diese Englénder!«

»Aussteigen soll er, meine Pferde sind miide,« brummte Heinrich. Einen richtigen, lebendigen
Engldnder hatte man noch nie in Torburg gesehen, darum verneigte sich der Biirgermeister noch
einmal und lud den Fremden ein, in sein Haus zu kommen. Der dachte, das ist sicher ein Wirtshaus.
Er stieg also aus und rief: » Mein room!«

Dal3 dies auf deutsch Zimmer hiel, wullte die gute Biirgermeisterin nicht, sie nahm es fiir
englische Sitte und rief: »Flink, Trine, bring Kése und Rum.« Und dann nétigte sie den Gast in das
Wohnzimmer; in dem warf der sich lang auf das Sofa, legte die Beine auf den Tisch und rief wieder:
»Ich uill Kahs — Kahs —!« »Jemine, der hat aber Hunger,« dachte die Biirgermeisterin und rief flink
der Magd zu: »Eil dich doch!«

Und kaum hatte Mister Stopps wieder seinen Mund aufgetan und noch einmal »Kahs« gesagt,
als Trine hereinmarschierte. Sie trug allen Kdse, den es im Hause gab, herbei, und weil es so viel
war, hatte die Kéiseglocke nicht gereicht, und sie hatte den Kése auf eine Bratenschiissel gelegt. Er
duftete nicht sehr lieblich, und Mister Stopps schrie auf einmal: » Oh!« und hielt sich seine Nase zu,
und dann wieder: » Ooooh!«

»Das ist der Kése,« sagte die Biirgermeisterin. » Und gut ist er.«

»Oh, no, no, Kahs — Kahs —« Mister Stopps merkte, dal man ihn miflverstanden hatte, und weil
er Kasperles Namen nicht herausbekam, fing er an Gesichter zu schneiden, mit Hinden und Fiilen
zu zappeln, und der Biirgermeister, seine Frau und Trine starrten verdutzt den sonderbaren Gast an.
»No, no, oh schrecklich,« schrie der und zeigte auf Trine.

»Na, das verbitt’ ich mir, schrecklich bin ich nicht,« brummte die. » Der Herr ist aber, weil} der
Himmel, das reine Kasperle.«

»Oh ja, den ich meine, nicht das da,« schrie Mister Stopps, deutete auf den Kése und schnitt ein
furchterliches Gesicht dazu. Da rannte Trine mit dem Kéase wiitend hinaus und rief zweimal: » Alter
Kasper, alter Kasper!«

»Dies ich meme! Uas sein das fiir ein merkuiirdiges Ding?«

»Kasperle meint er!« Der Biirgermeister tippte sich an die Stirn und brummte: » Da kommt ein
Kasper zum andern.«

»Erzdhlen! Ist es ein Menschen?«
»Ih bewahre, Kasperle ist Kasperle.«

Der Biirgermeister sah seinen seltsamen Gast an; der hatte die FiiBe wieder auf den guten Tisch
von Kirschbaumholz gelegt. So etwas! Er nahm kurz entschlossen Mister Stopps an den Beinen, und
platsch, da lag der lange Herr auf der Erde.

»Ohl« sagte der verdutzt, »ich kann machen uas ich uill in meine room. «
»Ach, Unsinn, Rum gibt’s hier nicht, das ist kein Wirtshaus.«

»Ohl« Wieder ril der Fremde seinen Mund auf, als wollte er den dicken Biirgermeister
verschlingen. » Uo bin ich?«

»In meinem Haus, und ich bin der Biirgermeister. «



»Ja, und ich bin die Frau Biirgermeisterin,« rief die rundliche Hausfrau. » Und mir hat noch nie
ein Gast seine Fiile auf den Tisch gelegt. Es ist mein bester!«

Da begriff Mister Stopps, da3 er gar nicht in einem Wirtshaus war, und weil er an den Postillon
dachte, der ihn hierhergefiihrt, rief er emport: » Schafskopf!«

»Na, das verbitte ich mir aber.« Schwipp, schwapp, griff der Herr Biirgermeister, der trotz seiner
Dicke sehr behende war, zu, und pardauz flog Mister Stopps zur Tiire hinaus.

Rissel rassel bums! Da lag Trine mit der Késeschiissel. Trine hatte ein bilchen horchen wollen,
und da bekam sie unversehens Mister Stopps an den Kopf.

Trine schrie, Mister Stopps briillte, die Frau Biirgermeisterin weinte, der Biirgermeister
schimpfte, aus der Amtsstube kamen die Schreiber. Die Kinder und die Dienstmagd kamen auch
angelaufen, und auf einmal kam noch Heinrich, der Postillon, zuriick. Der hatte in der Hand den
Regenschirm des Englinders, den der in der gelben Kutsche vergessen hatte. »Jemine, was ist denn
nu los?«

»Da ist er, der Schafskopf,« schrie Mister Stopps.

»Ach so, den haben Sie gemeint?«

Der Biirgermeister sah Heinrich streng an: » Warum hat Er mir den gebracht?«
»Na, er wollte doch durchaus was Merkwiirdiges sehen!«

»Ich bin nichts Merkwiirdiges,« schrie der Biirgermeister erbost.

»No, Kahs — Kahs —«

»Kahs — Kahs — da liegt er,« jammerte Trine, » Kasperle meint er.«

Heinrich rieb sich das Knie. Die ganze Geschichte kam ihm recht sonderbar vor, und dem
Biirgermeister kam Mister Stopps auch sonderbar vor, als er horte, der wollte durchaus Kasperle
sehen.

»Ich uill ihn kaufen,« schrie Mister Stopps, »kauufen!«
»Ach, Unsinn, den gibt unser Organist, Meister Severin, nicht fiir eine Million her.«
»Ich zahlen uill eine Million.«

»Donnerwetter!« Beinahe hétte sich der Biirgermeister vor Erstaunen in den Kése gesetzt, aber
seine liebe Frau hielt ihn noch fest, und dann holten beide vereint Mister Stopps wieder herein und
fiihrten ithn nun in ihre allerbeste Stube. Und diesmal legte Mister Stopps nicht die Beine auf den
Tisch, er setzte sich sehr steif auf einen Stuhl. Der Biirgermeister tat es ihm nach, die
Biirgermeisterin setzte sich auf das Sofa, und dann fragte Mister Stopps: » Uer sein Kasperle?«

»Ja, wer? Emn unniitzes Dingl« Der Biirgermeister, der eine ungeheure Ehrfurcht vor dem
fremden Manne hatte, der fiir ein Kasperle eine Million zahlen wollte, fing an zu erzéhlen.

Eine lange Geschichte war es, und wer sie noch nicht kennt, der lese in den drei vorhergehenden
Kasperlebanden nach, was Mister Stopps zu horen bekam. Hochst erstaunlich! Da gab es ein
putzlebendiges Kasperle, das kein Mensch war und doch emer war. Das achtzig Jahre und linger
geschlafen hatte; das in der weiten Welt herumgelaufen war, und das der Herzog August Erasmus
jetzt manchmal einlud, und von dem die schone Grifin Rosemarie und der beriihmte Geiger Michele
Freunde waren und vieles andere noch. Und seit vier Jahren lebte das Kasperle in Torburg, war das
nérrischste Ding, war aller Liebling und Freund, war immer vergniigt und spielte mit dem méachtigen
Herzog und dem feinen Marlenchen.

Wihrend der Biirgermeister erzidhlte, nickte Mister Stopps ein paarmal mit dem Kopf und



murmelte: » Uerde ithn kaufen!«

»Ach, du lieber Himmel, so viel Geld haben Sie doch nicht, um ’s Kasperle zu bezahlen,« sagte
da einmal die Biirgermeisterin, die nicht an die Million glaubte.

Und wieder rief Mister Stopps: »Ich geben eine Million!«

»Taler?« fragte der Biirgermeister vorsichtig, der dachte, dieser Fremde konnte ja auch
Groschlein oder Pfennige meinen.

»Pfund,« antwortete Mister Stopps.

»Pfund?« Die Biirgermeisterin dachte an die schonen, blanken Pfundgewichte aus Messing in
ihrer Kiiche und sagte kopfschiittelnd: » Was soll man da mit einer Million anfangen!«

Der Biirgermeister aber wullte wohl, dal Pfund eine englische Miinze ist und ungefihr
sechseinhalb Taler wert war. Er dachte bei sich, dafiir konnte man ganz Torburg aufkaufen, und
aller Jammer und alle Not hitten en Ende. Ach, du lieber Himmel, wire das ein Gliick fiir seine
liecbe Heimatstadt! Aber Kasperle, Kasperle, wiirde der sich verkaufen lassen? Der Biirgermeister
stand plotzlich mit enem Ruck auf. » Kommen Sie,« sagte er feierlich zu Mister Stopps, »wir gehen
zu Kasperle.«

»Ja, und ich uerde ihn kaufen. Kahs — Kahs —!«
Und damit gingen sie, und die Biirgermeisterin dachte, es ist doch kurios, dal man mit

Pfundstiicken bezahlt. Ob die dieser Fremde wohl alle mit hat? Dann muf} er doch ungeheure Kisten
haben. Seltsam, hochst seltsam!



Kasperle wird verkauft

Wihrend Mister Stopps beim Biirgermeister die Beine auf den Tisch legte und mit Trine und der
Késeschiissel zusammenstiel3, sal Kasperle in emem dunkeln Kirchenwinkel und — weinte.

Das lustige, putzvergniigte Kasperle weinte bitterlich. Aus lauter Mitleid weinte es, wihrend Herr
Severin, der Organist, die Orgel klagen und trosten lie. Ein Bittgottesdienst sollte gehalten werden,
und Herr Severin spielte schon still einmal fiir sich die Orgel, um sie am Sonntag recht herzbewegend
tonen lassen zu konnen.

Kasperle in seiner Ecke schluchzte, und sein kleines Kasperleherz tat ihm bitter weh. So viel
seiner liebsten Freunde hatten Haus und Heim verloren, waren in bittere Armut geraten, und das
Kasperle dachte: » Was bin ich fiir ein dummes, unniitzes Kasperle, niemand kann ich helfen!« Und
dann dachte Kasperle an seine Urheimat, die schone, ferne Insel, von der er nur wullte, dal} es
wunderschon dort war. Ach! Kasperle seufzte sehr tief, und just, da horte er unten n der Nische
eine Stimme: » Da oben sitzt er.«

Herr Severin unterbrach sein Spiel. Wer wagte es denn, in der Kirche zu reden? Da rief von
unten herauf eine Stimme seinen Namen. Es war der Biirgermeister. » Meister Severin,« rief der,
»konnen Sie einmal mit Kasperle auf den Kirchplatz, nein, besser in Thr Haus kommen? Ich habe
etwas sehr, sehr Wichtiges mit [hnen und dem Kasperle zu reden. «

»Ich hab’ keine Dummbheiten gemacht,« schrie Kasperle.

»Bewahre, die machst du nie, du bist ja unser goldiges, geliebtes Kasperle,« sagte der
Biirgermeister.

So hatte der noch nie vom Kasperle gesprochen, aber er dachte, wenn der Englinder von
Kasperles Dummbheiten hort, dann heidi Million.

»Ich freuen mich sehr.« Mister Stopps verneigte sich ganz feierlich und hoflich, just als wére das
Kasperle ein vornehmer Herr. Das kam diesem ungemein spaflig vor. Es lachte und lachte, wie nur
ein rechtes, unniitzes, putzlebendiges Kasperle lachen kann. Erst sah Mister Stopps ihn erstaunt an.
So ein Geldchter hatte er noch nie vernommen und konnte sich auch nicht erinnern, jemals einen so
groflen, weit aufgerissenen Mund gesehen zu haben. »Hihihahahahohoho«, lachte Kasperle hoch
und tief; man konnte denken, ganz Torburg hitte das Lachen bekommen.

»Hohohohuhuhu.« Da lachte Mister Stopps plotzlich auch. Er prustete und gurgelte, er wackelte
hin und her, hielt sich seinen Magen fest, schiittelte den Kopf und lachte. »Oh gut, sein sehr gut.
Dies Kahs — muf} ich kaufen.«

Patsch, klappte Kasperle semmen Mund zu. Das Lachen war ihm vergangen. Kaufen, ithn kaufen
wollte der Fremde? Kasperle dachte daran, wie schlimm es ihm schon einmal in der weiten Welt
gegangen war, und so sehr er eben gelacht hatte, so fiirchterlich fing er nun zu heulen an.
» Uhhuuuuhuuu.« Die Trinen tropften und rannen dem Kasperle tiber das Gesicht; es sah ganz
jdmmerlich aus.

Mister Stopps erschrak, und wie das Lachen angesteckt hatte, steckte ihn plotzlich der Kummer
an; er schnitt verzweifelte Gesichter, kniff die Augen zu, zog den Mund breit und sah drein wie
einer, der einen Liter Essig getrunken und e viertel Pfund Pfeffer verschluckt hat. Potz Wetter, ja,
konnte Mister Stopps Gesichter schneiden, beinahe wie das Kasperle selbst.

Das staunte, verga3 das Heulen, begann wieder zu lachen, und gleich lachte Mister Stopps mit.
Die beiden hitten vielleicht noch stundenlang gelacht, geheult und Gesichter geschnitten, wenn nicht



Herr Severin den Biirgermeister gefragt hétte: » Was soll das? Was ist das fiir eine Geschichte? Wer
ist der Herr, der denkt, unser liebes Kasperle sei zu verkaufen?«

»Ja, kaufen! Ich uill ihn kaufen. Ich geben eine Million.«
»N4,« schrie Kasperle, »ist zu wenig, ich bin nicht so billig.«

Mister Stopps machte kugelrunde Augen. Billig nannte sich das Kasperle. Eine Million fand er zu
wenig, das war doch ein bilichen toll.

»Eine Million sein viel, sehr viel. Ich kann kaufen ein ganzes Schlof3 dafiir.«
»Ich bin doch kein SchloB,« schrie Kasperle, »ich bin nicht so billig.«
»Ich kaufen ein Museum voll dafiir.«

»Ich bin auch kein Museum,« rief Kasperle jetzt wiitend. »Ich bin das einzigste, allereinzigste
Kasperle von der Welt.«

»Ooooh!« Mister Stopps starrte ithn ehrfurchtsvoll an. Etwas, das niemand sonst in der Welt
besal3, zu besitzen, das lockte ihn. Er verneigte sich vor Kasperle und sagte: »Oh, Sie sein nett,
aullerst nett!«

Kasperle staunte den Fremden wieder an, und weil es ein Kasperle war, das alles nachmachte,
verneigte es sich plotzlich auch so hoflich und rief auch: » Oh, Sie sein nett, dullerst nett.«

»Ooooh!« Mister Stopps starrte wieder das Kasperle an und schrie: » Uundervoll!«
Und Kasperle schrie auch: » Wundervoll!«

Dem Biirgermeister wurde die Sache langweilig. Er bekam Angst um die Million und redete
dazwischen: »Kasperle, allerliebstes Herzenskasperle, denke doch, eine Million will der Mister
Stopps flir dich geben, und dafiir kann Torburg um- und noch schoner aufgebaut werden.«

Torburg konnte wieder aufgebaut werden, allen seinen guten Freunden sollte geholfen werden!
Kasperle dachte nach, und wenn er nachdachte, pflegte er das allerdimmste Gesicht von der Welt zu
schneiden.

»Schon, uundervoll!« schrie Mister Stopps, »ich geben eine und eine viertel Million. «

Dem guten Biirgermeister wurde es ganz heif3. Er stieB Meister Severin an und fliisterte thm zu:
» Verkauft doch Kasperle, Meister, und helft Torburg.«

»Das kann ich nicht. Ich habe Kasperle gelobt, ihn nie zu verkaufen, und Wort ist Wort.
Kasperle mag selbst entscheiden.«

»Das ist zu billig,« schrie Kasperle, der wullte natiirlich gar nicht, wieviel Geld das war.

»Ooooh!« Mister Stopps sah sehr nachdenklich drein. Er hatte zwar erschrecklich viel Geld, aber
eine und eine Viertel Million war doch viel.

»Zu billig, zu billig,« schrie Kasperle wieder.
»Ich uerde geben eine und eine halbe Million. Dann bist du mein,« bot Mister Stopps.

»Zu billig, zu billigl« Kasperle schlug dreimal Purzelbaum, die Sache wurde ihm doch zu
gefahrlich.

»Bedenke doch, Herzenskasperle, du kannst Torburg helfen,« sagte der Biirgermeister.
»Dafiir kaufen ich eine Grafschaft,« schrie Mister Stopps.

»Ich bin keine Grafschaft, ich bin das einzige lebendige Kasperle und koste zwei Millionen,« rief
Kasperle, und hopp, pardauz, kasperte er auf dem Kirchplatz herum und schlug einen Purzelbaum
iiber Mister Stopps hinweg. Da setzte sich der erschrocken auf seinen Hosenboden und rif3 seinen



Mund weit auf.
»Uundervoll,« schrie er, »ich muf} ihn haben!«

»Ich koste zwei Millionen, und in einer Viertelstunde koste ich drei Millionen.« Kasperle hatte
eine Heidenangst, der Fremde konnte ja sagen, und dabei muflte er doch immer denken: Ich helfe
Torburg, Torburg kann wieder aufgebaut werden.

»Kasperle, sei gut, Kasperle, allersiilestes Zuckerherzchen, du mein goldiges Kasperle, hilf uns!«
flehte der Biirgermeister.

»Ich bin nicht so billig, ich koste zwei Millionen, zwei Millionen — und vier Wochen Ferien muf3
ich auch haben,« kreischte Kasperle und sprang herum wie ein Besessener.

»Das ist zu teuer!«

»In einer Viertelstunde koste ich drei Millionen.« Schwapp, schwapp, da hatte Kasperle wieder
einen Purzelbaum iiber Mister Stopps hinweg geschossen, und bums, da sal} der auf dem Kirchplatz,
und bums, da sal3 auch der Herr Biirgermeister.

»Na, so ein Blitzkasperle, so ein Wirbelwind!«
»Topp, es gilt, ich uerde zahlen zuei Millionen, Kasperle ist mein!«

Oh Himmel, der Schreck! Kasperle lag auf einmal lang auf dem Boden und verdrehte die Augen
fiirchterlich.

»Er uird sterbsen,« jammerte Mister Stopps.
»Tut der nicht.«

»N4, ich sterbse nicht,« Kasperle stohnte, »aber wer zwei Millionen kostet, der mul — mull — ins
— Bett — gelegt — werden.« Kasperle kam es jetzt erst so recht zum BewuBtsein, daf3 er verkauft war,
verkauft an einen wildfremden Menschen.

» Huhuhuhuuuuuu,« Kasperle heulte laut. Schauerlich klang es, und auf dem Kirchplatz taten
sich immer mehr Fenster und Tiren auf. Was war nur bei Meister Severin los, da3 Kasperle so
schlimm heulte? Eine horte auch das bitterliche Weinen, das war das feine Marlenchen, Kasperles
gute Freundin. Die lauschte erschrocken. Was fehlte ihrem Kasperle? Und geschwind lief sie hiniiber
in das Haus Severins, rannte in die Stube und rief: » Kasperle, mein Kasperle, was fehlt dir?«

»Das sein mein Kasperle, das gehoren mir. Ich habe gekaufen.« Mister Stopps wollte
Marlenchen beiseite schieben, aber Kasperle erhob ein flirchterliches Gebriill. So etwas hatte Mister
Stopps, der doch schon Lowen und Tiger hatte briillen horen, noch nie vernommen. Er fragte den
Biirgermeister ganz erschrocken: »Sein er mit Lowen verwandt?« Kasperle, der Schelm, horte dies,
und er dachte: »Na, Mister Stopps, du sollst mal einen Schreck kriegen. «

Lieber Himmel, klang das schauerlich! Mister Stopps erschrak furchtbar, er kroch eiligst unter
den Tisch, der Biirgermeister aber nahm Kasperle, das selbst von Marlenchen angestaunt wurde, ob
seines Briillens, beutelte es tiichtig und rief: » Gleich bist du still, du heilloser Wicht, sonst —«

Ja, was sonst? Mit dem Herrn Biirgermeister war nicht gut umgehen, das wuflte Kasperle. Er
klappte flink seinen Mund zu und sah plétzlich wieder so lieb und unschuldig drein, als hétte er
nichts als gute und freundliche Gedanken im Kopf.

»Ooooh, er sein doch kein Lowe,« rief der lange Mister Stopps. Er kroch wieder unter dem
Tisch vor, und da Kasperle ihm einen Bittblick zuwarf, nahm er es, streichelte es und sagte immer
wieder: » Mein sein!«

»Nein, das ist mein Kasperle,« rief Marlenchen emport.
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Mister Stopps tippte die Kleine an und fragte: » Sein das auch eine Merkwiirdigkeit?«

Aber ach, das feine Marlenchen war wohl ein besonders liecbes Menschenkind, doch keine
Merkwiirdigkeit. Weil es aber ein sehr gutes, kleines Menschenherz hatte, fing es auf einmal
bitterlich zu weinen an, als der Biirgermeister sagte: »Kasperle ist verkauft, es stimmt, und damit
Punktum und Streusand drauf.«

» Verkauft, wirklich verkauft?«

Marlenchen sah vorwurfsvoll zu Meister Severin auf. Stimmte das? Hatte er wirklich seine
Emwilligung dazu gegeben?
Da erzéhlte Meister Severin alles. Er streichelte das unniitze, torichte, kleine Kasperle und sagte:

»Er bringt ein groes Opfer, aber er hilft Torburg aus seiner Not. Eigentlich ist unser Kasperle ein
Held. «

Ha, da streckte und reckte sich das Kasperle, und als nun auch noch der Biirgermeister
einstimmte und Kasperle auch einen Helden nannte und sagte, gleich wollte er Kasperles Tat
ausrufen lassen, da hob Kasperle seine Nase ganz steil in die Hohe.

Auf einmal aber fiel thm wieder der Abschied ein, fiel thm em, dal er aus der klemen,
behaglichen Stadt, in der jeder Kasperle gern hatte, fort muite, und er rief klaglich: » Aber Ferien,
Ferien muf ich haben. «

»Oh, uill ich kaufen sie!« Mister Stopps nickte freundlich.

Ferien kaufen, wie war denn das? Kasperle und Marlenchen sahen den langen Herrn hochst
erstaunt an. Meister Severin aber erklirte Mister Stopps, was Ferien wiren, und der dicke
Biirgermeister dachte, nun sagt er gleich »nein«.

Aber Mister Stopps erklarte sich auch mit den Ferien einverstanden. Wenn er nun mal eine
Merkwiirdigkeit besal3, konnte seinetwegen diese Merkwiirdigkeit auch Ferien haben, gehoren tat sie
ihm doch. Er versprach also, er wolle jedes Jahr Kasperle vier Wochen nach Torburg bringen. » Und
Sie kommen, mich besuchen.« Er verneigte sich vor Marlenchen, als wire die emne richtige Dame.
Marlenchen wurde knallrot und fragte verlegen: »Ja, wo denn?«

»Irgenduo!« Mister Stopps beschrieb mit der rechten Hand einen weiten Bogen: »Ich uohne
immer irgenduo, auf ein Schiff, in ein Gasthaus, mal im Norden, mal im Siiden, mal da, mal dort.«

»Fein,« rief Kasperle plotzlich, dem dies arg gefiel. So in der Welt herumreisen, mufite lustig
sein. Aber Marlenchen fand das nicht fein, sie sagte ernsthaft: » [rgendwo mufl man zu Hause sein.«
Sie sagte es aber so leise, dal Mister Stopps es nicht horte, der hatte nur Kasperles Ausruf gehort,
und er sagte zufrieden: » Uir uerden uns schon miteinander vertragen, nicht uahr Kahs —?«

»Kasperle hei3 ich!« schrie der Kleine.
»Oh, gut, gut, Kahspérle. Oh, sein schoner Name, sein sehr merkuiirdig. «

»Gelt, sehr merkwiirdig. Und nun werde ich’s ausrufen lassen, dall unser gutes und allerbestes
Herzenskasperle sich fiir Torburg verkauft hat,« sagte der Biirgermeister.

»Zwei Millionen und Ferien!« Kasperle dachte plotzlich, dies wire doch sehr billig, und er
seufzte: » Zu billig, zu billig!«

Da lief der Biirgermeister flink aus dem Hause hinaus. Der dachte: » Das verflixte Kasperle! Nun
tut es thm gar noch leid.« Meister Severin aber bat den Englinder hoflich, er mochte bei thm zu
Tisch bleiben. Mister Stopps war einverstanden; Frau Liebetraut richtete eilig ein Mahl, kochte flink
noch Kasperles Lieblingsgericht, denn schon am Abend wollte Mister Stopps abreisen. Er hatte einen
ganzen Koffer Gold mit und konnte Kasperle gleich bezahlen.
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Und wihrend Frau Liebetraut den Tisch riistete, Kasperle mit Marlenchen und dem Prinzen, der
gerade aus der Schule heimkam, noch einmal im Garten herumtollte, rannte der Stadtdiener durch
die Gassen Torburgs, schwang eine gro3e Klingel mit Bimelimbimbim und rief laut dazu:

»Hort, ihr Torburger Biirgersleut’
Emne Neuigkeit gibt es heut’.
Unser gutes Kasperlein
Hat gesagt: In Not nicht sein
Soll Torburg, und als Mister Stopps
Zwei Millionen geboten hat
Fiir die liebe, arme Stadt,
Kasperle mit emem Hopps
Zichet in die weite Welt,
Schenkt uns all das viele Geld.«

Na, da staunten die Leute. Erst dachten sie, die Stadt wire verkauft, und der Stadtdiener wurde
ganz bose, er meinte, wunderfein gedichtet zu haben.

Alle guten Geister, zwei Millionen sollte Torburg erhalten! Als die Leute das begriffen, waren sie
nun aufs allerhdchste verwundert. Die meisten wullten gar nicht, wie viel Geld das war, aber sie
schrien doch alle: »Kasperle lebe hoch, unser Zuckerkasperle, unser geliebtes, siiles Kasperle soll
hochleben! Unser guter Freund, unser Stolz, hoch! Kasperle lebe hoch!« Und alle redeten aufgeregt
zusammen, lobten und priesen das Kasperle, nannten es einen Gliickstag, und zuletzt beschlossen
sie, dem Kasperle zum Abschied ein neues, buntes Seidengewand zu schenken und ihm ein
Stindchen zu bringen. Samtliche Naherinnen der Stadt muflten eiligst Stiick um Stiick

zusammenflicken, die Sénger aber iibten ein wunderfeines Lied ein, das Herr Museritz, der Lehrer,
flink dichtete.

Ganz wundervoll sollte alles werden.

Torburg stand beinahe Kopf vor Erstaunen. Alle sahen im Geiste ithre abgebrannten Hauser neu
und schon aufgebaut; ja, der Schneidermeister Mutz sagte, nun bekdme er sicher sogar ein Sofa, das
hatte er sich schon lange gewiinscht.

»Und ich einen neuen Kiichenschrank,« rief die dicke Witwe Rumpelbach.
»Und ich eine Kuchenschiissel,« sagte ein schiichternes Frauchen.
» Wir schreiben alles auf,« schlug der Schuster Hirsebrei vor.

»Ja, aufschreiben ist das beste, wir machen eine Bittschrift, und wenn Kasperle seinen Namen
drunter setzt, dann ist es gut.«

Und so machten sie es.
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Eine vergnuigte Abschiedsfeier

Das feine Marlenchen hatte mit Kasperle das allertiefste Mitleid. Es dachte sogar, Kasperle
wiirde nur noch weinen, und gar nichts mehr essen konnen. Doch darin irrte sich die kleine, gute
Freundin sehr.

Kasperle heulte zwar erst eine Weile erbarmlich, aber als dann der Biirgermeister selbst den
allerschonsten Kuchen schickte, den Torburgs einziger Zuckerbdcker, Meister Dusterling, in seinem
Laden hatte, da schmauste Kasperle fiir drei. Erst heulte er noch dabei, weil aber der Kuchen gar so
gut schmeckte, stopfte er immer mehr und mehr in seinen Mund und vergall das Heulen.

Meister Severin, der, trotzdem er Kasperle sehr, sehr ungern hergab, sich doch freute, daf3 die
armen Abgebrannten nun ohne Sorge an den Wiederaufbau ihrer Hauser denken konnten, trostete
auch: » Du hast ja Ferien, und dann besuchst du uns immer. «

»Ferien, ja Ferien!«

Kasperle wulite wohl, dies war etwas Kostliches. Und je mehr gute Dinge er al3, desto mehr
wuchs seine Ferienfreude. Zuletzt dachte Kasperle, der Schelm, iiberhaupt nicht mehr an Mister
Stopps, sondern nur an die Ferien. Und als Mister Stopps am Spétnachmittag kam und sagte: » Uir
fahren heute noch!« Da schrie Kasperle: » Erst muf3 ich Ferien haben!«

Na, gleich eine Sache mit Ferien anfangen zu wollen, das war etwas viel verlangt. Mister Stopps
sagte es, selbst Herr Severin stand Kasperle nicht bei, und auch das feme Marlenchen meinte:
»Kasperle, das geht nicht!«

Da hing der Schelm die Nase, sah wie ein betriibtes Lohgerberlein drein, wagte aber doch kein
Gegenwort. Weil der Kuchen ohnehin alle war, dachte er, nun kann ich ja wieder heulen, und schon
wollte er damit begmmnen, als Mister Stopps eine ungeheuer grole Zuckertiite aus der Tasche zog.
Die bekam Kasperle, und gliicklicherweise lief der Zuckertiite nicht gleich die Mahnung hinterdrein:
»IB nicht so viel!«

Kasperle zog also ganz getrostet mit Marlenchen und der Zuckertiite in den Garten, dort gesellte
sich sein Freund, das Prinzlein, dazu, und die Zuckertiite wurde geteilt. Kasperle war gut.
Marlenchen bekam die besten Bissen, aber Marlenchen war nicht wie Kasperle, die konnte vor
Kummer nicht essen. Da fing Kasperle wieder mit Heulen an, dazwischen steckte er ein Zuckerle
nach dem andern in seinen Mund, und so verging mit Heulen und Schmausen der Nachmittag.

Und dann kam etwas Wunderbares. Mister Stopps dachte just an das Weiterfahren, als der
Biirgermeister kam und bat, er mochte noch bis morgen friih bleiben, Torburg wollte Kasperle
feiern. Und ganz Torburg lief auf dem Kirchplatz zusammen zur Kasperlefeier, und als Mister
Stopps das sah, versprach er das Bleiben. Die Feier war sehr riihrend und lustig zugleich. Erst
sangen Sanger ein Wanderlied. Dann kletterte der dicke Biirgermeister auf einen Stuhl, der auf einem
Tisch stand, und hielt eine Lobrede auf Kasperle, und ringsherum standen alle Buben und Médels
von Torburg mit bunten Papierlaternen, und allemal, wenn der Biirgermeister sagte: »Unser
allerbestes, herzensgutes Kasperle,« da schwenkten sie die Laternen. Wunderhiibsch sah es aus, und
zuletzt sagte der Biirgermeister: » Kasperle lebe hoch!« und dabei purzelte er vom Tisch, und alle
dachten, er habe das getan, damit Kasperle oben stehen sollte. Da hoben sie Kasperle auf den Stuhl,
und wéhrend sich der arme Biirgermeister rieb, denn er hatte sich braun und blau geschlagen,
kasperte Kasperle auf dem Stuhl herum. Es war eine herrliche Feier.

Die Singer sangen: » Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt er in die weite Welt,«
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und Kasperle steckte vor Riihrung sein rechtes Bein in den Mund. Und weil das noch nicht half,
wollte er auch sein linkes Bein in den Mund stecken, aber das war zuviel und auf einmal lag
Kasperle auf dem Biirgermeister, der gleich umfiel, und alle riefen: »Jetzt soll Mister Stopps reden!«

»Au,« stohnte der Biirgermeister, denn Kasperle lag gerade auf seinem Bauch. Aber dann stand
Kasperle auf, und der Biirgermeister stand auf, und Mister Stopps kletterte auf den Tisch und sagte:
»Uerte Festgenossen! Ich haben Kahspérle —«

»Kasperle heiit es,« schrien ein paar Buben.

»Kahspirle, uohl, uohl! Kahs — pirle.«

»Kasperle hei3 ich,« briillte Kasperle.

»Gekaufen,« schlo3 Mister Stopps.

»Gekauft hei3t es,« rief ein Bube nasewesis.

»Fiir eine — — —«

»Zwei,« schrie der Biirgermeister.

»Oh, zwei Millionen! Das sein sehr viel.«

»Ich bin mehr wert,« briillte Kasperle, »drei Millionen bin ich wert.«

»Ja, das ist er wert,« riefen Buben, Midel, Méanner, Frauen, alle durcheinander.
»Zwei Millionen sein genug, und —«

»Ferien,« schrie Kasperle.

»la, Ferien,« briillten alle Schulkinder, »und die muf} er in Torburg verleben.«
»Ja, er soll leben,« stotterte Mister Stopps, »und nun sein ich fertig, und — —«
Pardauz, da fiel auch Mister Stopps von oben herab.

»Hurra, hurral« schrien die Torburger, die dachten, dies wire wie vom Biirgermeister eine neue
Mode, vom Rednerstuhl herabzusteigen.

»Hurra, hurra!«

»letzt kommt Meister Severin,« sagte plotzlich jemand.
Wirklich stieg Meister Severin auf den Tisch.

»Er fallt dann auch runter, fein!« riefen die Buben.

Doch Meister Severin fiel nicht herab. Der nahm seine Geige und begann wunderherrlich zu
spielen, so schon, wie ihn noch niemand hatte spielen horen. Kasperles Abschiedslied spielte er. Die
Geige weinte und klagte, und das Kasperle weinte auch, dicke Trénen rollten {iber sein schalkhaftes
Gesichtlein.

Es weinten iiberhaupt viele. Am allerheftigsten begann aber plotzlich Mister Stopps zu weinen.
Steif, feierlich saf} der auf der Kante des Tisches, auf dem Meister Severin stand, und steif und

feierlich hielt er ein grofes himmelblaues seidenes Taschentuch in der Hand, in das seine Tridnen
liefen.

Niemand lachte, denn Meister Severins Spiel hielt alle im Banne. Alle waren geriihrt, und selbst
der Biirgermeister dachte dabei: »Ist doch schade, daB3 unser Kasperle weggeht. «

Und als Meister Severin fertig war, kletterte Mister Stopps wieder auf den Tisch. Er schwenkte
sein himmelblaues Taschentuch und rief: » Ich uerden gut mit ihm sein!«

»Hurra,« riefen alle, » Kasperle soll es gut haben.«
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Kasperle rief mit, und dann wire Meister Severin beinahe umgefallen, denn Kasperle hing
plotzlich an seinem Halse, und Mister Stopps merkte, dal auch ein armes, unniitzes Kasperle tiefes
Leid haben kann. Er klopfte Kasperle auf die Schulter und sagte: »Sein nicht bange, uir kommen
bald uieder.« Das war ein Trost.

Einer der Abgebrannten kletterte nun auch auf den Tisch und sagte Kasperle viel tausend Dank,
und wieder schrien alle: » Kasperle soll leben hoch! hoch!«

Da dachte das Kasperle: »Nun werde ich thnen doch noch etwas vorkaspern.« Er kletterte also
wieder auf den Tisch, und seine Freunde riefen dngstlich: »Fall nicht runter!« Doch Kasperle fiel
diesmal nicht herab. Er machte zwar die tollsten Spriinge, schnitt die allerseltsamsten Gesichter, sah
einmal wie der, emmal wie jener aus Torburg aus, und Mister Stopps rif} seine kugelrunden Augen
immer weiter auf.

»Nein, war das Kasperle spalig!«

Dem langen Herrn wurde das Stehen zu miithsam, so sehr muflte er lachen, er sah sich nach
einem Sitze um und — —

»Jemine, jetzt sicht das Kasperle wie unser Herr Biirgermeister aus,« riefen die Torburger, und
ein gewaltiges Lachen erhob sich.

Bumbum!
Was war denn das wieder?

Zwei Bemne stocherten in der Luft herum. Emer schrie jammernd: »Meine Trommel, meine
Trommel!«

Kasperle lachte wie toll, und die Leute, die etwas abseits standen, reckten die Hélse und fragten:
»Was ist denn los?«

Ja was!

Mister Stopps war in die groBe Trommel gefallen. Er hatte gedacht, auf eine Trommel konnte
man sich setzen, doch da die Trommel anderer Meinung war, platzte sie.

Meister Severin fallite Mister Stopps am rechten Bein, der Biirgermeister am linken, und heidi
hopsassa, da war er wieder draul3en.

»Komisch,« dachte Mister Stopps, »sehr kurios!«

Man mulB} es sagen, er machte dazu ein arg dummes Gesicht, und flink machte ihm Kasperle das
Gesicht nach.

»Er sieht aus wie Mister Stopps,« jauchzten die Leute.
»Uer sehen aus wie ich?«

»Kasperle, Kasperle.«

»Oh, sehr kurios, sehr kurios!«

»Fein, Kasperle, fein!«

Mister Stopps nahm so etwas nicht iibel, der fand es so seltsam, daB3 Kasperle aussehen konnte
wie er, daf er erst vor Staunen seinen Mund riesengrof3 aufril und dann laut lachte.

Na, Mister Stopps konnte beinahe wie Kasperle lachen. Ein paar Buben meinten sogar:
» Vielleicht ist’s ein altes Kasperle!«

Der lange Herr lachte gewohnlich nur einmal im Jahr, aber dann griindlich. An diesem Tage aber
lachte er, als hitte er drei Jahre nicht gelacht. Kasperle lachte mit, er hopste und sprang, Mister
Stopps lachte, und das Lachen steckte an.
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War das eine vergniigte Abschiedsfeier! Das Lachen schallte nur so iiber den Kirchplatz. Selbst
die griesgramigsten Leute lachten, und zuletzt sagte Mister Stopps: »Ich sein gliicklich, das Kahspérle
zu haben.«

»Kasperle, Kasperle!« briillten die Torburger Buben.
»Oh, uell, Kahsparle. Ich lieben ihn.«

Kasperle legte plotzlich den Kopf auf die Seite, schielte Mister Stopps an und brummte: »Ich
dich nicht!«

» Aber Kasperle!« mahnte der Biirgermeister.
»Oh, er liebt mir nicht!«

»Mich,« schrien die Buben wieder.

»Mich nicht! ich bin traurig!«

Und da sagte Kasperle, das wilde, lachlustige Kasperle plotzlich ganz ernsthaft: »Ich hab’ dich
auch lieb, aber —«

»Uas aber?« fragte Mister Stopps.

»Die lieb’ ich lieber.« Kasperle zeigte im weiten Bogen herum, und alle Torburger konnten
denken, er meinte sie. Sie riefen denn auch alle wieder hoch und hurra, schwenkten die
Taschentiicher, die Musik spielte, die Sanger sangen, Kasperle hopste und sprang, kurz und gut, es
war eine sehr vergniigliche Abschiedsfeier.

Meister Severin sagte zu seiner schonen Frau Liebetraut: » Es wird ihm doch nicht zu schwer.«

Aber ach, dem Kasperle tat sein kleines Herzchen doch arg weh. Und als er in seinem Bette lag
und dachte, es ist das letzte Mal fiir lange, lange Zeit, da fing er pltzlich herzbrechend zu weinen an
und klagte: »Nie hab’ ich eine rechte Heimat, immer muf3 ich wandern!«

»Oh du armes Kasperle, du!« Frau Liebetraut, die das Kasperle wirklich recht wie eine gute
Mutter lieb hatte, streichelte den armen, traurigen Schelm. Meister Severin aber holte sich die Geige,
und dann setzte er sich an Kasperles Bett und spielte nur ihm allein das allerschonste Abschiedslied.

Da meinte Kasperle plotzlich, er wére draulen im alten, lieben Waldhaus, es zoge wieder wie
einst mit Meister Severin iiber Berg und Tal, und sein trauriges Herzlein wurde still. Ganz sacht kam
der Schlaf, schlo3 Kasperles Schelmenaugen, frohliche Traumengelchen setzten sich an sein Bett,
und das Kasperle schlief ein, schlief zum letztenmal in Meister Severins Haus so friedlich und fest
wie schon viele, viele Nachte nicht. Kasperle wachte nicht einmal auf, und schlaftrunken drehte er
sich um, als auf einmal auf dem Kirchplatz Wagenrollen erklang, und der Postillon grade unter
seinem Fenster mit seiner Knurrstimme traurig sang:

» Traratrara,
Die Post ist da,
Will mit Kasperlein
Fahren in die Welt hinein,
Traratrara in die weite Welt.
Zwei Millionen sind viel Geld. «

Kasperle drehte sich einmal um, als Frau Liebetraut rief: » Aufstehen!« dann noch einmal, und
dann schlief er wieder. Rrrrrrrrrr rasselte er ein Schnarcherlein herab, und als Frau Liebetraut wieder
rief und ihn schiittelte, brummelte er: » N4, ich mag nicht!«

Ach, du lieber Himmel, das half aber nichts, Kasperle mufite aufstehen und mit Mister Stopps in
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die weite, weite Welt reisen.
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Die Abreise

Mister Stopps hatte gedacht: Friih reisen ist am besten, gestern ist genug Abschied genommen
worden.

Das war schon klug gedacht, aber die Torburger dachten halt anders; die Buben und Médels
besonders, die sonst gern recht lange in den Federn lagen, waren an diesem Morgen schon vor
Sonnenaufgang putzmunter. Der alte Postillon hatte ndmlich Kasperles frithe Abreise verraten. Dem
tat es leid, daB3 Kasperle so ohne nochmaligen Abschied davonfahren sollte, darum sang und blies er
auch laut durch alle Gassen, Mister Stopps konnte es thm verbieten, so viel er wollte.

»Kasperle reist ab!«

Da purzelten alle Buben und Maidels aus ihren Betten, da liefen und rannten die GroB3en herbei,
um rechtzeitig fertig zu werden. Der Zuckerbédcker tat seinen Laden auch in aller Morgenfrithe auf
fiir diejenigen, die Kasperle eine Abschiedstiite schenken wollten. Und alle, die dem Haus nahe
standen, rannten in den Laden und kauften: keine Zuckerles, keine roten oder weilen Lutschstengel,
keine Kiichlein, kein Stiickchen Schokolade blieben mehr iibrig, alles, alles wurde fiir Kasperle
gekauft. Und Meister Dusterling gab die schonsten Schéchtelchen und Késtchen her, er selbst aber
schenkte die allerfeinste Zuckerschachtel.

War das ein Gewusel, ein Schreien und Larmen im Stddtchen! Wie vor emem groBen Festtag.
Der Biirgermeister sah immer den Schein an, den der Engldnder ihm gegeben, und rechnete und
rechnete, und immer wieder kam heraus, alle Héuser konnten neu aufgebaut und eingerichtet
werden. Und immer wieder kam ithm ein Ratsherr in die Stube gelaufen und fragte: » Hat er wirklich
zwei Millionen bezahlt? So wertvoll war ein Kasperle? Unglaublich!«

Die Bécker hatten am Abend vorher noch eine Beratung gehabt, und statt Morgenwecken buken
sic alle Kasperlebrotchen. Und gerade als Mister Stopps Umschau nach der Postkutsche hielt,
rannten die Béckerjungen von Haus zu Haus und schrien: » Wir bringen Kasperle, lauter frische,
warme Kasperle!« Zwei Backerjungen trugen einen grof3en Korb frisch gebackener Kasperle auch in
Meister Severins Haus, und Kasperle sah da seine Ebenbilder mit Rosinenaugen, und er a3 gleich
sechs Stiick und hétte auch noch mehr gegessen, aber Frau Liebetraut sagte: » Kasperle, es wird dir
schlimm, wenn du so viel warme Kasperlebrotchen aufiBit.« Sie packte einen Korb voll ein, denn alle
Bécker schickten an diesem Morgen Kasperle zu Meister Severin. Und alle Torburger aBlen
frischgebackene Kasperle-Brotchen, und Kasperles gute Freunde verdarben sich bald den Magen
daran. Nur das feine Marlenchen weinte, als sie ihren kleinen Freund als Kuchen vor sich sah. Sie al3
keinen Bissen und stand dann bitterlich weinend vor der Haustiire, als drau3en mit trara die Post
angefahren kam. Kasperle war stuppsatt, er hatte sich seinen Abschiedskummer mit lauter Kasperles
weggegessen, als er aber Marlenchen so bitterlich wemen sah, fing er zu heulen an. Mister Stopps
erschrak. Gestern hatte Kasperle gelacht und geweint, das war thm manchmal etwas laut erschienen,
aber so ein Geheule, das liebte er ganz und gar nicht, das war, als holte Kasperle alle Trinen aus
dem Herzen. Ganz erschrocken sah Mister Stopps den Biirgermeister an. Er heulte wie ein Mensch.

Aber er ist keiner, Kasperles haben das so an sich.

»Uunderlich.« Mister Stopps nahm seine Brille und starrte Kasperle an, und da ging es bei
Kasperle einmal wieder wie schon so oft, dal neben dem Weinen das Lachen stand. Mister Stopps
mit der Brille auf der Nase erschien ihm so seltsam, wie er seinem Herrn. » Huhuhdhi!« Kasperle
lachte, wie eben nur ein Kasperle lachen kann. Mit einem lachenden Kasperle fertig zu werden,
traute sich Mister Stopps schon zu, das war nicht so unheimlich wie ein briillendes. Er nahm
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Kasperle beim Kriglein, steckte ihn in die Postkutsche und rief: » Fahren!«

Aber Mister Stopps hatte nicht mit den dankbaren Torburgern gerechnet. Die wollten nicht um
thren Abschied kommen. Ein lautes Rufen und Schreien erhob sich, ein paar Buben briillten den
Postillon an: » Nicht fahren!«

»Ich fahre ja nicht, nehmt nur erst Abschied,« versicherte der. Er holte sich eine Pfeife aus der
Tasche, ziindete die geméchlich an und rief: » Meinetwegen kann’s lange dauern!«

Und es dauerte lange. So einen Abschied hatte Mister Stopps noch nie erlebt. Was geschah da
alles! Was wurde alles in die Kutsche geladen: Zuckertiiten, Pakete und Korbe, Obst und Kuchen,
Wiirste und Eier, alles brachten die Torburger an. Die Freunde Kasperles schenkten ithm altes
Spielzeug, ein paar zerlesene Biicher, die kleinen Méddchen heulten, Marlenchen schluchzte immer
bitterlicher, und die Buben versicherten mit trotzigen Blicken auf Mister Stopps: »Reifl nur aus,
wenn er bose wird. «

»Das geht nicht, Kasperle muf3 bleiben,« rief der Biirgermeister, dem es himmelangst wurde,
denn er dachte, dann miisse er alles Geld wieder hergeben.

Die Buben sagten aber: » Verkauft ist verkauft, aber dall er nicht ausreilen darf, hat Mister
Stopps nicht gesagt.«

»Ausreilen? Er darf nicht ausreiflen,« rief der lange Englinder erschrocken.

»Er darf. Gelt, Kasperle, du reifit bald aus?«

»Himmel, Hagel, jetzt fahrst du aber los,« herrschte der Biirgermeister den Postillon an. Doch
der rauchte in aller Ruhe seine Pfeife und brummelte gelassen: » Erst sollen sie noch spielen.«

Ja, die Torburger Musikanten wollten Kasperle noch ein Stindchen zum Abschied spielen. Sie
sammelten sich gerade, und alle dachten, nun wird’s richtig, aber sie hatten alle nicht mit den alten
Postpferden gerechnet.

Traratrara, bumbumbum, dideldideldum, ging es los. Mister Stopps hielt sich erschrocken die
Ohren zu, die Postpferde aber spitzten sie. Beide dachten daran, daf} sie emstmals Soldatenpferde
gewesen waren, und daf} sie bei Musik immer flott gelaufen waren. Also liefen sie, hoppla, hopp,
und rumpelpumpel rollte die Postkutsche plotzlich {iber den Kirchplatz. Der Kutscher schrie: » Halt,
halt!« Die Buben briillten, der Biirgermeister sank in Herrn Severins Arme. Kasperle kreischte.
Marlenchen jammerte, Mister Stopps lag in der Kutsche auf der Nase, aber alles half nichts, die
Pferde rannten mmmer schneller. Die Musikanten waren so erschrocken, dal} sie immer lauter und
schneller spielten; es gab keine Takte und keine Pausen mehr.

Bumbumbumbum, traratraratrara, dideldideldum, tonte es, und risselrassel fuhr die Kutsche zum
Tore hinaus, fuhr an verbrannten Héusern, am Zuckerbédcker Dusterling und an der Obstfrau vorbei.
Da lag Meister Helmers Garten, in dem es nach dem Brand wiist und 6de aussah, da lag das freie
Land, und da lag der Postillon im Graben. Weiter ging es, immer weiter, dic Pferde kannten ihren
Weg.

Der Postillon erhob sich schimpfend. Er rannte dem Wagen nach und schrie immerzu: »Halten,
Hans, Liese!«, denn so hie3en die Pferde, aber die hielten nicht.

Mister Stopps, der sich mit vieler Miihe erhoben hatte, stohnte: » Es gibt ein Ungliick!« Kasperle
war zwar erst auch etwas verdutzt gewesen, dann hatte er sich aber doch besonnen. Warum sollte
er, Kasperle, nicht auch einmal Kutscher sein? Er kletterte also auf den Bock, erwischte die Ziigel,
und ruck standen die Pferde! Kasperle hatte sich wie ein Bleiklotzlein an die Ziigel gehédngt.

»Halt, halt!« Der Postillon sah den Wagen stehen, er dachte: Nun erreiche ich thn doch noch;

19



aber er hatte nicht mit Kasperle gerechnet. Der dachte, ich kann auch allein fahren, und auf einmal
schrie er: »Hiih hott,« schwenkte die Peitsche, die der Kutscher im Peitschenhalter hatte stecken
lassen, und heidi weiter ging die Fahrt.

»Oh Kahspirle!« stohnte Mister Stopps. » Du muf3t hal —«

Ruck ging es iiber einen groBen Wegstein, und Mister Stopps klappte wieder wie ein
Taschenmesser zusammen.

»Halt, halt!«
»Hiih hott, hiitilititih!«
»Kahspirle!«

Bums da war wieder ein Stein, nun kam ein Loch, die Postkutsche wackelte hin und her wie eine
junge Gans, die das erste Mal spazieren geht. War das eine wilde Fahrt!

Kasperle vergall auf seinem Kutschbock alles Abschiedsleid. Er zappelte hin und her, zog mal
rechts, mal links die Ziigel, und den braven Postgiulen wurde es himmelangst; so im Zickzack zu
fahren, waren sie nicht gewohnt. Aber Mister Stopps auch nicht. Der lag im Wagen, zappelte mit
Beinen und Armen und, stohnte: » Anhalten, anhalten!«

Ruck, da fuhr der Wagen wieder nach rechts, da war ein Graben, und die gute, alte Postkutsche
tiberlegte: » Soll ich hineinfallen?« Aber sie war eine verniinftige alte Dame, also fiel sie nicht in den
Graben, sondern richtete sich wieder auf. Sie lie} sich weiterziechen, und derweil die Postpferde auch
schon anstindig und nicht mehr Springinsfelde wie Kasperle waren, dachten sie, beim néchsten
Wirtshaus halten wir.

Und da stand auch wirklich, noch ehe alle im Graben lagen, ein Wirtshaus, und die Pferde hielten
vor dem Goldenen Knopf zu Amberg. Ruck, da standen sie. Den Goldenen Knopf und das
Stadtchen kannten sie. » Hii hott hiiiititiiih,« schrie Kasperle. Er schwenkte die Peitsche, zog rechts
den Ziigel, zog den links, aber alles half nichts, Postpferde, die vor einem Wirtshaus stehen, lassen
sich auf solche Kasperlepossen nicht ein.

Und Mister Stopps fand endlich wieder Kraft. Er packte Kasperle am Kréglein und zog ihn
neben sich auf den Sitz, und dann rief er laut und dringlich nach dem Wirt, der Wirtin, dem
Hausknecht, dem Stubenméadchen, der Kochin, nach allen, die im Haus sein konnten. Und alle
kamen angelaufen, und es gab ein groes Verwundern und Fragen iiber die seltsame Geschichte.
Welil nun aber Kasperle im ganzen Lande bekannt war, gab es ein grofles Geschrei, als Mister Stopps
sagte: » Der Kahspérle gehort mir!«

»Das ist geraubt,« rief die Wirtin laut.
»Oh nein, er gehdren mir, ich haben ithn gekauft,« erwiderte Mister Stopps.

»Fiir zwei Millionen!« schrie Kasperle, denn auf den Preis war er ungeheuer stolz. Und dann
erzdhlte er selbst die ganze Geschichte, denn Mister Stopps hatte von der ausgestandenen Angst fast
den Atem verloren. Er dchzte nur einige Male: » Gehort mir!«

»Na, wenn das Kasperle es selbst sagt, dann muf es doch wahr sein,« sagte die Wirtin.

»Du bist ein Tausendsassa,« rief der Wirt, »aber wo in aller Welt hast du denn den Kutscher
gelassen?«

Ja, wo war der Postillon? Der keuchte noch die Landstrale entlang und Mister Stopps und
Kasperle salen schon beim Mittagessen, als er anlangte. Er sah den Postwagen vor der Tiir und
ahnte gleich, die Pferde waren stehen geblieben. Er wollte heftig schelten, aber da sagte der Wirt:
» Warum bist du denn heruntergefallen? Ein Postillon, weil der Himmel, darf doch nicht von seiner
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Postkutsche fallen. Das ist gerade so, als wenn ein Kirchturm von der Kirche fallt. Kasperle war am
gescheitesten, der ist hierhergefahren. Geh hinein, drinnen sitzen sie.«

Kasperle safl am Mittagstisch und a3. Mister Stopps hatte auch essen wollen, aber dem blieb vor
Erstaunen der Bissen im Munde stecken. Konnte das Kasperle schlingen, trotzdem er so viele
gebackene Kasperle aufgegessen hatte!

Mit der Suppe war es noch gegangen, beim Braten wurde es schlimm, beim Pudding aber ganz
schlimm. Selbst der Wirt staunte.

»Oh,« rief Mister Stopps betriibt, »sie haben ihn hungern lassen. Armes Kahspirle, hast nichts
gegessen heute?«

»Doch,« sagte Kasperle. Er holte sein gebackenes Ebenbild von Teig aus der Tasche, zeigte es
und sagte: » Sechzehn Stiick davon.«

»Heute schon?« fragte der Wirt verdutzt.

»Na, das ist doch wenig.« Kasperle steckte gleich ein gebackenes Kasperle auf einmal in den
Mund, aber selbst ein Kasperlehunger geht einmal zu Ende. Der kleine Schelm war eigentlich
pumpelsatt. Und weil er nun sein gebackenes Ebenbild quer in den Mund gesteckt hatte, konnte er
auf einmal nicht mehr schnaufen.

»Hollahopp!« sagte der Wirt. »Mir schemnt, Kasperle geht die Luft aus.« Bums flog thm
Kasperles Bein an die Nase, das Teigkasperle rutschte bei dieser heftigen Bewegung hinunter, und
Mister Stopps fragte erstaunt: »Oh, warum tust du das?« Wenn Kasperle nur nicht ein Schelm
gewesen wire. Er zog ein Gesicht, als konnt er nicht bis drei zdhlen, und sagte: » Wenn ich das Bein
hebe, kann ich besser essen.«

»Kurios!« Mister Stopps schiittelte erstaunt den Kopf, steckte ein grofles Késebrot in den Mund,
und da setzte sich der Wirt erschrocken auf einen Stuhl, denn sein Gast warf mit dem Bein eine
Weinflasche vom Tisch und schrie und hustete, aber das Késebrot wollte nicht in den Magen gehen,
das war schon eine schone Geschichte.

Der gute Mister Stopps wire beinah erstickt. Der Arzt mufte geholt werden. Der kam
geschwinde, zog das Késebrot Mister Stopps aus dem Munde, klopfte dem Herrn lustig auf den
Riicken und sagte: » Wie haben Sie das angestellt?«

Weil Mister Stopps kein Wort sagen konnte, erzéhlte der Wirt die Geschichte, und der Doktor

Zimmermann sah den Englinder von oben bis unten an und brummte: »Ja ja, Sie sind aber auch
kein Kasperle. Was das kann, konnen Sie noch lange nicht.«

»Das stimmt,« rief der Wirt.

»Stimmt,« schrie Kasperle dem Doktor in die Ohren. Doch der wufte was eine rechte
Maulschelle ist. Oh jemine! Kasperle kroch gleich unter den Tisch vor Schreck. Und wenn Mister
Stopps etwas hitte sagen konnen, so hitte er etwas gesagt. Aber Mister Stopps war so angegriffen
von dem Verschlucken, dafl er sich ins Bett legen muflte. Kasperle tat es ihm nach, und beide
verschliefen den ganzen schonen Nachmittag.

21



Eine furchtbare Raubergeschichte

Kasperle und sein neuer Herr wachten grade zur Abendbrotzeit auf. Mister Stopps tat es zuerst.
»Hm,« stohnte er, »hier sein ein Hund. «

»N4,« rief Kasperle, den das Wort munter gemacht hatte, » hier sein mein Magen. «
»Oh komisch, sehr komisch!«
»Ich hab’ Hunger!«

»Ich auch!« Mister Stopps merkte nun, dal3 auch sein Magen ein Loch hatte, er stand also auf
und sagte: » Kahspérle, uir uollen essen. «

Dagegen hatte Kasperle nichts einzuwenden. Ja, er fand, Mister Stopps wire sehr verniinftig,
und vergniigt trabte er hinter ihm drein die Treppe hinab, und beide betraten zufrieden und hungrig
die Gaststube. Der Arzt, Doktor Zimmermann, sal3 als einziger Gast darin, und Mister Stopps
machte ihm sehr hoflich eine tiefe Verbeugung. Kasperle machte die Verbeugung nach, und so tief,
daB er mit dem Kopf auf den harten FuBboden aufbummste.

»Je, das hat ein Loch gegeben,« rief der Arzt ganz erschrocken.

Ach, was wullte der von einem Kasperlekopf, der hielt schon was aus. Kasperle grinste vergniigt.
Er kletterte auf einen Stuhl, schlug mit beiden Fiilen auf den Tisch und schrie: » Ich will essen. «

»Schocking, « rief Mister Stopps.

»N4, das will ich nicht, ich will Kalbsbraten,« rief Kasperle.

»Schock, schock, das habe ich auch nicht,« sagte der Wirt hoflich.

Doktor Zimmermann lachte, Mister Stopps sah sich verwundert um, bis thm ein Lichtlein aufging
und er Kasperles und des Wirtes Irrtum verstand und wieder sein himmelblaues Taschentuch
herauszog, denn das brauchte er, wenn er lachen wollte.

Es wurde ein vergniigliches Nachtmahl. Kasperle fand Mister Stopps sehr nett, weil er nicht
einmal sagte: »1B nicht zuviel,« und weil er alles Kompott Kasperle iiberlie. Und dann unterhielt
sich Doktor Zimmermann mit dem weitgereisten Fremden, und Kasperle konnte tun, was er wollte.
Der war nach dem guten Mahl wohl aufgelegt zu allerlei dummen Streichen. Er hatte am Mittag
fliichtig die Kochin gesehen. Unwirsch und verdrossen sah sie drein, und Kasperle dachte, sie muf3
ein bilchen geneckt werden, damit sie lacht. Mit diesem guten Vorsatz ging er in die Kiiche.

Die Kochin Amanda sall im Ofenwinkel. Zwei Méigde standen neben ihr, und Kasperle horte sie
grade sagen: »Heute nacht kommen die vermaledeiten Kerle sicher wieder. Alles fressen sie an.
Greulich!«

»Wenn sie nur nicht in die Fremdenzimmer kdmen, so ein Gesindel!« rief eine Magd. » Neulich
lagen zwei unter einem Bett.«

»Oh was, dem Fremden wir’s schon recht, der gefallt mir nicht. Na, und den dummen Kerl, den
Kasperle, mégen die Russen meinetwegen beillen und zwicken,« sagte die zweite Magd.

Rutsch, lief Kasperle aus der Kiiche hinaus. Er hatte genug gehort. In Torburg hatte man noch
viel von den Kriegsjahren 1813 und 1814 erzéhlt, und die alte Apfelfrau hatte einmal gesagt: » Die
Russen waren zwar Freunde, aber fiir die danke ich.«

»Sind sie greulich?« hatte Kasperle gefragt.
»Ja, greulich und arg schlimm!«
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Und solche Russen sollten nun zur Nachtzeit in das Gasthaus kommen. Kasperle glitt in einen
Flurwinkel. Dort stand etwas auf emem Schemel, auf den er sich setzte. Ein bi3chen weich und nal3
war es, aber das kiilmmerte ihn weiter nicht. Er mufite nachdenken, und wenn Kasperle nachdachte,
war es schlimm.

Kasperle hatte in Torburg zum Abschied allerlei Raubergeschichten erzéhlt bekommen, und seine
gute Freundin, die Apfelfrau, hatte ihn ermahnt: » Sieh auch in Gasthéfen immer unter die Betten,
manchmal stecken da Réduber darunter.«

Und sicher waren die Russen Réuber. Was sollte er tun? Es Mister Stopps sagen? Aber der
redete mit dem Wirt, und sicherlich wuflte der Wirt auch von den schimmen Russen.

Dem Kasperle wurde es iibel vor Angst. Aber auf einmal fiel ihm etwas ungeheuer Kluges ein. Er
rutschte von seinem Sitz herab, und merkte nun erst, daf} er auf einer Schiissel Heringsalat gesessen
hatte. Doch das war ihm gleichgiiltig, jetzt galt es Hilfe zu holen. Wutsch, war das Kasperle im Flur,
dann schlich er aus dem Hause und prallte draulen mit einem zusammen, den er gerade suchen
wollte.

Klirr, fiel etwas zu Boden, und der Herr Biirgermeister rief: » Welcher vermaledeite Esel rennt
mich da so an? Nun ist mein neuer Pfeifenkopf kaputt.«

»Ich bin’s,« stotterte Kasperle. » Ich will zum Herrn Biirgermeister. «

»Zu mir? Wer ist Er denn?« Es war ndmlich stockdunkel, und der Herr Biirgermeister konnte
das Kasperle nicht erkennen.

»Ich, Kasperle!«

»Oh du unniitzes Ding, von dir habe ich schon gehort. Was treibst du dich denn hier drauflen
herum? Du gehorst ins Bett,« rief der Bilirgermeister. Der kam ndmlich, um den Wirt vom Goldenen
Knopf nach dem neuen Gast zu fragen.

»N4, da liegen Réuber drunter.«

»Rau — — — ber?«

Dem Biirgermeister blieb vor Erstaunen das Wort im Halse stecken.

»Ja, Rauber, Russen sind’s,« dchzte Kasperle. »Ich wollte gerade Hilfe holen.«

Nun war der gute Biirgermeister weder sehr klug noch sehr mutig, und statt stipp stapp in das
Wirtshaus zu gehen und dort zu fragen, was Kasperles Gerede bedeuten sollte, fliisterte er scheu:
»Erzahl’ mall«

Und Kasperle erzihlte.

Der Schelm merkte, der Biirgermeister hatte beinahe noch mehr Angst als er, und darum
schmiickte er seinen Bericht noch etwas aus. Und je mehr der Biirgermeister zitterte, desto
furchtbarer schilderte Kasperle die Angst der Méadchen.

Dem Biirgermeister fiel auf einmal etwas ein. Da war neulich ein Fremder in die Stadt
gekommen, der hatte sich beim Schneider einen neuen Anzug machen lassen, und auf einmal war er
verschwunden. »Bei Nacht ausgeriickt,« hatte der Wirt gesagt.

»Den haben die Russen auch umgebracht,« stohnte der Biirgermeister.

» Wen?« Kasperle klapperte nun vor Angst.

»Den Fremden neulich. Die Sache ist mir immer unheimlich gewesen mit dem Wirt.«
»Hach, haaaach,« kreischte Kasperle.

»Sei doch still, ums Himmels willen, wenn uns jemand drinnen hort!« Der Biirgermeister konnte
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kaum stehen, so war ihm die Angst in die Knie gefahren.

Kasperle hielt sich erschrocken mit beiden Hianden selbst den Mund zu und setzte sich auf ein
Mauerlein.

»Fall’ nicht rein, das ist der Brunnen!« meinte der Biirgermeister.
» N4, « rief Kasperle wieder viel zu laut fiir ein heimliches Gespréch.

»Still doch!« Der Biirgermeister wollte dem Schelm eins auf den Mund geben, und plumps fiel
der kopfiiber in den Brunnen.

Heiliger Bimbam! Dem Biirgermeister ward es himmelangst. Ein Kasperle kostet ungeheuer viel
Geld, der Postillon hatte es in Amberg erzéahlt. Wenn das nun Schaden genommen hétte! Und innen
im Wirtshaus der reiche Fremde und die russischen Réuber dazu.

Was zuviel ist, ist zuviel. Der Biirgermeister verlor allen Verstand. Er briillte, so laut er konnte:
»Nachtwichter, Nachtwichter, Sturm blasen!«

Der alte Nachtwéchter Bucholz war eben aus seinem Hause, das neben dem Wirtshaus lag,
herausgekommen. Der Ruf fuhr ihm in die Glieder, er setzte erschrocken sein Horn an und blies aus
Leibeskriften den Feuerruf in die Nacht hinaus.

»Nicht Feuer, Sturm muf}t du blasen,« schrie der Biirgermeister.

Aber wenn Bucholz einmal beim Feuerblasen war, gab es kein Aufhoren. Feuer blies der
Nachtwichter am liebsten. » Feuer, Feuer,« tutete er.

»Sturm, Sturm,« schrie der Biirgermeister. »Kasperle ist in den Brunnen gefallen, und da
drinnen sind Rauber.«

» Wo brennt es? Was ist geschehen?« Aus allen Hiusern stiirzten die Menschen heraus. Der Wirt
kam auch auf die Strafle gelaufen. Thm folgten bedachtsam Mister Stopps und Doktor Zimmermann.

»Wo brennt es denn, Bucholz?«

»Der Biirgermeister liegt unter dem Bett, und Réuber sind in den Brunnen gefallen,« rief
Bucholz verwirrt von dem vielen Rufen.

»Bewahre, da steht doch unser Biirgermeister,« rief der Wirt.

»Ja, ich stehe hier, aber bei Ihnen liegen Rauber unter dem Bett, und Kasperle liegt im
Brunnen. «

»Mein Kahs — pirle?« rief Mister Stopps erschrocken.

»Rauber, Rauber!« kreischten die Kochin und die Mégde aus dem Gasthofe.
»Ja, bei IThnen unter dem Bett!«

»Kahs — parle, oh mein geliebtes Kahs — pérle!«

»Ach was, die Rauber sind nicht hier.«

»No, no, Kahspirle sein nicht hier.« Das gab ein schreckliches Hin und Her. Die Feuerwehr, die
Biirgerwehr, alles lief zusammen, der Biirgermeister rief: » Die Rduber miissen gefangen werden.«
Mister Stopps schrie: »Mein Kahspérle.« Die Kochin, die ins Haus gelaufen war, jammerte: » Ein
Réauber hat auf meinem Heringsalat gesessen, der sollte bei Jungfer Habertanz’ Hochzeit gegessen
werden. «

»Réuber, Heringsalat, Kasperle, das ist ja eine alberne Geschichte.«

Doktor Zimmermann war ein besonnener Herr, dem kam das alles duBBerst seltsam vor, er packte
den Biirgermeister beim Rockknopf und fragte: » Wer hat was von Raubern erzéhlt? Und wieso ist
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Kasperle in den Brunnen gefallen?«
»Weil er darauf gesessen hat.«
»Kasperle? Na, wenn das nur keine Dummbheit ist!«

»Es ist keine Dummbheit, sie liegen unter den Betten, Russen sind’s, und die Kochin hat es selbst
erzahlt. «

» Was, ich hétte von Réubern erzahlt? Ich bin eine ehrliche Jungfer.«
»Jawohl! Russen sollen es sein,« rief der Biirgermeister streng.

»Russen?« Die Kochin sah die beiden Médgde an, die sahen die Kochin an, und plotzlich
kreischten sie los: » Das sind doch Kafer, wir haben von den ekligen schwarzen Kéfern geredet.«

»Jasol« Der Biirgermeister fafite sich an der Nase. »Oh Schockschwerebrett, ja. In manchen
Orten heilen die schwarzen Kiichenkédfer Schwaben, hier in Amberg nennt man sie Russen.« In
seiner Verlegenheit schrie er: » Dumm, aber Kasperle ist in den Brunnen gefallen. «

»wDas ist schliimmer als die Russen unter dem Bett. Hoffentlich ist er nicht bis in die tiefste Tiefe
gefallen,« meinte der Arzt.

»Die Feuerwehr mull ihn herausholen,« rief der Wirt. Laternen wurden gebracht, Fackeln
erhellten den Platz, Mister Stopps beugte sich klagend iiber den Brunnenrand und rief: » Kahspirle,
oh mein Kahspérle!«

Unten blieb alles still. Da stieg ein Feuerwehrmann mit einer Laterne in die Tiefe, von oben
riefen sie: »Ist er unten?«

»Nil« Es dauerte ein paar Minuten, da kam der Mann wieder heraufgeklettert.

»Unten ist er nicht, aber unten war er, gleich am Rand an einem Eimerhaken hat er gehingt.
Gelt, das gehort dem Kasper?« Und der Feuerwehrmann hielt Mister Stopps einen griin-rotseidenen
Flicken unter die Nase.

»Der gehort freilich Kahspirle. Uo kann er sein?« fragte Mister Stopps bebend vor Angst.
»Unten kann er liegen, dann ist er tot.«

»Das kommt von dem hirnverbrannten Quatsch mit den Russen,« schrie der Wirt und sah den
Biirgermeister scharf an.

Der wurde gelb vor Arger. Und weil Mister Stopps drohte: »Sie miissen bezahlen mein
Kahspirle,« rannte er erschrocken davon. » Zwei Millionen haben es gekosten.«

»So viel haben wir alle miteander nicht,« brummte Bucholz, nahm sein Horn und blies: » Hort,
ihr Leute laBt euch sagen.«

»Schafskopf, hor’ Er doch mit Blasen auf! Um so ein Kasperle ist es himmelschade,« rief
Doktor Zimmermann. » Wer steigt noch einmal in den Brunnen?« Es meldeten sich gleich drei, doch
sie fanden kein Kasperle, nur noch einen griinen Flecken, an dem klebte Heringsalat. Da wuflte die
Kochin wenigstens, wer in threm Salat gesessen hatte. Aber was half das alles? Kasperle war und
blieb doch verschwunden, und alle riefen: » Der ist ertrunken, der liegt unten.«

»Uer steigt nach unten? Ich geben viel Geld.« Mister Stopps hatte sein himmelblaues
Taschentuch vorgeholt und weinte so bitterlich, da3 selbst die brummige Kdchin Amanda das grofite
Mitleid mit ihm fiihlte. Ganz hinunter wagte sich aber niemand zu steigen, so viel Mister Stopps auch
bot und flehte. Der stand am Brunnenrand und schluchzte: » Oh du mein Kahs — pérle!«

»Es ist zu rithrend!« Die dicke Koéchin begann auch zu schluchzen, alle Frauenzimmer taten es
ithr nach, und selbst der Wirt wischte sich die Augen. » Sicher ist er tot,« brummte er.
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»Kann er denn so flink tot sein?« Doktor Zimmermann kam die Sache merkwiirdig vor, und er
meinte, es ware gut, den Brunnen zu bewachen. Vielleicht komme das Kasperle doch wieder zum
Vorschein. Man konnte es nicht wissen. Bucholz setzte sich also auf den Brunnenrand, drei Méanner
von der Feuerwehr und zwei von der Biirgerwehr gesellten sich dazu. Sie wollten alle warten, und

sie versicherten, wenn sie Kasperle schreien horten, dann wiirden sie ihn herausholen, ob er lebendig
oder tot wire.

Das war doch mal ein Trost. Mister Stopps versprach ihnen eine gute Belohnung und der Wirt
Punsch, dann lieB es sich schon gut Wache halten.
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Eine schreckliche Nacht

Doktor Zimmermann und der Wirt redeten so lange auf den armen Mister Stopps ein, bis er sich
entschlof3, sich ins Bett zu legen. Der Wirt brachte ihm noch Punsch, davon trank er sechs Gliser,
und danach war er so schlifrig, dall er, freilich unter Trinen, emnschlief. Das gro3e, himmelblaue
Taschentuch lag auf seinem Gesicht. Man hétte nun denken konnen, Mister Stopps werde vom
blauen Himmel traumen, aber den dngstigten bose, schreckhafte Traume. Rauber wollten in sein
Zimmer eindringen, die rasselten und sidgten an der Tiire herum. Mister Stopps stohnte vor Angst,
aber plotzlich erklang das Sédgen so laut, da3 er erwachte.

Himmel, das war ja gar kein Traum. Da sédgte und rasselte es weiter, und dabei war stockfinstere
Nacht. »Hilfe, Hilfe!« briillte Mister Stopps, » Hiiilfe!«

Aber er konnte schreien soviel er wollte, niemand kam, aber nach kurzer Zeit war das Rasseln
vorbel. Mit zitternden Fingern schlug Mister Stopps Feuer, aber das wollte thm nicht gelingen, und
angstvoll verkroch er sich in sein Bett. Vielleicht hatte sein Geschrei die Réuber, die offenbar
eindringen wollten, und die Tiire aufzusdgen gedachten, verjagt.

Er lauschte lange, steckte tief unter dem dicken Federbett und schwitzte. Es war alles still.

Lange, lange blieb es so, und Mister Stopps war gerade wieder am Einschlafen, als das Sagen
wieder losging. Entsetzt sprang der lange Engldnder aus dem Bett. Er nahm seine Reisepistole vom
Tisch, konnte im matten Ddmmerschein des frithen Morgens gerade erkennen, wo die Tiir war, und
schof} auf diese. Bums, drohnte es durch das Haus.

»Hiiilfe! Hiiilfe!« klang es aus allen Stockwerken. Der Wirt, das Hausgesinde, alles rannte herbei,
und der Wirt schrie drauflen an des Gastes verschlossener Tiire: » Sind Sie tot?« Mister Stopps war
iber den Knall selbst sehr erschrocken, er sa3 auf der Erde und brachte den Mund nicht auf vor
Angst. Er verstand kein Wort von den Rufen drauflen.

»Um alles in der Welt, sind Sie tot? Antworten Sie doch!«

»Ich meine, wenn er tot ist, kann er nichts mehr sagen,« brummte Bucholz, der auch
herbeigekommen war.

Das stimmte nun freilich.
»Holt ein Beil, wir schlagen die Tiire ein,« gebot der Wirt.

Mister Stopps innen horte endlich den Wirt, und er dachte: » Nun wird es ernst, jetzt schlagen die
Réuber die Tiire ein.« Er suchte seine Pistole, aber die war wer weill wohin geflogen, und darum
hielt es Mister Stopps fiir das beste, unter das Bett zu kriechen. Eins, zwei, drei — doch ging er nicht
ganz drunter, er war zu lang dazu, seine Beine guckten weit hervor.

»Krach, krach!« tonte es an der Tiire.
» Uffl« stohnte Mister Stopps.

Da ging die Tiire auf, und der Wirt, Hausknecht, Nachtwéichter, die Kochin, die Midchen, alle
stiirzten in das Zimmer, und der Wirt rief: » Da liegt er tot unterm Bett.«

»Ich meine, da tite er nicht so zappeln. Wenn eins tot ist, hélt’s seine Beine ruhig.« Bucholz
hatte wieder recht.

»Mister Stopps, oh, Mister Stopps!« Der Wirt packte ein Bein, Bucholz das andere, beide zogen,
aber Mister Stopps, der meinte, dies wiren nun die Rauber, briillte aus Leibeskréften.

»Sind Sie doch ruhig, wir reifen Ihnen sonst noch die Beene ab.« Bucholz meinte es sehr gut,
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aber Mister Stopps verstand nur, ihm sollten die Beine abgerissen werden. Er briillte immer lauter
und horte gar nicht, dall der Wirt zu ihm redete.

Es dauerte jedoch nicht lange, da war Mister Stopps unter dem Bett hervorgezogen, und Bucholz
sagte verwundert: » Seinen Kopf hat er noch, darum konnte er auch noch schreien.«

»Oh, no, nicht meine Beine ausreilen, nicht Kopf abschlagen,« jammerte und stohnte der arme
Mister Stopps.

»Das wollen wir ja gar nicht!«
»Uollen Sie Geld? Rauben Sie alles, nur morden Sie mir nicht!«
»Jemine, nu denkt er gar, wir seien Réuber.«

Bucholz war hochst verwundert, der Wirt war’s nicht minder, aber die Kochin sagte auf einmal:
»Pfui, der hat nichts an!«

»Ohl« Jetzt erst merkte Mister Stopps, daB3 er in lauter bekannte Gesichter sah. Er rif3 rasch die
Decke vom Bett, wickelte sich hinein und stohnte: » Uo sein die Rauber?«

» Wer hat denn geschossen?«

»Ich schofte!«

»Schof3,« rief Bucholz.

»Yes, ich schoflte, weil Rduber an die Tiire waren.«
»lh, bewahre,« rief der Wirt.

»Doch, ganz bestimmt!«

»Uh je, ich fiirchte mich!«

»Ich auch, ich auch.« Die Migde dréngten sich alle in eine Zimmerecke, in der noch ein Bett
stand. In dem hatte das arme Kasperle, das drauflen gewi} im tiefen Brunnen lag, schlafen sollen.

»Das mit den Raubern ist Unsinn,« rief der Wirt.
»No, sein nicht Unsinn, sie haben gemacht »rrrrrr« an die Tiire, und ich schoBte.«

»SchoB,« schrie Bucholz wieder, den das falsche Reden des Englinders sehr drgerte. Bucholz
war namlich ein halber Gelehrter, der lieber Biicher las, als Nachtwache hielt.

»Yes, schofite!« Mister Stopps wunderte sich sehr iiber die Einrede des Nachtwichters. Seiner
Meinung nach sagte er alles richtig.

»Halt Er doch den Mund,« brummte der Wirt und gab dem Wiéchter einen derben Rippenstof.
»So enem Herrn darf man nicht immer widersprechen. Jetzt suchen wir mal das ganze Haus ab vom
Keller bis zum Boden!«

»Boden und Keller lassen wir lieber weg, da konnten sie sitzen.« Sehr mutig war der gute
Bucholz nicht.

Aber der Wirt rief drgerlich: »Feiger Kerl, alles wird abgesucht. Das wére noch schoner, wenn
nachher der Herr Englinder in der ganzen weiten Welt erzdhlte, in meinem Wirtshaus gibe es
Réuber. «

»Au, aul« Da sall die Kochin auf einmal mitten im Zimmer und jammerte: »Da im Bett liegt
jemand!«

»Potz Wetter, so 'n Unsinn!« Dem armen Wirt wurde es heil vor Arger. Er sah die Kochin
grimmig an und schrie: » Stille!«

»N4, da liegt jemand im Bett.«
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»Aul« Das Kiichenméddchen sprang auch von dem Bett auf, sie schrie auch: »Es liegt jemand
drin.« Und nach ihr hopste das Stubenmédchen empor und klagte: » Mich hat jemand gepufft!«

» Am Ende sind’s die Raduber, die da drinnen liegen.« Bucholz legte den Finger an die Nase, um
ernsthaft {iber den sonderbaren Fall nachzudenken, doch ehe er noch recht dazu gekommen war,
tonte von dem Bett her ein sonderbares Gurgeln und Schluchzen, und alle im Zimmer sahen sich
verdutzt an. Was war denn das?

»Es lacht jemand!«
Der Wirt sah sich erstaunt um.
»Yes, es lacht uo.«

»Sie dadrinne, wenn Se Rauber sein, dann kommen Se raus!« Bucholz stocherte mit seinem
Nachtwichterspie3 ein biichen an der Bettlade herum, und da wurde auf einmal die Bettdecke
herausgestrampelt, die Mégde fliichteten kreischend in eine andere Ecke, und Mister Stopps schrie
laut: » Uo sein meine Pistole?« Aber da. — —

Putzvergniigt kletterte Kasperle aus dem Bett heraus.
»Oh, mein Kahsparle!«
»Jemine, Kasperle, du Strick, wo kommst denn du her?« rief der Wirt.

Mister Stopps aber ri3 Kasperle an sich, driickte und kiiflite es, und Kasperle kriegte kaum Luft.
»Oh, du liegst nicht in das Brunnen?«

»Dem Brunnen,« verbesserte Bucholz.

»Nil« Kasperle ri3 seinen Mund weit auf, grinste alle an, tat einen Seufzer und klagte: » Hab’
schon wieder Hunger!« Aber damit kam der Schelm diesmal nicht durch. Erst muflte er erzdhlen, ob
er wirklich in dem Brunnen gelegen hatte.

»Freilich,« klagte er, »schmutzig war’s da!«

»Oh liecber Himmel, er hat sich so ins Bett gelegt!« Das Stubenméddchen hob empdrt das Bett
hoch: » Und Heringsalat klebt auch dran.«

»So’n Schmierfink!« Die Kochin sah Kasperle wiitend an. Aber der Wirt rief drgerlich: »Stille
da! Kasperle erzahlt! Alle aufgepalit! Warste denn wirklich im Brunnen?«

Kasperle nickte. »Ich bin reingefallen und bin rausgekrochen, weil se alle so schreiten.«
»Schrien,« verbesserte Bucholz.

»Schrieten,« fuhr Kasperle fort. »Da hab’ ich mich ins Bett gelegt und da — hat jemand geschreit
und geschoBt.«

»Geschrien und geschossen. «
»Halt Er doch sein Maul, Er ist doch kein Schulmeister,« ranzte der Wirt Bucholz an.
»Aber wer hat denn »rrrrrr« gemacht?« fragte Mister Stopps verwundert.

»Kasperle, aber Kasperle, was machst du denn?« Alle, die im Zimmer waren, umringten
Kasperle. Der hatte sich plotzlich auf das Bett geworfen, hatte den Kopf in die Kissen gewiihlt, gab
sonderbare Tone von sich und strampelte mit den Beinen in der Luft herum.

»Er sterbt, er sterbt!« jammerte Mister Stopps unaufhorlich.
»Er ist libergeschnappt!« brummte die Kochin.

»Ih, bewahre, potz Wetter, der lacht.« Der Wirt hob das strampelnde und zappelnde Kasperle
hoch, und da sahen es alle, Kasperle lachte und lachte. Die Trinen purzelten ihm iiber die Backen,
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so sehr lachte er. Er lachte und lachte und konnte auf alle Fragen nicht antworten. Da nahm der Wirt
endlich einen Krug Wasser vom Waschtisch, und schwipp, schwapp, bekam Kasperle das Wasser
iiber den Kopf.

Patsch, da war es stille. Es schaute etwas verdutzt von einem zum andern, schiittelte sich wie ein
Baumlein nach einem Gewitterregen, tat endlich semen Mund wieder auf und machte: » Rrrrrr.«

»Ja, so haben gemacht die Rauber.« Kasperle fing wieder an zu lachen, und der Wirt drohte:
»Ich nehme die zweite Kanne.« Da wurde der Schelm flugs still und sagte ein wenig kldglich: »Ich
habe doch nur geschnarcht, »rrrrrr«, so mach’ ich’s immer.«

»Ooooh, uie seltsam! AufBerst komisch!«

»Er hat geschnarcht!« Der dicke Wirt fing plotzlich so zu lachen an wie vorher das Kasperle. Er
lachte und lachte, Kasperle lachte mit, und Mister Stopps lachte. Auf einmal war es, als raflle eine
schlecht geolte Tiir: Bucholz, der griesgramige Nachtwichter, lachte. Die Mégde kicherten, selbst die
verdrossene Kochin lachte zuletzt. Der Wirt muflte sich die Seiten halten. » Uffl« stohnte er, »ich
kann nicht mehr!«

Und da, schwipp, schwapp, hatte geschwinde Kasperle die zweite Wasserkanne geholt und gol3
sic dem Wirt iiber den Kopf. Er dachte: » Wie du mir, so ich dir.«

Nun fand der Wirt aber, zwischen einem Wirt zum Goldenen Knopf und einem Kasperle wére
schon ein gewaltiger Unterschied. Er fing heillos zu schimpfen an, aber als er in das ganz
verwunderte, blitzdumme Kasperlegesicht sah, mufite er wieder lachen, und Kasperle lachte mit.
Patschnal} war er, aber er sah aus, als hitte er eben die allergro3te Herzensfreude erlebt.

»Das mochte man wirklich selbst behalten,« brummte der Wirt halblaut.

Aber Mister Stopps hatte die Worte doch gehort. Erschrocken nahm er sein Kasperle auf den
Arm. »Ich hab’ ihn gekaufen, er ist mein Kahspirle!«

»Gekauft,« sagte Bucholz érgerlich.

»N4, er hat mich gekaufen.« Kasperle dachte, der brummige Wichter wollte thn Mister Stopps
streitig machen.

»Gekaufen,« rief Mister Stopps.
»Ja, gekaufen fiir zwei Millionen,« wiederholte Kasperle stolz.
»Ge —,« wollte Bucholz verbessern.

»Stille doch! Geh, tute drauflen, dall es Morgen wird, die Hihne kridhen schon bald,« schalt der
Wirt. »Und Kasperle bekommt noch ein Stiick Kuchen, damit er einschlaft, sonst ist er morgen
miide.« Damit waren alle einverstanden, Kasperle am meisten, der kuschelte sich bald vergniigt in
sein Bett. Er hatte ein blitzsauberes Nachtrockchen an, und wenn nicht das unniitze Kasperlegesicht
gewesen wire, man hitte ithn fiir einen braven, kleinen Jungen halten kénnen. Sein Wiamslein nahm
das Stubenmidchen mit hinaus. Sie wollte es drauBBen waschen, aber Mister Stopps sagte, Kasperle
diirfe morgen sein feuerrotes Sonntagsjicklein anziehen. Uberhaupt bekime Kasperle in der
nichsten groBen Stadt so viele bunte seidene Rdocklein, wie er wolle. Sein Kasperle sollte fein
angezogen dahergehen.

»Rock hin, Rock her!« Der Schelm dachte jetzt nur an seinen Kuchen. Eins, zwei, drei, hatte er
den verschlungen, und dann legte er sich um, und gerade, als auch Mister Stopps in sein Bett
gestiegen war, tonte es laut durch das Zimmer »rrrrrr«. Kasperle schnarchte schon wieder.

Mister Stopps aber band sich eine gelbe Nachtmiitze iiber die Ohren. Er seufzte, nein, in seinem
Zimmer konnte Kasperle nicht mehr schlafen, da wiirde er keine ruhige Nacht mehr haben.
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»Rissel, rassel, rrrrrr,« schnarchte Kasperle.

Mister Stopps, der wie eine grole Zitrone aussah, seufzte. Er drehte sich nach links und drehte
sich nach rechts, aber er konnte nicht schlafen.

»Rrrrrr,« da war Kasperle auf einmal stille, und der gute Mister Stopps dachte gerade: » Nun
schlafe ich vielleicht ein,« da ging es draullen los.

» Tutututut. «

»Kikerikihi, kikerikihi!«

» Tututut. «

Kasperle aber richtete sich auf und rief:

»Mullt auf der Reise stets aufstehn,
Wenn morgens friih die Hihne kréhn,
Denn wer von der Welt was sehen will,
Der lieg’ nicht lang im Bette still.

Der mache sich zu frither Zeit
Zum Weiterwandern stets bereit. «

»Die Apfelfrau hat gesagt, das soll ich jeden Morgen sagen,« rief Kasperle dem armen Mister
Stopps zu. Und der merkte nun, es war nicht so einfach, mit emem Kasperle zu reisen. »Bleib’ nur
noch liegen,« brummte er.

»N4,« rief Kasperle, »ich purzelbaume.«

Und hopp di hopp ging es aus dem Bett heraus, durch das Zimmer, und plumps, da sal3 Kasperle
Mister Stopps auf dem Magen und schrie, als wire der gute Herr stocktaub:

»Sag’ freundlich jedem Guten Morgen,
Wiinsch’ einen Tag ihm ohne Sorgen,
Dann wird dir selbst der Tag zum Fest,
Mit Freundlichkeit kommst durch aufs best’ —«

»Stilll« schrie Mister Stopps, der gar keine Lust hatte, der Torburger Apfelfrau Reiseregeln
anzuhoren. »Flink, geh, zieh dich an und bestelle den Kaffee.«

Das tat Kasperle, und im Hause gab es ein grofles Verwundern iiber den Gast, der nach der
unruhigen Nacht schon so friith auf den Beinen war.

Doch Kasperle sagte jedem, der es horen wollte, und auch der Kochin, die es nicht horen wollte,
sein Spriichlein:

»Mullt auf der Reise stets aufstehn,
Frithmorgens, wenn die Hahne kréhn.«

Und dann schrie er durch das ganze Haus: »Kaffee! Ich bin hungrig.«
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Im Krug zum Griinen Kranze

In dem Gasthof zum Goldenen Knopf erwarteten alle, dal bei Mister Stopps und Kasperles
Abreise etwas passieren wiirde. Aber nichts geschah. Der Wagen hielt vor dem Hause, Mister Stopps
und Kasperle stiegen ein, der Postillon blies Traritrara, und fort ging die Reise. Kasperle fiel nicht aus
dem Wagen, die Pferde gingen nicht durch, und kein Réuber kam, Kasperle zu befreien. Der
verlangte auch gar nicht nach Freiheit. Das Reisen erschien ihm sehr vergniiglich. Er a3, schwatzte,
steckte seine grole Nase hinaus und lachte jedem ins Gesicht, der des Weges daherkam. Und jeder
lachte wieder. Und Mister Stopps dachte, mit Kasperle sei es schon gut reisen. Einmal unterwegs lief3
er auch die Kutsche halten, denn Kasperle sagte, es miiite vergniiglich sein, da unter den zwei
grofBen Linden zu sitzen, in die schone Welt zu schauen und zu singen.

»Oh yes, singen ist gut. Kannst du singen?«
»Fein,« rief Kasperle, »singen kann ich prachtvoll.«

»Oh, ist mir sehr lieb! Singe!« Kasperle ril seinen Mund auf und sang mit einer Stimme, die wie
eine alte Trompete klang;

»Nur nit verzagt!
Bald der Morgen tagt,
Zum guten End’

Sich alles wend’.«

»Schrecklich,« rief Mister Stopps entsetzt.
» Wunderschon,« sagte Kasperle sehr zufrieden, und noch lauter briillte er:
»MubBt nit greinen, Mulit —«

Doch da stockte er, ein feines, feines Klingen hub an, und eine wunderschone Stimme sang
weliter:

»— nit weinen!
Auf Gott vertrau’,
Zum Himmel schau’!
Himmelslichter blinken,
Und die Englein winken,
Halt’ nur aus, halt’ nur aus!
Schon nach Haus
Finden ich und du
Einst in guter Ruh’,
Einst in guter Ruh’.«

Oh du lieber Himmel, was war das? Da lag auf enmal das sonst so putzvergniigte Kasperle im
Grase und schluchzte jammervoll. Aus einem Seitenweg hervor aber trat ein Spielmann, der rief:
»Kasperle, bist du mal wieder unterwegs?«

Es war Florizel, der Spielmann, der wieder einmal seine Heimat sehen wollte. Und Kasperle
dachte daran, wie Florizel thn vor Jahren mit dem Kasperlemann nach Torburg gebracht hatte. Ach
je, und nun sollte er die schone Heimat mit allen liecben Menschen darin verlassen? Es war schon
schwer! Seimn kleines Kasperleherz tat einmal wieder bitter weh vor Sehnsucht, er schluchzte und
schluchzte, und Mister Stopps fragte verwirrt: » Hat er denn schon wieder Hunger?«

»Nein, Heimweh,« antwortete Florizel.
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»Heimueh? uas sein das?«

»Ein schlimmes, schlimmes Ubel.« Und Florizel beschrieb dem langen Englinder, was Heimweh
wire. Da ri} der seine Augen weit auf und sah hochst nachdenklich drein. » Sterbt er daran?« fragte
er.

»Nein, Kasperle stirbt nicht daran. Aber gut mu3 man mit dem armen Schelm sein, sehr gut,
denn er hat iiberhaupt keine rechte Heimat.«

»Oh, uie sonderbar!«

Kasperle war Florizels Versprechen, seine schone Urheimat zu suchen, eingefallen. Er schrie
plotzlich laut in des guten Mister Stopps Bedauern hinein: » Hast denn meine Insel gefunden?«

»Ach nein, mein gutes Kasperle.«
» Warum denn nicht?«

Da tat Florizel einen tiefen Seufzer und antwortete: » Weil ich arm bin. Um so weit tiber Lander
und Meere zu fahren, mull man Geld haben, und ich bin arm.«

Das klang traurig, und Kasperle kramte rasch aus seinem Hosensack ein paar Grdschlein heraus,
das war sein ganzer Reichtum. »Das schenke ich dir,« sagte der kleine Kerl treuherzig, »da kannste
um die Welt reisen.« Florizel mufite lachen, Mister Stopps sah verwundert das Kasperle an, er sah
Trinen in den sonst so unniitzen Auglein, und der reiche Mann, den niemand auf der Welt recht lieb
hatte, dachte, es miifite gut sein, wenn das Kasperle ihm sein kleines Herz schenkte. Sollte er dem
Kasperle zuliebe dem Florizel auch Geld geben? Er sah auf einmal das stolze Leuchten in den
schonen Augen des armen Spielmanns, und da spiirte er, der war im tiefsten Grunde reicher als er.
Der konnte singen und dichten, war das nicht ein Gliick? Sehr hoflich bat er, Herr Florizel mochte
thm noch etwas vorsingen. Kasperle bettelte: » Ach ja, ich singe mit.«

»Kasperle, das a3 lieber sein! Hor’ zu, gestern im Walde ist mir das eingefallen,« sagte Florizel
und sang;

»Zieh’ durch die Wilder weit
In der Maienzett,
Lieg’ auf Matten griin,
Seh’ die Wolken ziehn,
Hor’ die Vogel singen,
Seh’ die Rehe springen,
Weite Lander mir zu Fiillen!
Schone Welt, o laB3 dich griiBen!
Wer ist noch wie ich so reich?
Einem Konig bin ich gleich,
Zicehe durch die Weite.
Trallala, trallala!«

Mister Stopps dachte, der ist wirklich ein Konig, der so singen kann, Kasperle aber schrie:
»Mehr, mehr!«

Da hob Florizel den Bogen, setzte ein, und nun klang es wie sehnsiichtiges Klagen, als er sang;

»Ich weill eine Insel in ferner See,
Denk’ ich an sie, da wird mir so weh’.
Insel du, bist Urheimat mir,

Im Traume sehn’ ich mich nach dir.
Der Weg zu dir ist so weit, so weit,
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Ist ferne wie die Ewigkeit,
Drum wandre ich armes Kasperlein
Immer in fremder Welt allein. «

Oh Florizel, wie kann man dem Kasperle so ein Lied singen! Da lag auf einmal das lustige
Kasperle auf der Erde, weinte und weinte und war gar nicht zu trésten.

Mister Stopps wurde es himmelangst und er sagte: » Uir uollen ueiterfahren. «
»N4,« schrie Kasperle.

»Aber Kasperle,« sagte der gute Spielmann freundlich, »du sollst doch in die weite Welt reisen,
vielleicht findest du da selbst deine Insel.«

» Komm mit,« bettelte der kleine Kerl.

»Oh yes, kommen Sie mit,« bat auch Mister Stopps, doch Florizel wollte nicht, und je mehr er
den Kopf schiittelte, desto mehr wiinschte sich Mister Stopps dessen Mitreise, denn Mister Stopps
gehorte zu den Leuten, die das gerne wollen, was sie nicht bekommen koénnen.

»Bitte, kommen Sie mit als mein Reisebegleiter. Ich Thnen gebe viel Geld!«
»Nein,« antwortete Florizel, »ein Sénger und ein Dichter muf3 frei sein.«

»Kommen Sie mit, als mein Gast,« bat der stolze, steife Mister Stopps. Aber wieder sagte
Florizel: » Nein,« da bat Kasperle: » Du bist doch mein guter Freund, komm doch mit!«

»la, so ist’s recht,« rief Mister Stopps. » Kommen Sie mit als unser Freund, Kasperles und mein
Freund.« Da sagte Florizel endlich ja. Er stieg gleich mit in die Postkutsche, und wihrend sie die
Landstral3e entlang rollten, sang Florizel:

» Vorbel am rauschenden Strom,
Voriiber an Stadt und Feld,
Durch des Waldes griinen Dom,
In die weite, weite Welt!
Heio, heio, heio!«
»Heio, heio!« sang auch Kasperle und steckte seine Nase zum Fenster hinaus. Da fuhren sie an
einer schwerfalligen Reisekutsche vorbei, in der sall em wunderliebliches Méadchen, das weinte.

»Marlenchen!« schrie Kasperle und winkte und nickte.

Doch das war nicht Marlenchen. Ein fremdes Mégdelein war es, das schaute bitter traurig drein,
und Kasperle bettelte: » Die soll mit uns fahren.«

»Um Himmels uillen, uer noch?« Mister Stopps erschrak ordentlich, doch da war die
Postkutsche schon an dem andern Wagen vorbeigefahren, und das fremde Maigdlein winkte zum
Abschied mit einem weilen Tiichlein. » Auf Wiedersehen!« schrie Kasperle. » Auf Wiedersehen!«
Florizel nahm wieder seine Geige und sang:

» Abschied nehm’ ich nimmermehr,
Abschied nehmen ist zu schwer.
Wiinsch’ beim Auseinandergehn,
Lieber: Frohes Wiedersehn!«

Und dann rollte die Postkutsche weiter durch das Land. Ein Wirtshaus kam: »Zum Griinen
Kranze« stand daran. Freundlich und einladend sah es aus. Kein dicker Wirt, sondern eine
freundliche Frau Wirtin stand vor dem Tore, die sagte: » Das Mittagessen ist beinahe fertig.«

»Ist gut,« rief Mister Stopps, »uir uollen essen.«
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»lJa, essen, ich platze vor Hunger,« schrie Kasperle. Er purzelte hinten aus dem Wagen, und
Florizel muBlte ihn am Hosenbddlein halten.

»Wollen die Herrschaften im Garten essen?« fragte die Frau Wirtin.
»la,« rief Kasperle geschwind, ehe noch jemand etwas sagen konnte.

»Jal« sagte auch Mister Stopps, und die Wirtin dachte, Kasperle wére gewil ein Prinz, weil alle
taten, was er wollte. Sie knickste vor Kasperle und sagte hoflich: »IBt der Herr Prinz auch
Pudding?«

Oh du meine Giite, danach das Kasperle zu fragen! Der lachte iiber das ganze Gesicht, nickte
und rief: »Ja, einen ganzen Pudding, ich hab’ schrecklichen Hunger.«

»Gleich soll der Herr Prinz etwas bekommen.« Die Wirtin rannte in das Haus, und dort rief sie
nach Koch und Migden. Sie ermahnte ihre beiden Buben, recht artig zu sein, draullen wire ein
Prinz. » Gewil} e Konigssohn.«

»Heisal« da liefen Franzl und Hansl flugs hinaus. Einen Prinzen hatten sie noch nie gesehen.
Und dann standen sie da, und staunten das Kasperle an. Sah der Prinz aber komisch aus!

Kasperle grinste, Franzl und Hansl waren etwa in seiner Grofle, und er wullte schon, nach drei
Minuten waren die ihm gute Spielkameraden. Also schof3 er zur Einleitung flink einmal einen
Purzelbaum, gerade als drinnen die Frau Wirtin rief: » Flink, Kéte, schlag Sahne, ein Prinz muf} einen
feinen Pudding bekommen.« Da raste das Franzl in die Kiiche und schrie: »Er schligt 'n
Purzelbaum!«

»Jemine! Ich hab’ doch gesagt, Sahne soll geschlagen werden.«

Aber Franzl war schon wieder drauflen, denn draullen kasperte Kasperle herum, als sdfle er in
einer Jahrmarktsbude.

So etwas hatten die beiden Buben noch nicht gesehen, denn sie gingen nur in das nahe Dorf zur
Schule, in eine Stadt waren sie noch niemals gekommen. Ein Kasperlemann hatte sich im Dorf,
solange Hansl und Franzl denken konnten, noch nicht blicken lassen. Sie meinten daher, Kasperles
Narrenpossen seien Prinzensitte, und sie staunten Kasperle mit runden Augen an. Der war
putzvergniigt, und weil Mister Stopps mit Florizel in einer Laube sa3 und er sich unbeaufsichtigt
wullte, kasperte er so toll, da alle Hunde, Hiihner, Géinse, die Geilen und selbst die dicke alte
Katze in Aufregung gerieten. Kasperle bellte, miaute, gackerte und wieherte, und wenn eins der
Tiere nahekam, dann bekam es emen derben Nasenstiiber.

Das gab ein Geschrei. Die dicke Miezemutter sal da und fauchte, Karo bellte, und der Geibock
wollte Kasperle auf seine Horner spieBen, aber wutsch kroch Kasperle unter ihm durch und
erwischte den Hahn am Schwanz, der Bock meckerte, der Hahn krdhte, und Hansl und Franzl
kugelten sich vor Lachen auf dem Boden herum. Franzl platzten die Hoslein, und dem Hansl wiren
sic gewill auch geplatzt, wenn sie es nicht schon gewesen wiren. Der Larm wurde sehr grof3. Zuletzt
horte Mister Stopps das Geschrei. Florizel hatte schon lange die Ohren gespitzt, doch der wuBte, wo
Kasperle war, gab es Larm. Aber auch die Wirtin in der Kiiche horte das Toben, sie kam eilfertig
herbei, denn ihre gute Sahnenspeise war gerade fertig geworden. »Oh jegerl, meine Giite, Buben, ihr
seid wohl nérrisch geworden?« rief sie, und weil das Kasperle just auf der Erde sal}, meinte sie, dem
Prinzlein sei Unrecht geschehen. Eins, zwei, drei, stellte sie ihre Buben auf, und ein ernstes Strafen
sollte gerade beginnen, als Mister Stopps und Florizel herbeikamen. » Aber Kahsparle,« sagte Mister
Stopps wiirdevoll. » Kasperle, du Schelm,« drohte Florizel.

»Kasperle,« rief die Wirtin verdutzt, » wie kann man einen Prinzen Kasperle nennen!«

»Einen Prinzen? Ja, ich bin ein Prinzkasperle!« Kasperle steckte beide Fiile in den Mund, dann
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drehte und kugelte er sich und lachte zuletzt so, wie eben nur ein Kasperle lachen kann. Und alle
muften mitlachen.

Dem Hansl platzte das letzte Hosenknopflen ab, Mister Stopps zog wieder das himmelblaue
Taschentuch hervor, und die Wirtin muflte sich die Seiten halten, so lachte sie; hinter ihr lachten die
Migde, und die Tiere gackerten, meckerten, bellten und miauten durcheinander.

Und gerade da kam eine Kutsche gefahren. Rissel, rassel kam sie an, und — fuhr vorbei. Heraus
aber schaute das blasse, feine Friulein, es winkte und nickte, und Kasperle wurde auf einmal ganz
ernst. » Wie Marlenchen sieht sie aus!«

»Es ist aber doch nicht Marlenchen, die ist doch blond,« sagte Florizel.
»Jemine, was ist denn? Das Kasperle weint,« klagte die Wirtin plotzlich.

Ja, Kasperle weinte, und es war gut, dall die Frau Wirtin rief: » Nun wird ihm gar meine schone
Sahnenspeise nicht schmecken!« Da hellte sich aber Kasperles Gesicht auf, und nachher gab es ein
frohliches Mahl und einen lustigen Nachmittag, und als am Spétnachmittag die Géste weiterfahren
wollten, da flossen Tranen im Krug zum Griinen Kranze. Mister Stopps sagte aber: »Ich muf} ueiter,
in N. uartet Bob auf mich.«

»Ist das auch ein Kasperle?« fragte Kasperle flink.
»Nein, er sein mein Kammerdiener. «

»Oh!« Kasperle ri} die Augen weit auf, er dachte aber daran, wie gut der Diener Heinrich auf
Schlof8 Himmelhoch einst zu ihm gewesen war, und darum rief er vergniigt: » Bob ist fein, ich freue
mich auf Bob.« Und Kasperle kletterte vergniigt in die Postkutsche, er nahm von allen Abschied, als
hitte er zehn Jahre im Krug zum Griinen Kranze gewohnt, und als der Wagen davonrollte, bat er
Florizel: » Sing’ wieder das Abschiedslied!« Und Florizel nahm seine Geige und sang wieder:

»Abschied nehm’ ich nimmermehr,
Abschied nehmen ist zu schwer,
Wiinsch’ beim Auseinandergehn
Lieber: Frohes Wiedersehn!«

Aber trotz des guten Versleins weinten Hansl und Franzl ithrem lustigen Freund viele Trinen
nach, und wenn sie fortan jemand fragte, was sie werden wollten, antworteten sie allemal: » Ein
Kasperle.«

Aber zu einem Kasperle muf3 man eben geboren sein.
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Mister Stopps Diener Bob

»Wie sieht Bob aus?« fragte das Kasperle neugierig, als der Wagen mit den Reisenden N.
zurollte.

»Dick ist er und dumm,« sagte Mister Stopps.

»Ohl« Kasperle machte kein sehr erfreutes Gesicht, und Mister Stopps verwunderte sich, als
Kasperle klaglich sagte: » Dann gefallt er mir nicht.«

»Er uird dir schon gefallen, er ist sehr unangenehm,« erkliarte Mister Stopps. Dick, dumm,
unangenehm, und dann soll er einem gefallen? Das Kasperle schiittelte den Kopf und rief ein bilchen
patzig: »N&, dann gefallt er mir doch nicht. Dann ist er graBlich.«

»Aber Kahspirle, mein lieber Bob ist nicht graBBlich. So etuas darfst du nicht sagen.«

Kasperle hétte sicher noch viel gesagt, wenn nicht die Kutsche gerade wieder an dem Wagen mit
dem lieblichen kleinen Fréulein vorbeigerollt wére.

»Na, immer noch so langsam?« rief der Postillon dem alten Kutscher zu, der den anderen
Wagen lenkte.

Doch der gab keine Antwort, griesgramig sah er vor sich hin, und das schone, blasse Fraulein
weinte heute gar.

Kasperle winkte ihr zu, er schnitt allerlei Gesichter, aber diesmal lichelte das Fraulein kein
biBchen. Da nahm Florizel seine Geige und spielte gar sii} darauf, dazu sang er sein Lied:

»Nur nit verzagt,
Bald der Morgen tagt.«

Da weinte das schone Fraulein noch heftiger, aber sie winkte doch wieder mit dem Tiichlein
heriiber. Kasperle regte sich iiber die Trénen des lieblichen Kindes ordentlich auf, und er gab Mister
Stopps einen Rippenstof und sagte: » Die mufit du auch mitnehmen. «

»Uen soll ich mithnehmen?«

Es dauerte ein Weilchen, ehe Mister Stopps Kasperles Wunsch begriffen hatte, dann sagte er
freilich, es ginge nicht an, einfach ein fremdes Fraulein mitzunehmen.

» Aber sie weint doch,« schrie Kasperle ganz bose.

»Sie hort auch wieder auf.« Mister Stopps war ein bilchen &drgerlich, denn das Kasperle
verlangte noch zehnmal, die Fremde sollte mitreisen. Es war ganz ungebérdig, wollte gerade heulen,
als ganz nah die Tirme und Hauser einer groen Stadt auftauchten. In einer groBeren Stadt als
Torburg war Kasperle, noch nie gewesen. Er ri3 den Mund weit auf und grinste alle
Voriibergehenden an, und ein lautes Rufen und Verwundern entstand. Was war das fiir ein
schnurriger Mensch, der da im Wagen sal3?

»Lassen Se Kasperle nicht rausgucken, sonst gibt’s was,« mahnte der Kutscher. Aber seine
Mahnung kam zu spét. Denn gerade rollte der Wagen an einer Schule vorbei, und die war eben aus.
Kasperle steckte den Kopf weit hinaus, schnitt ein Rdubergesicht, dann eins, das blitzdumm war,
und da umrannten die Kinder die Postkutsche so, dal3 die Pferde erschrocken stehen bleiben
mullten.

»Kahspirle.« Mister Stopps packte Kasperle und zog ihn in den Wagen hinein. Aber da wurde es
ganz schlimm. Die Buben kletterten auf das Trittbrett, die Médel bettelten unten, sie wollten alle den
komischen Jungen sehen.
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»Das gibt’s nicht,« rief Mister Stopps.
»Ich bin miisemausetot,« schrie Kasperle aus dem Wagenwinkel heraus.

Ein jauchzendes Geschrei war die Antwort. »Holla he, er sagt, er wére tot, miisemausetot,«
briillten ein paar Buben.

»Zeig doch, wie tot du bist!l« Kasperle streckte flugs die Zunge heraus und machte flink ein
Mister Stopps-Gesicht.

»Mehr,« kreischten die Kinder, »er sicht wie der haliche Mann im Wagen aus.«

Das war selbst dem gutmiitigen Mister Stopps zu viel. Klitsch, klatsch bekam Kasperle eins aufs
Hosenbddle, und Mister Stopps rief streng: » Ueiter fahren!«

Aber wie soll ein Kutscher fahren, wenn hundert Kinder um ihn herumwuseln und diese hundert
Kinder noch dazu schreien wie auf emnem Kinderfest.

»Es geht nicht,« brummte der Kutscher verzagt.

Da nahm Florizel seine Geige und spielte heiter und sacht, es klang wie einer Mutter liebes
Mahnen:

»Geht nach Haus,
Geht nach Haus,
Midels und Buben!
Seid nicht wild!
Vater schilt
Und Mutter bang
Wartet schon lang.
Gehet heim,

Gehet heim,
Buben, Migdelein!
Kasperlein

Will schlafen ein.
Miid’ ist der Wicht,
Stort thn nicht.«

Da schlo3 Kasperle gleich seine Augen, er tat, als ob er schliefe.

Das wollten die Kinder aber noch sehen, doch da mahnte Florizel wieder:

»Geht doch heim,
Geht doch heim,
Midels und Buben!
Mittagszeit,
Essen bereitt,
Sorgend Eltern schauen aus.
Nach Haus, nach Haus!«

Es war wunderbar, Florizels Lied trieb die Kinder heim, und Kasperle schlief wirklich ein. Er
wachte erst wieder auf, als der Wagen vor einem stattlichen Hause hielt, dem vornehmsten Gasthof
der Stadt. Uber der Tiir hing ein dicker, silberner Mond, und Mister Stopps schiittelte Kasperle und
sagte: » Uir sein da, und hier sein der Mondschein.«

Kasperle rieb sich die Augen, sah hinaus und sagte verdutzt: »Ih nein, die Sonne scheint.«

»Oh no, Mondschein. «
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»Das ist doch die Sonne.«

»No, ich uill in den Mondschein. «

Da hitten sich Kasperle und sein Herr beinahe gestritten, aber Florizel sagte: »Kasperle,
dummes, Mondschein heif3t der Gasthof.«

»Ach so, ja das mul} einer eben erst wissen.«

»Und da sein Bob, mein licber Bob.«

Ja, da stand Bob. Neben einem schlanken, groBBen jungen Mann, der ungeheuer gutmditig aussah,
stand einer, der war klein, dick, kugelrund, und sein Gesicht sah aus, als hitte er das schlechte
Wetter vom ganzen Jahr eben verschluckt. Oh, Bob gefiel Kasperle nicht. Klein, dick, unangenehm,
es stimmte alles. Aber Kasperle dachte, ich will Freundschaft mit ihm schlieBen, denn wenn ihn

Mister Stopps gern hat, kann er so iibel nicht sein. Er lief auf den Dicken zu, platschte ihm auf den
Magen und rief: » Guten Tag, Bob! Ich bin Kasperle.«

»Dal} du ein frecher Kasper bist, sehe ich,« brummte der Dicke, »aber mich Bob zu schimpfen,
das verbitt’ ich mir. Da hast du deinen Dank!«

Wutsch, sall dem Kasperle eine kraftige Maulschelle im Gesicht, und vor Schreck kugelte er
gleich zu dem Wagen zuriick.

»Oh, wie bose,« rief der Schlanke, der neben dem Dicken stand, »oh, und da ist mein Herr,
Mister Stopps!«

Der Schlanke sprang herzu, Mister Stopps schlug ihm vertraulich auf die Schulter und sagte:
»Guten Tag, Mister Bob. Wie geht’s dir? Und da sein Kahspirle. Oh, so dumm! Kasperle, uarum
hast du mit dem fremden Mann geredet?«

»Der hat gedacht, ich wire es,« antwortete Bob vergniigt.

»Das hat er iibel genommen. Aber was ist das fiir ein sonderbarer Junge, Mister Stopps?«
»Das sein Kahsparle.«

Kasperle heulte. »Ich hab’ doch nur Bob guten Tag gesagt.«

»Das sein hier Bob.«

»N4,« rief Kasperle, »Sie haben gesagt, er wire dick, dumm und unangenehm, und das ist der
da.«

Der Dicke hatte das Wort gehort, wiitend kam er herbei und schrie: » Was, ich soll dick, dumm
und unangenehm sein?«

»Ich denken, Sie sind diinn, klug und angenehm,« rief Mister Stopps sehr streng und sehr
wiirdevoll.

»Ach so, ja das bin ich.« Der Dicke blihte sich auf, Kasperle schaute verwirrt Mister Stopps an.
Was redete der nur? Aber da lachten Florizel und Bob alle beide, denn sie merkten, der gute Mister
Stopps hatte die Worte verwechselt. Bob, der gar kein Englinder war, wullte gleich, was sein Herr
meinte. Er beugte sich zu Kasperle, hob es auf und sagte ihm das, und Kasperle lachte wie toll. Er
schlof3 gleich gute Freundschaft mit Bob, denn den konnte man wohl leiden. Er lachte mit Kasperle
um die Wette, und als beide an dem Dicken vorbeigingen, sagte er vergniigt: » Herr Dummklug von
Angenehm!«

Weil Kasperle aber gar so lachte, machte der Fremde doch ein verdrossenes Gesicht und
brummte: »Ich bin der Herr von Lowenzahn, merk Er sich das!«

»Und ich bin der Graf Kasperle von Torburg, und das da ist der Prinz Stopps von England, merk
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Er sich das auch,« schwitzte Kasperle, denn er nahm das Gerede des Fremden nicht fiir Wahrheit.

Der aber war wirklich dumm. Er sah nicht, wie Kasperles Auglein zwinkerten. Er verneigte sich
ganz tief und sagte demditig: » Oh, verzeihen Sie, Herr Graf, daf} ich —«

»Ja, ich bin bitterbose, dall Sie mich geschlagen haben, und der Prinz von England sagte, Sie
wiaren dick, dumm und unangenehm.«

Herrn von Lowenzahn brannten die Ohren. Von einem englischen Prinzen fiir dumm und
unangenehm erkléart zu werden, war hochst betriiblich. Er hielt Kasperle, der davonlaufen wollte, am
Armel fest und bat: » Ach, lieber kleiner Graf, Sie sind ein sehr spaBiges Herrlein, seien Sie mir nicht
mehr bose!«

»Doch,« schrie Kasperle den Herrn von Lowenzahn an. Dem gellte die Stimme schrecklich in
den Ohren, und er prallte ordentlich zuriick. Da war Kasperle schon auf und davon, ehe sich der
Herr von Lowenzahn noch recht besonnen hatte, und weil Kasperle Mister Stopps, Florizel und Bob
schon im Flur des Gasthauses stehen sah, schlug er flink einen Purzelbaum und fiel just vor dem
Wirt vom Mondschein nieder.

»Alle guten Geister, was ist denn das?«

»Das ist das weltberiihmte, einzige lebendige Kasperle Graf von Torburg« schrie Kasperle den
Wirt an, »wir reisen um die ganze Welt herum, mein Herr, der Prinz Stopps von England —«

»Em Prinz?« Der Mondscheinbesitzer verneigte sich tief, ein Kasperle, das ein Graf war, und ein
Prinz waren noch nie bei ihm eingekehrt. Und ehe Mister Stopps noch etwas sagen konnte, rannten
alle, Kellner, Hausdiener und Stubenméidchen, durchemnander, und alle riefen: » Die besten Zimmer
miissen gerichtet werden.«

»Ich habe doch schon welche bestellt,« sagte Bob.
»Gilt nicht, gilt nicht,« rief der Wirt, »die sind nicht gut genug.«

»Kasperle, du bist ein Strick,« sagte Bob. Er nahm Kasperle und wollte ihn an den Ohren

ziehen, aber da sah ihn das unniitze Kasperle treuherzig an, und Bob sagte: » Ich hab’ dich aber doch
lieb. «

Mister Stopps sagte gar nichts, er war nur verwundert iiber das Geschrei um sich her, und er liel3
sich schieben und dringen, und wenn einer eine Verbeugung vor ihm machte, fragte er jedesmal:
»Bob, uas uill er?« Und dann verneigte sich Bob und machte auch eine tiefe Verbeugung, und der
Wirt nannte ihn dann: » Herr Kammerherr!«

Die Giste wurden wirklich in die besten Zimmer gefiihrt, und Mister Stopps wollte sich gerade
umziehen, als der Wirt in das Zimmer gerannt kam. Er verbeugte sich fortwihrend, und wollte sich
gerade erkundigen, wie es seinem Gaste gefiel, als Kasperle thm mit dem linken Bein einen
Nasenstiiber gab. »Na, das mach’ ich nach,« dachte Bob, und ritsch! bekam der Wirt von rechts
auch einen. Da rannte der erschrocken aus dem Zmmer und schrie draullen seiner Frau zu, sie sollte
ja nicht in die Ndhe des Prinzen gehen, der hitte sehr sonderbare Gewohnheiten. Dies horte Bob,
und Bob war beinah so ein Schelm wie das Kasperle. Er nahm den Kleinen zur Seite und tuschelte
thm etwas zu.

»Feinl« schrie Kasperle und purzelbaumte durch das Zimmer, und auf einmal kugelte er Mister
Stopps beinahe um. » O Kahsparle,« stohnte der, »ich uollte ausruhen, mir hinlegen. «

»Ich auch!« Kasperle kuschelte sich an Mister Stopps und der sagte: »Du sein ein gutes
Kahspirle.«

»Es ist Essenszeit!« Der Kellner Fritz, der sich sehr fein benehmen wollte, stiirzte in das
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Zimmer, verneigte sich, und — da hatte er seinen Nasenstiiber von Bob.

»Oh Bob, uas sein das?« rief Mister Stopps erschrocken, wihrend Fritz heulend und jammernd
aus dem Zimmer lief.

»Kasperlemode.« Fiir lange Antworten war Bob nicht, aber diesmal wollte Mister Stopps doch
mehr von der Mode wissen.

Da kam Herr von Lowenzahn in das Zimmer, und ehe er noch wuflte, was los war, hatte er von

rechts und links einen Nasenstiiber. Bob und Kasperle standen gleich darauf steif wie zwei Séaulen
da.

»Was ist das?« rief Herr von Léwenzahn entriistet.

» Sitte!« antwortete Bob.

» Wo?«

»Wo.«

»In England?«

»In England.«

Bob stand steif wie ein Pfahl, er wiederholte wie ein Leierkasten die Fragen.

»Das ist dumm, ganz dumm,« rief Herr von Lowenzahn, wihrend Mister Stopps, der ruhig auf
seinem Sofa lag, den fremden Herrn durch ein Opernglas betrachtete.

»Uer sein das?«

»Herr von Lowenmaul,« erkldrte Bob.

»Zahn, Zahn,« schrie der kleine aufgeregte Herr.
» Von Maulzahn,« sagte Bob.

» Lowenzahn, Dummkopf.«

»Herr Lowenmaulzahn von Dummkopf. «

Herr von Léwenzahn platzte beinahe vor Arger, aber da lachte pldtzlich das Kasperle, eben wie
nur ein Kasperle lachen kann, und dariiber verlor Bob auch beinahe seine Ruhe. Er machte aber
noch die Tiire weit auf, und der Herr von Lowenzahn schof3 hinaus wie eine feurige Rakete.

»UTT,« stohnte Mister Stopps, »uas sein hier fiir komische Leute! Ich uill essen, aber hier unten
ist uider etuas los.«

Dartiber freuten sich Kasperle und Florizel. Bob lachte vergniigt dazu, und dann ging er steif und
feierlich, um unten das Mittagessen fiir seinen Herrn, den Prinzen Stopps von England, zu bestellen.
Dabei kam er in einen Seitenflur, dort stand Herr von Lowenzahn, der fuhr mal mit dem linken, mal
mit dem rechten Bein in der Luft herum. Er wollte den Grul3, der in England Sitte war, lernen, denn
der gute Herr von Lowenzahn war schrecklich dumm, und von England wuflte er nur, da3 die Leute
dort manchmal sonderbar waren.

»S0,« sagte Bob und fuhr Herrn von Lowenzahn an die Nase.
»Frech!« schrie der.

»Sind Sie selbst, Herr von Lowenmaulzahn,« und damit verneigte sich Bob, ging den Flur
entlang, und weg war er.

Ein paar Minuten spéter gab es ein vergniigtes Mahl in dem Wohnzimmer des Mister Stopps.
Kasperle a3 wie ein paar Scheunendrescher. Bob legte ihm immer die groBten Stiicke auf. Florizel
war auch vergniigt, aber als Mister Stopps bat: » Ein Lied,« da sang er doch eine traurige Weise:
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»Steh’ im hellen Mondenschein,
Seh’ mich um und bin allein.
Mein Liebchen ist vorbeigefahren;
Nach hunderttausend Jahren
Treff” ich sie erst auf einem Stern
Und sag’: Feinsliebste, hab’ dich gern.«

»Sehr merkuiirdig, nach so langer Zeit,« brummte Mister Stopps, und dann schlief er sanft ein.

Kasperle wire auch gern eingeschlafen, aber Bob nahm ihn am Hosenbddle und sagte: » Komm
du mit, du muf3t mein Lehrmeister sein. «

Und wihrend Mister Stopps schlief, Florizel mit seiner Geige durch die Stadt spazierte, kasperten
Bob und Kasperle in Bobs Zimmer, und Kasperle fand, Bob wére beimnahe ein richtiges Kasperle,
aber nur beinahe. Zu einem ganz richtigen Kasperle mu3 man geboren sein. Und Bobs Vater war
eben nur ein Schneider gewesen, der zeitlebens auf dem Brett gesessen hatte.

An diesem Nachmittag schlossen die beiden eine dicke, dicke Freundschaft, und Bob versprach
dem Kasperle, er wiirde thm auch seine Urhemmat suchen helfen.
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Bob und Kasperle machen eine Entdeckung

Die Fenster der Zimmer, die Mister Stopps bewohnte, 6ffneten sich nach einem grofen Garten.
Emsam daneben lag ein altes, gelbes Hauschen, auch in einem Garten, und auf der Mauer, die beide
Gérten trennte, hockte Kasperle, und Florizel spielte. Kasperles Beine baumelten wie zwei
Uhrpendel hin und her, und an diesen Beinen packte Bob den Schelm, als er ihn auf der
Gartenmauer entdeckte. » Kasperle, was machst du?«

»Ich denke nach.«

» Woriiber?«

»Florizel ist traurig, ich hor’s.«

»Dein Florizel hat Liebesleid,« sagte Bob, »man hort es.«

»Was ist denn das?«

»Na, wenn einer ein schones, junges Fraulein liebt,« antwortete Bob.
»Hach, ich wei}, und sie soll den Grafen von Singerlingen heiraten.«
»Wen?« fragte Bob erstaunt.

»Na, den Grafen von Singerlingen, so war’s bei Rosemarie.«

Weil nun Bob von der Geschichte kein Wortlein wuBlte, erzdhlte Kasperle von seinem Freund,
dem beriihmten Geiger Michele, der die Grifin Rosemarie geheiratet hatte. » Er konnt’s, weil ich
zum Herzog August Erasmus ging,« schlof} er.

»War’s da schon?«
»N4,« Kasperle schiittelte sich, als wire er ein Baumlein im Winde.

Es fielen aber keine Apfel und Birnen von ihm herab, sondern ein rotes Seidentischlein purzelte
aus seinem Hosensack dem Bob auf die Nase.

» Was ist denn das?«
»Hach, ein SpéBlein,« schrie Kasperle.

Er griff nach dem Téaschchen, aber Bob hatte es aufgemacht; drinnen lag, zierlich auf Elfenbein
gemalt, das Bild eines feinen, hiibschen Frauleins.

»Gehort es dir?«
»Nd.« Kasperle beugte sich neugierig hinab und sah das Bild auch an.

»Hach, die ist alleweil an uns vorbeigefahren, und darum hat Florizel so traurig dreingesehen,
gewil}, weil Mister Stopps sie nicht mitgenommen hat.«

»Wer ist sie denn? Und wem gehort das Téaschchen?«

Bob wollte auch zuviel auf einmal wissen. Kasperle legte sich auf die Mauer und seufzte, aber
Bob stupfte ihn so lange, bis er erzéhlte.

Das Bild stellte das Fraulein dar, das den Reisenden Ofter unterwegs begegnet war, und das
Téschchen gehorte Florizel.

»Und da driiben wohnt sie,« rief Kasperle und zeigte auf das kleine gelbe Haus. Flugs kletterte
Bob auf die Mauer, und die beiden lustigen Kameraden salen da und schauten in den fremden
Garten hinein. Beide iiberlegten, wie wohl dem armen Florizel zu helfen sei. Da ging ganz ruhig ein
alter Mann durch den Garten, dem sah Kasperle erstaunt nach, und endlich fliisterte er: »Der
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war’s. «

»Wer denn?« Bob war etwas ungeduldig, und Kasperle fliisterte ihm geheimnisvoll ins Ohr: » Der
sie gefahren hat.«

»Also wohnt sie driiben?«

»Hach!« Kasperle rutschte erschrocken von der Mauer herunter, und Bob rutschte ihm flink
nach. Unten fragte er: » Was hast du denn?«

»Da sitzt sie!«

»Wer?«

»Na, sie!«

»Ach, das Fraulein, das Florizel liebt?«

»Aber darum brauchst du doch nicht zu schreien.«

Kasperle lag am Boden und schnaufte vor Aufregung, und Bob stand daneben und sagte
argerlich: » Was machen wir nun?«

»Du sagst es ihr.«
»Das geht doch nicht!«
»Dann singst du!«

Nun sang Bob auch gern, und der Gedanke, dem schonen jungen Friulein ein Verslein
vorzusingen, gefiel ihm wohl. Aber dann meinte er doch, man miisse erst wissen, was Florizel dazu
sage. Der sal noch immer am offenen Fenster und sang leise traurige Lieder vor sich hin, als
Kasperle angestiegen kam. Kasperle stellte sich breitbeinig vor ihn hin; er hatte mit Bob ausgemacht,
er wolle heimlich erforschen, ob Florizel das Fréaulein liebe. Nun fragte er mit schallender Stimme:
»Liebst du sie?«

» Dummkopf,« brummte Bob hinter der Tiire, »das ist doch nicht heimlich erforscht.«
»Wen denn? Was denn?« fragte Florizel.

»Na, sie!l« Kasperle war hochst erstaunt und dachte, jeder miiite wissen, da3 er das fremde
Fréaulein von unterwegs meinte.

»Ja,« sagte Florizel und lachte. Er hatte keine Ahnung, was das unniitze Kasperle wollte.
»Ich dacht’s doch!« Kasperle rannte zur Tiire hinaus und suchte Bob.

Der hatte inzwischen einen Gértner gefunden, und der hatte ihm erzahlt, driiben im gelben Hause
wohne ein alter Herr, der wére erschrecklich geizig, und hétte jetzt so eine schone, junge Nichte
eingesperrt. Weil die auch reich war, gonnte er sie keinem, nur dem dicken Herrn von Lowenzahn,
weil der auch reich war.

Na, das war eine Geschichte!

» Wir befreien sie!« Bob und Kasperle kletterten wieder auf die Mauer. Da sahen sie driiben eine
Dame lustwandeln. Die war ganz eingehiillt in einen langen, schwarzen Schleier, und Kasperle schrie:
»Sie ist’s!«

»Sie ist es nicht,« rief Bob.
»Doch, sie ist es, du muf3t ihr dein Lied vorsingen.«

Die Dame setzte sich, und Kasperle gab dem neuen Freund ein solches StoBlein, daf3 der gleich
in den Nachbargarten plumpste. Wie eine reife Pflaume fiel er hinein.

Die Dame sal3 auf einer Bank, sie drehte ihm den Riicken zu, und Kasperle fliisterte: » Mach
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doch, flink!«
Da schlich sich Bob heran, stellte sich hinter der Dame auf und sang leise:

»Schone Maid, schone Maid,
Florizel denkt dein.
Bald, bald dein Leid,
Bald dein Leid
Gelindert soll sein.«

Da drehte sich die Dame um, und —

Alle guten Geister, erschrak da Bob. Eine fremde, sehr bose aussehende Dame schaute ihn an,
die fragte mit einer diinnen Quietschstimme: » Wer ist denn dein Herr Florizel?«

Da ri3 Bob aus. Eins, zwei, drei, war er auf der Mauer, und dann sauste er mit Kasperle
zusammen herab, und beide purzelten in einen Rosenbusch. Das war weder thnen noch dem Busch
angenehm. Es gab Risse und Kritzer in den Gesichtern und an den Hénden, und da rief gerade
Mister Stopps oben, und jenseits rief die Dame. Es war sehr unangenehm!

Bob und Kasperle rannten in das Haus hinein zu Mister Stopps. Der sah sie erstaunt an und
fragte, was sie getan hétten. Da erzédhlten sie eine traurige Geschichte von der Gartenmauer und dem
Rosenbusch, von der fremden Dame sagten sie aber kein Wort. Auf einmal tat sich die Tiire auf und
die Dame aus dem Garten kam herein und fragte: » Ist hier Herr Florizel?«

»Ja, der bin ich!« Florizel blickte die Dame verwundert an. Die ldchelte jetzt sehr holdselig und —
bums! da fiel sie dem erschrockenen Florizel um den Hals. » Ach,« rief sie, »ich wuBte ja nicht, daf3
du mich lieb hast, erst durch deine Boten habe ich es erfahren.«

Florizel war ganz verdutzt, er stand wie ein Pfahl, und Mister Stopps fragte: » Uer sein das?«
»Mein Briutigam,« rief die Dame.
»N4,« schrie da auf einmal Kasperle. » Das ist "ne falsche. Das ist ein Gespenst!«

Die Dame erschrak arg vor Kasperles groBBer Nase und seinem frechen Gesicht, und da Florizel
sie auch nicht hielt, plumpste sie vor Schrecken gerade Mister Stopps vor die Fiife.

»Bitte,« sagte der, »das miissen Sie nicht tun!«

»Schrecklich!« stohnte die Dame, und da sah sie Bob. »Er ist’s, der hat gesungen,« rief sie
emport.

»Ja, aber ich habe eine andere gemeint!« stotterte Bob verlegen.

» Welche andere? Oh, ich wei3, er meint die Jungfer Angela, des Herrn Vetters Miindel. Ei, das
sind ja schone Geschichten! Na, ich werde es dem Herrn Vetter schon sagen!« Die Dame sprang auf
und rannte aus dem Zimmer, und Mister Stopps sah ihr verdutzt nach: » Uas uollte sie?«

»Mich,« rief Florizel, »und angezettelt haben das Bob und Kasperle.«
»Bob ist dran schuld,« rief Kasperle vorschnell und unschuldsvoll.
Da sagte Bob traurig: » Aber Kasperle!«

»Ich auch, ich auch, ich am meisten!« Kasperle fing ein wildes Geheule an, und dann stohnte er:
»Ich kann doch nichts dafiir, wenn die Falsche dasitzt. Ich wollte doch Florizel helfen!«

» Dummes, kleines Kasperle, warum wolltest du mir denn helfen?« fragte Florizel freundlich.
» Weil du eine Braut mochtest und — und —«

»Aber ich will ja gar keine!« Nun erzéhlte endlich Bob die ganze Geschichte und Mister Stopps
schiittelte bald den Kopf vor Verwunderung,
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»Aber ich kenne das fremde Friulein doch gar nicht,« rief Florizel lachend.
»Aber du hast ihr doch zugenickt und hast ihr Bild.«

»Du doch auch, Kasperle. Und das Bild hab’ ich gefunden, gestern auf der Treppe. Ich glaube,
es gehort Herrn von Lowenzahn. Wenn ich ihn gesehen hitte, dann wiirde ich es schon
zuriickgegeben haben. «

»Du hast aber gesagt, du liebst sie,« schrie Kasperle jetzt wiitend.
»Ich habe Spal3 gemacht. Ich wuBte ja nicht, wen du meinst.«

»Hach!« Kasperle machte ein unglaublich dummes Gesicht, Florizel und Bob lachten, Mister
Stopps sagte: »Kurios!« und dann mufliten thm Bob und Florizel die Geschichte noch dreimal
erzahlen, ehe er sie verstand. Da rief er: » Uir uollen abreisen. «

»Ja, abreisen.« Bob machte gleich einen Hopser, Kasperle sah aber traurig drein und sagte:
»Florizel, wenn du sie nicht heiratest, mul} sie Herrn von Lowenmaul —«

»Zahn,« schrie Bob.
» Lowenzahn heiraten, das ist schlimm.«
» Aber Herzenskasperle, ich kenne sie ja gar nicht.«

Kasperle senkte seine Nase, und wéihrend Bob rasch daran ging, die Sachen wieder einzupacken,
schlich das Kasperle hinaus. Er ging wieder in den Garten, und auf emer ganz von Gebiisch
iiberwachsenen Stelle kletterte er auf die Mauer und schaute in den Nachbargarten hinab. Der gefiel
thm gar nicht. Er sah wild und wiist aus. Wenig Blumen bliithten darin, und gerade als Kasperle oben
auf der Mauer sich zurechtgesetzt hatte, ging unten ein miirrisch dreinschauender Herr mit Herrn
von Lowenzahn vorbei. Die beiden redeten etwas, das Kasperle nicht verstand, aber wéhrend sie
noch sprachen, kam die bitterbose Dame angelaufen, der vorhin Bob das Lied gesungen hatte.

»Sie wollen Angela entfiihren,« rief sie.
»Wer — was?«
»Driiben einer, der sich Stopps nennt.«

»Ein Prinz von England.« Herr von Lowenzahn erzdhlte von Mister Stopps, und die Dame
erzdhlte die ganze Geschichte, die sie erlebt hatte.

»Das ist unerhort, sie wollen wirklich Angela entfiihren!« riefen der Griesgram und Herr von
Lowenzahn.

»Da kommt sie, ihr konnt sie gleich nach diesem Florizel fragen. Sie kennt thn gewil3.«

Da kam das schone junge Fraulein, das Kasperle unterwegs gesehen hatte, langsam daher.
Wirklich, sie war es. Sie hing den Kopf und sah sehr traurig aus, und Kasperle dachte betriibt: » Ach,
wenn sie lacht, ist sie noch viel schoner. «

Aber das Fraulein sah aus, als hitte sie das Lachen ganz verlernt. Dazu wurde sie auch noch
angefahren von threm Vormund, ihrer Tante und Herrn von Lowenzahn.

Das arme Fraulein fing bitterlich an zu weinen, und Kasperle auf seinem Mauerversteck hétte
beinahe mitgeheult. Und dann wurde er fuchswild, denn Herr von Lowenzahn sagte, die Hochzeit
solle gleich morgen sein, das wire am besten.

»Ja, und bis dahin wird sie in das Gartenhaus gesperrt,« rief der Griesgram zornig.

Aber da weinte das junge Fréaulein sehr und sagte, darin wére es so dunkel, und Ratten und
Mause wiren auch darin. Und vielleicht auch Fledermaéuse.
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Aber je mehr sie bat und weinte, desto mehr schalten der Griesgram und die Tante auf sie ein,
nur der Herr von Lowenzahn war nicht fiir das Gartenhaus. Der Vormund schien aber ein duf3erst
zorniger Herr zu sein, er schrie immerzu: »Ins Gartenhaus, ins Gartenhaus!«

Potz Blitz, das ging dem Kasperle doch iiber die Hutschnur. Er hétte beinahe laut geschrien. Sie
sperrten die arme Angela wirklich in das Gartenhaus, und der Vormund wollte gerade den gewaltig
groBen Schliissel abziehen, als thm Kasperle ein Scheit Holz auf die Nase warf. Im gleichen
Augenblick zog ihn jemand von riickwérts von der Mauer und hielt ihm auch noch den Mund zu. Es
war Florizel. »Sei still,« fliisterte der, »ganz still'« Kasperle war nun still, desto mehr schrien die
driiben: » Da hat jemand Holz tiber die Mauer geworfen.« Florizel zog Kasperle in einen Winkel und
kaum kauerten sie in threm Versteck, als Herr von Lowenzahn tiber die Mauer sah. Er konnte die
beiden nicht erblicken und sagte: » Der Garten ist ganz leer, es war ein trockener Ast. Ein Zeichen,
lieber Oheim, dal3 Sie Angela nicht einsperren sollen. «

»Eingesperrt wird sie, und damit Punktum!« rief der Griesgram. Noch ein paar Minuten redeten
sie zusammen, dann sahen Florizel und Kasperle sie fortgehen, und ein Weilchen spiter war es ganz
still. » Kasperle,« sagte Florizel, »gelt, dem armen, schonen Fréaulein helfen wir zwei, aber kannst du
den Mund halten?«

Platsch, schlug Kasperle gleich mit beiden Hinden auf seinen Mund, und Florizel nickte. »So
ist’s recht,« lobte er, »und nun pal} einmal auf, dal niemand kommt.«

Er kletterte auf die Mauer und hob Kasperle auch hinauf. Der mufite nach links und nach rechts
sehen, wihrend sich Florizel auf das Dach des Gartenhauses setzte und durch den Schornstein in das
kleine Haus hinabsang;

»Schonstes Jungfraulein,
Muft stille sein,
Springen auch die Ratten und Mause,
Kommt doch bald leise, leise
Einer tibers Miuerlein,
Dich, Angela, zu befrein,
Und beim Mondenschein
Geht’s in die weite Welt hinein.
Rate, wer kann das sein?«

Im Héuschen war es erst ganz still. Dann tonte ein feines Singen heraus, das horten die beiden
wohl

»Florizel, der Sdngersmann,
Mich wohl befreien kann,
Florizel, vergi mein nicht
Beim Mondenlicht. «

Da sang Florizel noch einmal:

»Allerschonstes Jungfriulein,
Nicht bange sein!
Florizel hilt sein Wort,
Noch heut fiihrt er dich fort.«

»So, das ist ja eine nette Geschichte,« sagte Bob, der die ganze Singerei mit angehdrt hatte. Er
stand im Garten, und das Kasperle hatte vor lauter Mitgefiihl den Bob gar nicht gesehen. Erst wollte
Bob schelten, aber da sagte Florizel: » Bob, du muflt uns helfen.« Und Bob, der lieber drei dumme
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als einen klugen Streich machte, sagte ja. » Und um Mitternacht retten wir sie. Das Fraulein Angela
muB} halt der neue Diener sein.«

»Ja, braucht denn Mister Stopps noch einen Diener?«
»Ha, wie kann der wissen, wer hinten aufsitzt!« rief Bob.

»Nun aber flink hinein, drinnen steht der ganze Flur voll Besuch; sie wollen alle den Prinzen von
England sehen!«

»la,« schrie Kasperle, »was machen wir da?«

»Nichts weiter, als du legst dich ins Bett und spielst den Prinzen von England. Mister Stopps
schlift. Kommt flink hinten herum. Es darf uns niemand erwischen. «
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Der Prinz von England

Mister Stopps schlief. Vor seinem Zimmer aber standen der Biirgermeister, Stadtridte und etliche
vornehme und reiche Biirger, die wollten alle den englischen Prinzen sehen. Florizel, Kasperle und
Bob waren mzwischen durch ein Balkonfenster hineingeklettert, und Bob machte jetzt mit dem
ernstesten Gesicht die Tiire auf und fliisterte: » Der Prinz schlidft, niemand kann ihn sehen.«

»Oh, das ist aber schade,« riefen etliche. » Wann will er denn abfahren?«

»Morgen abend,« sagte Bob flink, der dachte, sonst kommen alle morgen angerannt. »Wir
wollen thm Blumen iiberreichen lassen,« fliisterte ein reicher Kaufmann.

»Das ist schon,« sagte Bob. »Sie haben so ein nettes Gesicht, Sie diirfen auch den Prinzen
einmal sehen, wie er schlaft.«

»Oh, tausend Dank, Herr Oberhofmeister.« Der Kaufmann war schrecklich eingebildet, er
tdnzelte in das Zimmer hinein. Damit auch alle sehen konnten, dafl er den Prinzen zu sehen bekam,
blieb er sogar noch ein Weilchen in der Tiire stehen.

»Hat’s der Herr Binder gut,« murmelten die andern drauflen, und der Stadtrat Knackermann
kam flugs angelaufen, er muflte unbedingt den Prinzen sehen.

»Meinetwegen,« brummte Bob.

Die andern nahmen es gewaltig iibel, dafl die beiden so bevorzugt wurden. Sie dringten nach,
und dann standen sie alle im Zimmer.

Kasperle lag im Bett, tat, als ob er schliefe, und machte dazu ein Gesicht wie Mister Stopps.
Neben ihm stand Florizel.

»Na, schon ist er nicht,« brummte der Stadtrat Wichtelmeyer.
»Doch, er ist schon, er sieht so geistreich aus.«

»Nicht so nahe!« Florizel machte em sehr ernstes Gesicht und dachte, wenn sie nahe kommen,
merken sie sonst, was fiir ein Wichtlein im Bett liegt.

Es merkte es aber niemand, nur der Stadtrat Knackermann sah etwas hochst Seltsames. Als er
sich beim Hinausgehen noch einmal umdrehte, um, wie er zu Bob sagte, den schonen Prinzen noch
einmal zu sehen, fiel er gleich zur Tiir hinaus vor Schreck.

»Aber, Herr Stadtrat, was haben Sie? Sie sehen ja kdsewei3 aus,« rief der Biirgermeister.

Der arme Stadtrat brachte vor Entsetzen kein Wort heraus. Erst unten auf der Stral3e stohnte er:
»Der Prinz ist etwas — hm sonderbar. «

»Dafiir ist’s ein Englénder,« sagte Stadtrat Wichtelmeyer.
» Aber — aber — er hat eine lange Nase gemacht.«

»Eine lange Nase?« Die andern sahen den guten Stadtrat an, als wire er vom Monde gefallen,
und der Biirgermeister riet ihm endlich: » Gehen Sie nach Hause, und legen Sie sich ins Bett. Sie
haben Fieber, Sie bekommen einen Schnupfen.«

Das meinten die andern auch. Wie konnte ein Prinz von England eine lange Nase ziehen! Das
war doch unmoglich.

Im Bett aber lag Kasperle vergniigt, lachte und lachte. Oh, er wuf3te schon, woher die lange Nase
kam.

Bob lachte auch, und Florizel sagte: »Seid nicht zu {ibermiitig! Denkt, wir miissen noch das
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schone Fraulein Angela befreien.«

»Da sind Sachen von mir, die sind mir zu klein, die kann sie anziehen.« Bob legte einen weiflen
Matrosenanzug zur Seite.

»Ich helfe mit befreien,« schrie Kasperle.
»Du nicht, du machst nur Dummbheiten. «
»Ich mach’ keine, mache nie eine!«
»Oh, Kasperle, kleiner Schwindelpeter!«
» N4, nur manchmal. «

»Manchmal? Oft!« Florizel, der Spielmann, stritt sich noch eine Weile mit Kasperle herum, bis
er schlieBlich nachgab, Kasperle diirfe die schone Angela befreien helfen.

Ach, und wie wichtig war Kasperle dabei. Erstens plumpste er durch den Schornstein in das
Gartenhaus oben hinein, und mit semner Hilfe gelang es Angela, oben eine Luke aufzumachen, und
gerade wollten sie beide durchkriechen, als Florizel von der Mauer her rief: »Pst, es kommt
jemand!«

Herr von Lowenzahn kam. Der hatte den Schliissel in der Hand und fliisterte: » Angela, mein
holdes Kind, ich komme, dich zu befreien.«

»Du kommst auch zur unrechten Zeit,« brummte Bob.
»Lal} nur, Kasperle wird schon helfen,« fliisterte Florizel.

Und Kasperle half. Herr von Lowenzahn biickte sich gerade und schloB auf, als ihm etwas auf
den Kopf fiel. » Aber Angela, holdes Médchen,« fliisterte er, »was ist denn das?«

Ein Sack hing ihm iiber dem Kopf, und ehe er recht etwas sehen und den Sack vom Kopf
entfernen konnte, erhielt er ein kriftiges RippenstoBlein. Er purzelte in das Gartenhaus, etwas
umflatterte ihn, und dann sal} der Herr von Lowenzahn darin, und die schone Angela wurde iiber die
Mauer gehoben.

Im Gartenhaus war es wirklich nicht schon, und emne Stunde verging, ehe sich der Herr von
Lowenzahn darin zurechtfand und endlich oben eine Luke offen fand. Da schrie er denn aus
Leibeskraften: » Hilfe, Hilfe!«

Erst horte thn lange niemand, dann sagte die Tante: »Im Garten schreit jemand. Himmel sie
werden doch Angela nicht rauben. «

»Unsinn,« brummte der Onkel Griesgram.

Weil aber das Geschrei immer lauter wurde, stand er doch endlich auf, rief seimem Diener und
dem alten, verdrossenen Kutscher und ging mit der Tante nach dem Gartenhaus.

Herr von Lowenzahn schaute zur Luke heraus. Der Sack hing ihm noch immer iiber dem Kopf,
sein Gesicht war ganz schwarz geworden, weil es im Gartenhaus wenig sduberlich war und er sich
beschmiert hatte. Da hielt ihn die Tante fiir einen Réuber. Sie schrie laut, der Onkel Griesgram
rannte davon, der Diener und der alte Kutscher rannten hinterdrein.

Alle dachten, Réduber wiren im Gartenhaus, die hitten das Fraulein Angela iiberfallen.

»Und gewill haben sie den guten Lowenzahn getétet,« jammerte die Tante.

»Man hole die Wache,« schrie der Onkel.

»Die Wache!« Der alte Kutscher konnte vor Entsetzen kein Glied mehr riihren.

» Wache, Wache!« Das rief jemand aus dem Ofenwinkel, dort kauerte der Diener. Der klapperte
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vor Angst.
» Wache, Wache!« schrien alle vier.

Endlich ging die Magd Barbe und brummte: »So schlimm ist’s doch nicht, auf die Wache zu
gehen.« Sie ging also, und unterwegs fuhr ihr der Wagen, in dem Mister Stopps sal3, an der Nase
vorbei. Und Bérbe blieb stehen und sah sich alles recht genau an, denn einen Prinzen von England
bekommt man nicht alle Tage zu sehen.

Dariiber verging die Zeit, und es dauerte lange, ehe ein paar Stadtsoldaten zu dem Oheim
Griesgram in das Haus kamen. Der Herr von Lowenzahn hatte sich schon ganz heiser gebriillt, und
vor Schreck und Angst war er so elend, dal3 er zuerst nur » Schnapp« sagen konnte, mehr nicht.

»Da ist der Rauber!« — »Der schreckliche Riuber!« — »Haltet ihn fest!« Die Tante und die
Magd quiekten, der Oheim briillte, Diener und Kutscher fingen an, Herrn von Loéwenzahn
durchzupriigeln, und der Wachtmeister befahl streng: » Bindet ithn, der kommt ins Gefangnis. Dem
ergeht es tibel.«

Na, tiibel erging es Herrn von Lowenzahn in dem Augenblick schon, denn kaum tat er seinen
Mund auf, da schlug ihm einer darauf. Das war der alte Kutscher, der hatte ihn gar wohl erkannt,
aber er war so bitterbdse auf ihn, weil er die arme, schone Angela so gequélt hatte, dal er immer
noch tat, als hielte er ithn wirklich fiir emen Réuber. Er hatte auch Florizel ganz heimlich iiber die
Mauer steigen sehen, und bei sich gedacht, das Friaulein Angela lasse sich gewi ganz gern von dem
jungen Spielmann befreien.

Weil der Kutscher Herrn von Lowenzahn auch immer den Sack {iber das Gesicht zog, dauerte es
sehr lange, bis die andern sahen, wer eigentlich der Rauber war.

Nachher war freilich das Entsetzen und Erstaunen sehr grof. Die Tante fiel gleich in Ohnmacht,
und der Kutscher nahm sie und trug sie geschwind an das Haus und hielt sie dort unter die Pumpe.
Davon wurde die Tante wieder munter, aber sie schalt wie eine ganze Spatzenfamilie, und der Herr
von Lowenzahn konnte wieder nicht erzéhlen.

Endlich, endlich kam er dazu. Da riefen gleich alle: »Das ist der Florizel gewesen, der sie hat
ansingen wollen. Wir miissen hiniiber in den Mondschein laufen und dort sehen, ob Angela da ist.«

»lch tu’s,« rief der alte Kutscher. Aber diesmal gelang thm sein Streichlein nicht. Die Tante lief
mit, das Méadchen lief mit, und der Herr von Léwenzahn humpelte hinterdrein.

Zur Mitternachtsstunde langten sie vor dem »Mondschein« an. Der lag nun wirklich im
Mondschein. Alle Fenster waren dunkel. Wirt, Kellner, Magde, Hausknechte, alle schliefen friedlich
nach miihsamer Tagesarbeit, und keiner war sehr fiir schnelles Aufwachen. Endlich kam der
Hausknecht und fragte, was los sei. »Wir wollen den englischen Prinzen sprechen.« Herr von
Lowenzahn pustete sich auf wie ein Gockel. » Aber flink, es eilt!«

»Ach meinetwegen kann’s eilen, bei uns wohnt kein englischer Prinz mehr.«
»Aber Johann, besinn dich doch, heute ist doch ein englischer Prinz angekommen. «
»Is nicht! Hier war nur ein Mister Stopps, und der ist schon wieder weg.«

»Kein englischer Prinz?« Herr von Lowenzahn fiel vorsichtshalber nicht in Ohnmacht, er dachte,
sonst komme er auch unter die Pumpe.

»Kein englischer Prinz?« riefen alle.

»N4&, aber 'n sehr reicher Herr mit 'nem kuriosen Ding, 'nem richtigen Kasperle,« brummte
Johann. » Auf einmal, vor zwei Stunden sind sie alle weg.«

»Mit einem jungen Fraulein?« schrie die Tante.
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» N4, ohne Fraulein.«
»Das ist eine Liige!« sagte Herr von Lowenzahn zornig,

Aber da kam er bei Johann schlecht an. »Ich lige nicht!« brummte der, und bums schlug er die
Haustiire zu.

Da muften die drauBBen wieder klopfen und rufen, und Johann machte erst auf, als der
Wachtmeister rief: »Im Namen des Gesetzes, aufgemacht!« Da tat der »Mondschein« semne Tiir
wieder auf, und jetzt kam der Wirt und erzdhlte auch, Mister Stopps sei eben Mister Stopps und kein
englischer Prinz gewesen, und abgereist wére er, weil er nicht fiir einen englischen Prinzen gehalten
werden wollte.

»Und das Fraulein, das Fraulein Angela,« rief Herr von Lowenzahn aufgeregt, »wo ist meine
liebe Braut?«

»Im Fremdenbuch steht sie nicht,« brummte der Wirt.

O arme, schone Angela. Beinahe wire alles gut gegangen, wenn nicht ein Stubenmidchen
gesehen hitte, wie Angela heimlich in das Hotel gefiihrt wurde. Dieses verriet alles.

»wHa,« schrie der alte Kutscher, »ich hab’ die Postkutsche nach Osten fahren sechen, die
Griindorfer Strale entlang ging es.« Der gute Alte dachte: »Nun fithr’ ich sie auf eine falsche
Féhrte.« Aber da war Birbe, und Bérbe hatte die Kutsche die Delsheimer Strafle entlang fahren
sehen; denn jetzt hatte Mister Stopps seinen eigenen Wagen, und der Wirt meinte, das konne schon
stimmen.

»Auf, auf! Der entfiihrten Angela nach!« schrie Herr von Lowenzahn.
»Schnell eine Extrapost!«

»Eine Extrapost! Ich reise mit,« rief die Tante.

»Ich auch,« brummte der Oheim.

»Nein, ich fahre allein,« erkldrte Herr von Lowenzahn, »eine Verfolgung mufl man schlau
anfangen.«

»Dann fahre ich auch allein,« erkldrte der Onkel, »ich nehme nur den Peter mit.«
»Und ich Béarbe,« sagte die Tante rasch entschlossen, »fahren tu’ ich auch.«

»Nehmen Sie mich mit, gnddiger Herr von Lowenzahn,« bat der alte Kutscher, »ich kenne
Fraulein Angela unter jeder Verkleidung heraus.« Der gute Alte dachte: » Wenn er mich mitnimmt,
dann wollen wir schon an Fraulein Angela vorbeifahren.«

Aber Herr von Lowenzahn dachte an die Klapse auf den Mund und an den Sack iiber den Kopf.
Er sagte nein, und die Tante sagte auch nein, denn sie dachte an die Pumpe.

Der alte Martin seufzte, aber dann muflte er gehen und geschwind die Extrapost bestellen. Und
als er ging, brummte er: »Klug willst du sein, Herr von Lowenzahn, aber dumm bist du doch. Mein
Fraulein Angela soll dich doch nicht heiraten.«

Als es Morgen war, hielt endlich eine Extrapost vor dem gelben Hause, nur eine, denn zuletzt
hatte selbst Herr von Lowenzahn gefunden, mehrere Wagen wiren zu teuer. Innen sa3en der Onkel
Griesgram, Herr von Lowenzahn, die Tante und Bérbe, auf dem Bock zwei Postillone. Der eine war
Martin als Postillon verkleidet. Peter muflite daheim bleiben und das Haus verwahren. Und fort ging
die Reise.

»Martin hat nicht mal Lebewohl gesagt, na, das soll thm aber angestrichen werden!« sagte die
Tante, als der Wagen zur Stadt hinausrollte.
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»Es war schlau von mir, thn nicht mitzunechmen.« Herr von Lowenzahn liachelte stolz, und der
Oheim brummte: » Sehr schlau, er hélt es sicher mit Angela.«

Traratrara! blies der eine Postillon, und der andere lachte vergniigt vor sich hin. Sonderbar, der
sah beinahe wie der Martin aus.
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Eine lustige Fahrt

Sonnenschein, Maienglanz, bliihende Blumen, Vogelgesang. Wie war es schon, so am lichten
Morgen in die weite Gotteswelt hinein zu fahren!

Dem Kasperle hiipfte sein kleines Herz vor Freude. Beim Mondenschein waren sie aus der Stadt
hinausgefahren, durch einen stillen, schlafenden Wald. Da hatten leise die Quellen gesungen, und das
Mondlicht war an den dicken Baumstimmen niedergerieselt. Ein feines, sachtes Rauschen dazu.
Schon war es gewesen, wunderschon. Aber nun schien die Sonne. Ein Tag voll Lieblichkeit war
heraufgezogen, und das kleine Kasperle baumelte vor Vergniigen mit seinen Beinchen. Es safl in dem
Wagen Mister Stopps gegeniiber. Florizel hatte sich vorn auf den Bock gesetzt, Bob auf den
Bedientensitz hinten am Wagen.

Florizel sang zur Violine:

» Wie bist du herrlich, liebe Erde!
Im Glanze deiner schonen Fluren
Geh’ ich auf unsres Herrgotts Spuren
Und hor’ sein schaffendes »Es werde.«

»Es gefillt mir,« sagte Mister Stopps, und dann steckte er den Kopf zum Wagenfenster hinaus
und rief: » Oh, mehr, mehr!«

Florizel spielte wieder und sang dazu:

» Wald und Wiese,
Feld und Baum,
Alles griif3e,
Wie im Traum.
Vogelsingen,
Baumerauschen,
Quellenklingen
Mocht’ erlauschen.
In dies schone Vielerlei,
Heller tont mein Tarandei,
Tarandei, dideldum.«

Mister Stopps nickte wieder zufrieden, und das Kasperle, das ihm gegeniiber sa3 und etwas auf
seinem Herzen hatte, dachte: »Nun sag’ ich es!« und nickte auch mit. Da sprach Mister Stopps
plotzlich, just als Kasperle seinen Mund auftun wollte:

»Kahspirle, uie ist das? Mal sitzt Bob vorne, mal sitzt Bob hinten. Uie kann ein Mensch vorne
und hinten zu gleicher Zeit sitzen?«

Kasperle wurde feuerrot: » Das ist Bobs Bruder, der vorne sitzt,« stotterte er.

»Uie komisch! Uie kann Bob einen Bruder haben, uenn er doch ein Uaisenkind ist und nie einen
Bruder gehabt hat?«

»Er — er — er — ist von der Mauer gefallen!«

Kasperle dachte: »Das ist nun schlimm, Mister Stopps die Wahrheit zu sagen,« denn Mister
Stopps sah ihn mit einem strafenden Blick an: » Kahs — pérle, du tust liigen.«

Kasperle suchte seine Nase. Es half nichts, er muite bekennen. Da tonte drauBen Florizels
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heitere Stimme:

»Schones Fraulein,
Sagt mir an,
Warum den Herrn von Lowenzahn
Thr wolltet gar nicht frei’n.«

Und eine silberhelle Stimme antwortete:

»Oh Florizel,
Lieber Spielmann mein,
Ich will ihn nicht,
Ich mag ihn nicht,
Er ist ein aufgeblasener Wicht.«

»Das ist er,« schrie innen Kasperle.
»Uer, Kahs — parle?«

»Der Herr von Lowenmaulzahn. Und Angela ist Bobs Bruder, nein, sie ist es eigentlich nicht,
und sie sal} im Gartenhaus, und nun sitzt der Herr von Lowenmaulzahn drin, und — und — und —«

Kasperle wuflte nicht weiter, und Mister Stopps wullte erst recht nicht weiter, denn die Namen,
die Kasperle genannt hatte, waren thm ganz unbekannt.

»Bob soll kommen,« riefen Herr Stopps und Kasperle zu gleicher Zeit.

Und Bob kam und brachte Florizel mit, und Mister Stopps sagte streng: » Bob, jetzt stehst du hier
und sitzt doch auf dem Bock, wie ist das?« Da erzdhlten Bob und Florizel, wie sie die schone Angela
gerettet hatten, und Mister Stopps rief: » Umkehren, das geht nicht!«

Wie gut war es, dall Kasperle so unbidndig heulen konnte! Heiliger Bimbam, schrie der kleine
Wicht. Mister Stopps erschrak gewaltig, er versuchte Kasperle zu trosten, aber der war schlau, er tat
ganz jaimmerlich ungliicklich. Je aufgeregter Mister Stopps wurde, desto mehr heulte das Kasperle.
Der rifl seinen Mund ganz ungeheuer auf und schluchzte, als wire thm selbst das tiefste Herzeleid
widerfahren.

Als Mister Stopps, dem es immer dngstlicher zumute wurde, einmal sagte: » Uir miissen in die
Stadt zuriickkehren,« schrie Kasperle: »Ich stirbse, ich stirbse!« und klapp fiel er um und verdrehte
die Augen. Florizel beugte sich iiber thn und fliisterte: »Jetzt miifitest du emns aufs Hosenbodle
haben.«

Der Florizel war doch ein guter Arzt. Kasperle starb nicht, sondern war auf einmal wieder ganz
munter und bat Mister Stopps zértlich: » Bitte, bitte nicht umkehren, lieber Mister Stopps!«

»Aber das fremde Friaulein?« fragte Mister Stopps.

»Das ist doch kein Friulein mehr, ist Bobs Bruder geworden, und Bobs Bruder hei3t Tom und
kann mitfahren.« Kasperle fand die Geschichte duBerst einfach. Mister Stopps fand sie weniger
einfach, aber was sollte er mitten auf der Landstralle tun? Er sagte also: » Meinetwegen!« Und dann
hielt er sich die Ohren zu und rief: » Nichts mehr horen. Kahspérle haben mich die Ohren entzuei
geschreit — geschrieht — geschreiten.« »Hahaha!« Kasperle tat wieder semen Mund weit auf, aber
diesmal, um zu lachen, und Mister Stopps, Florizel, Bob und Angela und der Kutscher, alle lachten
mit. Heio, das war eme lustige Fahrt. Immer glinzender wurde der Himmel, immer strahlender die
Sonne. Mittagsfriede lag iiber dem Lande.

Im Wagen schmausten sie, und Angela, genannt Tom, schmauste frohlich mit. Dann setzte sie
sich neben Florizel hinten auf das Bedientenbinklein, Bob setzte sich neben den Kutscher, und
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weiter ging die Fahrt. »Bis zur Schwarzen Ente,« sagte der Kutscher. »Das ist ein feines
Wirtshaus. «

Florizel spielte ganz, ganz leise, und Angela erzéhlte ihm. Ein Waislein war sie, und einen
geizigen Vormund hatte sie. In Italien lebte ihre gute, gute GroBmutter, aber zu der wollte der
Vormund sie nicht reisen lassen, obgleich Angela die gute alte Frau von Herzen liebte. » Wenn ich
erst dort bin, bin ich geborgen,« erzihlte Angela weiter. » Die GroBmutter ist —«

» Himmelsgut,« sagte jemand, und das war Kasperle.

Mister Stopps schlief, da war es dem Kasperle zu langweilig geworden. Er war aus dem Fenster
geklettert und schaute nun vom Verdeck des Wagens auf die beiden herab.

»Ja, himmelsgut. Oh Kasperle, liebes, kleines Kasperle,« sagte Angela, »ich habe schon so viel
von dir gehort, denn ich war eine Zeitlang bei der Prinzessin Gundolfine —«

»Brrrrrrr!« Kasperle schiittelte sich so, da3 Florizel fragte: » Wird dir iibel?«

Da schrie Kasperle: »Hach, ich weil} jetzt, wer die Heirat mit Herrn von Léwenmaulzahn
ausgeheckt hat.«

»Die Prinzessin,« rief Angela.
»la, die,« Kasperle machte ein bitterboses Raubergesicht, und dann —

»Die Prinzessin!« Angela purzelte beinahe vom Wagen. Auf einmal sah ndmlich das Kasperle
wie die Prinzessin aus und gleich darauf wie Herr von Lowenzahn, und dann gab es ein frohliches
Gelichter, und Bob, der es horte, kletterte auch auf das Kutschenverdeck, legte sich neben Kasperle,
und beide schwatzten mit Florizel und Angela.

Und weiter ging die Fahrt, immer weiter, vorbei an klemen Dorfern, die im Baumschatten
malerisch zwischen Wiesen und Feldern lagen. Einmal kam e Stadtchen. Da rollte und rumpelte
der Wagen tber holpriges Pflaster. Kinder, Erwachsene, Hunde, Katzen, alles lief herbei, denn
Kasperle schnitt die ungeheuersten Fratzen. Lautes Lachen umtoste die Kutsche, in der Mister
Stopps behaglich schlief. Der Kutscher lachte, ja, ja, mit einem Kasperle fuhr es sich schon lustig in
der Welt herum.

»Was ist das flir ein kecker Wicht?« fragte der Wéchter ernsthaft. Wutsch, da machte ihm
Kasperle sein Gesicht nach, und der Wichter rief verdutzt: »Der sieht beinahe aus wie ich,
komisch!«

»Hier bleiben!« riefen die Kinder.
Und die Wirtin vom Schwan knickste und rief auch:
»Solche Géaste miiiten doch ausspannen.«

Aber der Kutscher sagte: »’Ne Schwarze Ente ist mir lieber als 'n schmutziger Schwan, und
dann sind wir auch bald an der Grenze.«

»An was fiir 'ner Grenze?« fragte Kasperle.
»An der Schweizer Grenze.«

»Uo sein die Schweiz? Seimn uir da?« Mister Stopps war aufgewacht, schaute sich erstaunt um,
und da kletterte Kasperle zum grofen Vergniigen der Reisegesellschaft wieder iiber das Verdeck in
den Wagen zuriick und setzte sich Mister Stopps gegeniiber.

»Was ist die Schweiz?« fragte Kasperle.
»Ein Land!«

» Wegzoll!« schrie jemand, und Bob warf von oben herab dem Zollbeamten ein Geldstiick zu.
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»Halt!« schrie der, »wieviel Personen passieren?«

»Fiinf und ein Kasperle.« Bums, fiel der Schlagbaum herunter. » Verspotten lasse ich mich
nicht,« brummte der Beamte. » Was ist ein Kasperle?«

»Das bin ich.« Kasperle schoB3 einen Purzelbaum aus dem Wagen heraus, und der Zollwarter
rief: » Potztausend, das ist wirklich ein Kasperle.«

Mister Stopps zeigte ihm nun seinen Schein von Torburg, auf dem stand, dafl er Kasperle fiir
sehr viel Geld gekauft hitte.

Da machte der Mann gro3e Augen, er schrieb aber alles ordentlich in ein Buch hinein. Als Mister
Stopps seinen Namen und Geburtstag genannt hatte und gerade Bob nennen wollte, schrie Kasperle:
»Und das ist Bob und Tom, zwei Briider, und das ist Florizel, der kann besser singen als die
Nachtigall des Kaisers von China.«

»Gut, gut!« Der Zollwichter lachte, er sah sich nur noch Florizel an, dann konnte der Wagen
weiterfahren, und weiter ging es, immer weiter.

Wieder Wiesen, Felder, Wald, ein Dorf, und dann kam die Schwarze Ente, und hier rief der
Kutscher: » Hiihott! Hier wird Halt gemacht, und morgen geht es in die Schweiz hinein, da sind alle
Berge mit Zucker bestreut.«

»Stimmt nicht!« rief Kasperle, der gerade auf dem Bock gesessen hatte, und kletterte wieder in
den Wagen hinein und fragte drinnen Mister Stopps: »Ist das wahr?«

»Uas denn?«
»Dal} in der Schweiz die Berge mit Zucker bestreut sind.«

Der steife Mister Stopps machte selten einen Scherz, und wenn er einmal einen machte, dann tat
er es mit einem ganz ernsten Gesicht, und jeder dachte, es sei Ernst gewesen.

Darum glaubte es das arme dumme Kasperle thm auch, als er sagte: » Nicht mit Zucker, aber alle
Berge sind von Schlagsahne.«

»Schlagsahne?« schrie Kasperle, denn das war seine Lieblingsspeise.
»Kann man die essen?«
»Gewil}, « antwortete Florizel.

»Dann esse ich in der Schweiz immerzu Schlagsahne. Kann man sie auch nur so schlecken, ohne
Loffel?«

Herr Stopps wollte antworten, wollte sagen: »Es war nur ein SpaBlein,« als der Kutscher rief:
»Brrr, halt, hier ist die Schwarze Ente, hier ist gut sein.«
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Kasperle will Schlagsahne essen

Es lieB sich gut leben in der Schwarzen Ente. Kasperle dachte erst, er wéare im Wirtshaus zum
Griinen Kranze, aber dann war es doch die Schwarze Ente. Schwarz war darin nichts, alles hell und
sauber, das Essen gut, die Betten weich, im Gértlein duftete und bliihte es, und vom Walde her kam
kostliche Luft.

Die schone Angela, die schon so viele trilbbe Tage in ihrem jungen Leben gehabt hatte, dachte
auch, es miisse sich gut wohnen in dem uralten gemiitlichen Haus. Mister Stopps wollte auch
bleiben, aber Florizel, Bob und Kasperle sagten, sie hitten eine schreckliche Sehnsucht, in das
Schweizerland zu kommen. Die drei Schelme hatten aber ein gedriicktes Gewissen; sie dachten an
Herrn von Lowenzahn, an Angelas Vormund und die Tante. Wenn die ihre Spur fanden, dann
wiirde es schlimm werden. Darum nur schnell fort!

»Wenn wir erst weiter in der Schweiz sind, sind wir sicher,« meinte Florizel.

Mister Stopps fand die Geschichte komisch, aber er gab nach, lieB anspannen und fuhr am
nichsten Tage in das Schweizerland hinein.

Traratrara! Der Kutscher blies, Kasperle steckte seine groBe Nase zum Wagenfenster hinaus. Wo
sind denn nun die groBen Schlagsahneberge?

Ja, wo waren sie? Nebel verhiillte alles, und der Nebel wurde zum Regen. Da rauschte ein
Wasserfall, und Florizel sagte, das wire der Rheinfall von Schafthausen, aber er war nur nicht zu
sehen. Dann kamen sie nach Ziirich, und es gofl in Stromen. Den See sah Kasperle erst, als er
drinnen lag, und am Fraumiinster stie3 er sich beinahe die Nase kaputt.

»Es wird schon aufhoren,« trostete Florizel. Aber es horte nicht auf. Man fuhr im Regen durch
Luzern und tberquerte den Briinigpal3. Es regnete lustig weiter. Bald flossen Wéischeleinen vom
Himmel, bald regnete es Bindfaden: plitsch, platsch, es regnete, ohne an ein Authoren zu denken.

Auf dem Brienzer See lag der Nebel wie ein Scheuerlappen, und als man in Interlaken war,
konnte man meinen, man sidf3e auf einer wiisten Insel. Alles grau rings herum. Dazu war es kalt, und
Mister Stopps klapperte vor Frost. Kasperle klapperte flink mit, der tat es aber nur aus Ubermut.

»Man mulf} heizen,« rief Bob.

»Ja, Feuer,« sagte Mister Stopps, und »Feuer, ach jal« fliisterte die zarte Angela, die schon
beinahe blau gefroren war.

»Und morgen wird schones Wetter, die Wolken teilen sich,« trostete Florizel.

»Das sagste jeden Tag« brummte Kasperle unwirsch, »und ich sehe nichts von der
Schlagsahne. «

»Du kannst noch genug essen. PaB3 auf, morgen steht dir ein ganzer dicker Berg voll vor der
Nase.«

Da mufBite auch Mister Stopps lachen, der warnte: » I3 nur nicht zu viel!«

Kasperle lugte abends zum Fenster hinaus. Es regnete zwar noch immer, aber in der Ferne sah er
doch etwas Weilles schimmern. Vielleicht stimmte es mit dem Schlagsahneberg. Und dann triumte
er die ganze Nacht davon, und friih, als er aufwachte, schien ihm wirklich die Sonne auf die Nase.
Kasperle sprang auf und rannte an das Fenster, und da — wahrhaftig, da sa} ein groBer, grofer
Schlagsahneberg mitten auf der Wiese, ganz nahe schien er, ganz nahe. Kasperle wuf3te noch nichts
davon, dal die Ferne im Gebirge nahe scheinen kann. Er dachte: »Nu aber los! Zu dem
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Schlagsahneberg ist’s nur ein Katzenspriinglein.« Und flugs fuhr das Kasperle in die Hoschen. Auf
einem Tisch im Wohnzimmer, durch das er leise schlich, sah er eine Schiissel stehen, die nahm er
mit. Er dachte: »Jetzt hol’ ich Schlagsahne zum Friihkaffee.« Und auf und davon lief das Kasperle.

Im Gasthof schliefen noch alle, nur Florizel war auf, und ging drauflen iiber die Wiesen und sang,
sah aber kein Kasperle laufen. Das flitzte flink an thm vorbei, horte gar nicht auf sein Lied:

»Berge im Schnee,
Blaustrahlender See,
Enziane bliihn
Auf Matten griin.
Schones Land,
Schweizerland,
Sei mir gegriifit!«
Da war das Kasperle vorbei, und kein Mensch hatte es gesehen. Kasperle lief wie der Wind.
Weiter riickte der schneeweifle Berg, immer weiter.

Da lief ein Mann dem kleinen Kerl in die Quere, und den fragte Kasperle nach dem Weg.
» Wohin?«
»Dahin, Schlagsahne holen.«

»Ah, so guet!« Der Mann verstand zwar nicht, was Kasperle meinte, aber er sah die Schiissel.
Am Weg war eine Késerei, dahin mochte das Biibli laufen wollen! Er zeigte geradeaus, und Kasperle
rannte geradeaus.

Lieber Himmel, wie weit war das bis zu dem Schlagsahneberg! Die Sonne brannte, dem Kasperle
wurde es heil, die Schiissel wurde thm schwer. Er setzte sich am Wegrand nieder und tat einen
kellertiefen Seufzer. Sollte er heimgehen?

I nein, damit Florizel und Bob ihn noch auslachten! Lieber nicht. Aber die Schlagsahne lockte
auch. Also stand Kasperle wieder auf und ging weiter. Es ging jetzt bergauf. Ein Wald kam, dahinter
schimmerte es weil, also brauchte das dumme, dumme Kasperle sicher nur durch den Wald zu
gehen, dann war es am Ziel. Nach zehn Schritten kam ein Berg, und Kasperle begann zu steigen,
und wilder wurde der Wald, steiler der Weg, und auf einmal stand das Kasperle mutterseelenallein in
einer tiefen, tiefen Einsamkeit, und iiber ihm kreiste ein riesiger Vogel. Es war ein Adler!

Kasperle erschrak. Er wulite, Adler entfilhren auch manchmal Kinder, warum nicht ein
Kasperle?

Vor Schreck lief} es die Schiissel fallen und rannte heimwaérts. Ja, heimwaérts, wenn es nur den
rechten Weg gewul3t hitte. Kasperle tiberlegte: » Jetzt mufl das Wirtshaus und der Ort, der Interlaken
heif}t, bald kommen,« aber immer einsamer, immer stiller wurde es ringsum. Zuletzt gab es keinen
Weg mehr, kein Mensch antwortete auf Kasperles Klagen und Rufen, nur iiber ihm zog der Adler
seine Kreise.

Inzwischen war Mister Stopps aufgewacht. Er rief nach Bob und Kasperle. Bob kam, Kasperle
nicht.

»So ein Faulpelz, der schldft noch! Na, ich werde ihn wecken,« sagte Bob. Er ging an Kasperles
Bett und rief: » Aufstehn, du kleiner Faulpelz!« Und dann nahm er die Decke weg, und — da lag kein
Kasperle mehr im Bett.

Er wird unten bei Florizel sein, dachte Bob.
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Just da kam Florizel ins Zimmer, seine Augen glinzten, auf seinen Lippen lag noch ein Lied, er
trillerte:

»Angela, du allerschonste Maid,
Wach auf, wach auf, ’s ist Sonnenzeit. «

»Und Kasperle?« fragte Bob.

»Ja, Kasperle liegt gewill noch im Bett,« antwortete Florizel.
»Das tut er eben nicht.«

»Dann ist er bei Angela.«

»Meinetwegen nenne du Angela Tom,« rief Florizel und ging, um Angela zu fragen. Doch die
wulte nichts von Kasperle, und niemand im Hause wullte etwas von ihm. Es hatte ithn nicht einmal
jemand fortlaufen sehen.

»Mein Kasperle ist ausgeriickt,« schrie Mister Stopps.

»Nein, das ist er nicht. Ausreilen tut er nicht mehr, aber eme Dummbheit hat er vielleicht
gemacht. Man muf} thn suchen,« meinte Florizel.

Alle liefen auf die Straf3e, selbst die schone Angela, und gerade fand sie den Mann, der Kasperle
hatte laufen sehen. Der Mann wullte gleich Bescheid, als Angela den Kleinen beschrieb. Der habe
was holen wollen, was Komisches — Schlagsahne.

Der Mann lachte iiber das Wort, aber Angela lachte nicht. Sie ahnte plotzlich, wohin Kasperle
gelaufen war. Der hatte den Scherz fiir Ernst genommen.

»Oh, du dummes, dummes Kasperle!« Angela rannte zuriick, und erzihlte.

Mister Stopps, Florizel, Bob, alle drei riefen auch: »Ist Kasperle dumm!« aber dann dachten sie
doch, ja, dumm ist das Kasperle, aber fort ist es auch. Man mul} es suchen gehen.

Sie gingen alle vier zusammen weg. Es wollte keins zuriickbleiben. Erst dachten sie: »Na, wir
finden es bald!« Aber dann wurde es immer stiller und emsamer. Sie konnten rufen, soviel sie
wollten, das Kasperle war nicht zu finden, und niemand hatte es gesehen. Die Sonne stand schon
hoch, da kehrten die vier um, denn Mister Stopps sagte: »Vielleicht ist er inzwischen
wiedergekommen. So weit wird er nicht sein.«

Aber Kasperle war nicht wiedergekommen.

Nun wuchs die Sorge. Florizel und Bob beschlossen, das Kasperle nochmals zu suchen, Angela
muflte bei Mister Stopps bleiben. Ein wegkundiger Fiihrer begleitete die beiden, und der Bauer, der
Kasperle den Weg gewiesen hatte, ging auch mit.

Kaum waren die vier zum Ort hinaus, da fuhr, rissel-rassel, eine groe Reisekutsche vor, und
Angela sah zu ithrem Entsetzen darin thren Vormund, die Tante und Herrn von Léwenzahn sitzen.
Sie erwischte just noch einen Kellner am Jackenzipfel, und bat ihn, er mochte Mister Plumpudding
nicht storen.

»Wer ist denn das?«
»Na, der Herr auf Nummer zehn, und ich bin sein Diener Tom.«
»Ich denke, Mister Plumpudding heiflt Mister Stopps,« stotterte der Kellner verdutzt.

»Aber Mister Stopps ist doch eben in die Berge gegangen, das Kasperle zu suchen,« rief Angela.
Sie zitterte dabei wie Espenlaub, und der Kellner fragte: » Warum zitterst du so?«

»Weil ich mich erkiltet habe und mich ins Bett legen mull!« Husch, weg war Angela. Der
Kellner aber ging hinab, da fragte ihn Herr von Lowenzahn: »Ist Mister Stopps oben?«
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»Nein, nur Mister Plumpudding. Mister Stopps sucht Kasperle.«
»Wo sucht er es denn?«

»Kasperle ist auf die Jungfrau geklettert.« Das hatten die Reisenden noch nie gehort, dal man
diesen Berg besteigen konne, und Herr von Lowenzahn rief gleich:

»Ich will auch hinauf.«

» Aber erst wollen wir uns ausruhen.« Die Tante sah sich um. » Plumpudding? Den Namen habe
ich noch nie gehort. Hat er Dienerschaft bei sich, vielleicht noch eine Nichte?«

»Oh, der hat nur Tom bei sich.«
»S0? Und Bob? Mister Stopps Diener?«
»Bob ist mit auf die Jungfrau gestiegen!«

»Du siehst, Liebe,« brummte der Onkel, »sie sind alle weg, wir konnen uns ausruhen.« Da alle
sehr miide waren, legten sie sich in ihre Betten und schliefen bis zum spaten Nachmittag. Angela
aber saf} zitternd in threm Zimmer, bis sie endlich wagte, leise hinauszugehen. Da kam sie denn an
den Weg, den Florizel und Bob gegangen waren, um das Kasperle zu suchen. Die muflten weit, weit
wandern und fanden das Kasperle nirgends. Und wie sie so gingen, kamen sie an eine Almhiitte.
Ziegen und Kiihe liefen drauflen herum. Da die Sonne just untergehen wollte, gliihten die weillen
Schneeberge rosenrot, und Florizel setzte sich auf ene Bank vor der Hiitte und sagte: » Hier muf3 ich
einmal ausruhen. Das vermaledeite Kasperle!«

Grad in dem Augenblick kam eine Frau aus der Hiitte, die lachte {iber das ganze Gesicht und rief
mmerzu: »Ich mull mich totlachen, totlachen!«

» Warum denn, gute Frau?«

»Ach,« sagte die Frau, »mein Mann hat heute ein Bergwichtlein gefangen, just als es ein Adler
davontragen wollte, das macht so ungeheure Spifie.«

»Das ist Kasperle,« schrien Florizel und Bob. Und es war Kasperle, das sa} in der Almhiitte auf
einem Butterfal3 und kasperte den Hiittenleuten etwas vor.

»Oh Kasperle!«
»Florizel, Bob!«

Da lag das Kasperle samt Butterfal auf dem Boden. Und nun erst merkte es, dafl es angebunden
war.

Die Sennen wollten es auch nicht leiden, dal Kasperle abgebunden wiirde. So ein Wichtlein
brachte Gliick, sie wollten es behalten, sagten sie.

Das gab ein Handeln. Vergebens erzdhlten der Bauer und der Fiihrer, wer Kasperle war, die
Sennen wollten es nicht freigeben. Und da es sechs waren, dachten Florizel und Bob schon, sie
miilten wirklich ohne Kasperle abziehen. Da fing das auf einmal sein allerschaurigstes Réubergebriill
zu briillen an, und schnitt dazu die fiirchterlichsten Gesichter. Es sah aus wie ein Rauber, ein Teufele
und wie die bose Kochin im Goldenen Knopf.

Die Almleute erschraken. Dazu drohte thnen Kasperle noch mit grimmigster Miene, und die Frau
sagte flink: »Nein, so einen Unhold wollen wir gewil} nicht in unserem Hiittli haben. Hinaus mit ihm!
Hétte den nur der Adler geholt.« Sie schnitt rasch den Strick durch, und hops sall Kasperle dem
Florizel auf dem Riicken. Es drehte sich, als der rasch mit ihm zur Tiire ging, flink noch einmal um
und machte ein lustiges Schelmengesicht.

»Es soll bleiben! Thr seht doch, es ist nicht bose. «
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»Es soll bleiben,« riefen alle, aber Bob und Florizel rannten mit threm Kasperle so schnell sie
konnten, davon.

»Kasperle, du heilloser Wicht, gleich machst du dein schlimmstes Gesicht!« keuchte Florizel, der
an dem kleinen Kerl schon zu tragen hatte.

»Hach,« schrie Kasperle und sah gleich wie die Prinzessin Gundolfine aus. Ein schlimmeres
Gesicht konnte es nicht machen. Es war auch schlimm genug. Die Almleute purzelten vor Schreck
fast den Berg wieder hinauf. Wehklagend rannten sie davon, und Kasperle lachte und lachte, bis Bob
sagte: » Kasperle, sei still, dir platzt noch dein Biuchlein.«

»Das kann’s nicht,« schrie Kasperle kldglich. »Es ist nichts drin.« Florizel setzte den Kleinen ab,
denn niemand verfolgte sie mehr. »Ich dachte, du bist von der vielen Schlagsahne satt,« sagte der
Spielmann neckend.

Aber da wurde Kasperle fuchsteufelswild. Es, wul3te nun schon, da3 die Sahne Schnee, ewiger
Schnee war, und vor Wut und Herzeleid fing er jimmerlich zu heulen an. Er klagte dazu, seine Fiille
titen ihm arg weh, und Bob nahm ihn auf den Arm, trostete ihn sacht und sagte: » Wenn wir
zuriickkommen, bekommst du Schlagsahne und darfst so lange schlafen, wie du willst.«

Es kam aber alles anders als Bob sagte und Kasperle hoffte. Als sie alle spdt heimkamen, kauerte
Angela in der Ndhe des Wirtshauses und fliisterte zitternd: » Sie sind da!«

»Wer denn? Die Sennleute?« kreischte Kasperle.

»Halt den Mund, Kasperle,« sagte Florizel, »jetzt miissen wir es klug machen, damit der
Vormund die arme Angela nicht erwischt.«

»Klug,« sagte Kasperle, aber ihm rutschte sein Stimmlein aus, und es gellte laut durch das Haus:
»Klug.«

»Himmel, mir war es gerade, als habe jemand geschrien,« sagte die Tante, aber gliicklicherweise
hatte Barbe nichts gehort, da schlief die Tante wieder ein, auch Herr von Lowenzahn schlief, und
der Vormund schnarchte, sie horten niemand und nichts.
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Mister Stopps und der Stier

Mister Stopps hatte auch lange geschlafen, und als er erwachte, stand Bob vor seinem Bett und
fliisterte: » Leise, leise, wir miissen rasch das Kasperle retten.«

»Oh,« der gute Mister Stopps war gar flink dabei. Kasperle, was war mit seinem Kasperle
geschehen? Er stand auf, Bob packte eins, zwei, drei, und Mister Stopps saB3 zu seiner eigenen
Verwunderung plotzlich im Reisewagen. Dabei hatte er vier Wochen in Interlaken bleiben wollen.
Aber kaum sal} er drin, da fiel ihm etwas um den Hals. Das Kasperle war es, das dumme, kleine,
unniitze Kasperle.

»Oh Kahs — pérle, uo uarst du?«

Da erzéhlte Kasperle, und dabei rollte der Wagen weiter und weiter. Einmal hielt er eine halbe
Minute, Mister Stopps merkte es kaum, er horte immer nur sein Kasperle erzahlen: von dem langen,
langen Weg, und dem Adler, den Sennen, und da3 die Berge gar nicht aus Schlagsahne wéren.

» Armes Kahs — pérle, ich uerde nie mehr machen Spal3.«

»Doch,« rief Kasperle, » SpaB3 ist fein. Wir haben auch Spal3 gemacht.«
»Uas denn fiir Spa3?«

»Na, wir rissen doch aus.«

»Aus — reilen? Uarum?«

Und da erzédhlte Kasperle von Angelas Vormund, Tante Mitta, Herrn von Lowenzahn, die alle
miteinander in Interlaken angekommen waren. Darum die schnelle Abreise mitten in der Nacht.

Erst wollte Mister Stopps bitterbose werden, doch das Kasperle bat und flehte. Ja, als Mister
Stopps immer weiter schalt, fing Kasperle bitterlich zu weinen an.

Es klagte und schluchzte, und Mister Stopps merkte wieder einmal, es war ein gar zu schweres
Ding, einem Kasperle bose zu sein. Darum rief er endlich: »Ich sein uieder gut,« und weg waren die
Trénen, wie weggeblasen. Kasperle lachte und lachte, umarmte Mister Stopps, und der steife Herr
fing schlieBlich auch an zu lachen. Das war eine vergniigliche Fahrt. Hell die Nacht, und lind die
Luft. Bergbidche rauschten. Hoch ragten die weilen Schneeriesen empor, Sterne am Himmel und
friedsame Stille ringsum. Florizel spielte und sang, und als es hell wurde, hielten sie vor einem
Wirtshaus, ein blaues Rauchwolkchen stieg aus dem Schornstein zum Morgenhimmel empor, und
Kasperle jauchzte: » Friihstiick!«

Es gab Friihstiick. Die Géste ruhten sich aus, und weiter ging die Fahrt. Ein See blaute neben der
Stralle, und Florizel erzihlte Kasperle, dies wére der Vierwaldstittersee. Er erzédhlte von Tell und
dem bosen Landvogt GeBler, aber dem Kasperle war der Tell ganz gleichgiiltig, er dachte nur an die
nahe Mittagsrast.

Mittagsrast, Mittagessen, Ausruhezeit, — Kasperle schlief wie ein Réitzlein. Mister Stopps schlief,
und der schlief auf der griinen Matte noch sanfter als das Kasperle. Dieses horte auf einmal ein
dumpfes Briillen und sah plotzlich einen wilden Stier auf sich zukommen. Einen Augenblick dachte
das Kasperle daran, auszureilen, aber da sah es Mister Stopps, und flink riittelte es ihn, er mochte
aufwachen. Mister Stopps wachte auch auf, sah den Stier auf sich zukommen und fing ein
furchtbares Gebrtill an.

» Ausreilen!« schrie Kasperle.
Aber Mister Stopps war viel zu verdattert, um auszureiBen, er briillte nur. Aus dem Wirtshaus,
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aus den nahen Bauernhdéfen kamen Leute angerannt. Alle schrien, schwenkten Heugabeln, aber so
recht wagte sich keiner an den wiitenden Stier heran. Es sah aus, als wiirde der den Mister Stopps
aufspieBen, denn er lief gerade auf ihn zu, und Mister Stopps sal im Grase und briillte. Ja, wenn das
Kasperle nicht gewesen wire!

Kasperle dachte: »Ich purzelbaume ihm auf den Riicken, da wird er schon erschrecken!« Und
bums, sall das Kasperle dem Stier auch auf dem Riicken und briillte dazu, wie nur ein Kasperle
briillen kann. Der Stier blieb erschrocken stehen. Das briillende Ding auf semnem Riicken war ihm
doch unheimlich. Dazu stach ithn Kasperle noch mit einem Stock, den er in der Hand hatte, und der
Stier wullte wirklich nicht, was er von der ganzen Geschichte denken sollte. Das Nachdenken wird
so einem Stier ohnehin schwer. Ehe er jedoch damit fertig war, hatten ihm die Bauern eine Kette
iibergeworfen — er war gefangen. Da purzelbaumte Kasperle geschwind vom Stierriicken herab
gerade Mister Stopps auf den Bauch. Der Herr lag ndmlich lang ausgestreckt mitten auf der Wiese.
»Oh!« rief Mister Stopps.

»Aaah!« rief Kasperle, und dann lachte Kasperle, und Mister Stopps weinte und nannte Kasperle
seinen Lebensretter.

Das sagten Florizel und Bob und die Dorfleute auch, und Angela weinte, und ein paar Mégde
lachten {iber den grof3en Buben, der gleich heulte.

»’s ist gar kein Biiebli, ’s ist ein Maideli,« meinte eine. »Die Zopfe stecken ja unter dem
Képpeli.«

An diesem Abend reiste die Gesellschaft nicht weiter. Mister Stopps mufite sich ins Bett legen.
Der Schreck und Kasperles Purzelbaum auf seinen Bauch, das war zu viel gewesen. Er wurde
krank. Bob brachte ihm heilen Tee, und Kasperle bot ihm an, er wolle ihm etwas vorkaspern, aber
Mister Stopps rief erschrocken: »Nein, nein!« Er dachte, nun purzelbaumt er mir wieder auf den
Bauch. Danke schon! Da lief Kasperle hinaus, fand Florizel, der unter einem dicken NuB3baum vor
dem Hause sall und sang:

»Mocht’ einer gern ein Maidl frei’n,

Nennt aber auf der Welt nichts sein
Als Himmel, Luft und Sonnenschein,
Wird dies genug dem Maidli sein?«

»Wer ist denn das?« fragte Kasperle verdutzt.

Aber da kam schon ein feines Singen vom Hause her, und Florizel und Kasperle horten die
Worte und leises Lachen dazu:

»Fehlt emem auch der Sack voll Geld,
Wer fiir die Schonheit dieser Welt
Hilt beide Augen offen,
Der darf aufs Gliick wohl hoffen. «

»Tralala,« jauchzte Florizel, Kasperle aber warf die Beine in die Luft, sal wieder einmal auf der
Erde, statt auf dem Béanklein und schrie: » Heiho, das bin ich! Wer ist aber die Maid?«

Florizel lachte, strich liber die Saiten und sang;

»Der Kasper ist ein Dummerlein,
Sonst wiilt’ er, wen ich mein’,
Die schone Maid heillit Angela,

Lallallala, lallallala,
Und reist sie durch das Land,
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Wird sie der Tom genannt. «
»Fein!« schrie Kasperle. Vom Hause her klang Lachen und dann wieder Singen:

»Morgen ist die Angela
Nimmer da, nimmer da,
Nur den Tom mit Locken braun
Konnt ihr morgen wieder schaun. «

»Reift sie aus?« fragte Kasperle erschrocken.
»Ich denke nicht,« gab Florizel zur Antwort. » Aber nun geh ins Bett, kleines Kasperlein.«

Aber das kleine Kasperlein sal da und sah ganz tiefbetriibt aus. Da fragte thn der Spielmann:
»Was fehlt dir? Was hast du denn?«

»Nichts!« stohnte Kasperle. »Ich mag sie nur nicht heiraten. «
»Wen denn, Kasperle?«

»Na, die Angela. Wenn ich heirate, mufl es Marlenchen sein.«
»O du Dummkopf, du brauchst sie doch nicht zu heiraten.«
»Aber du hast es doch gesungen.«

»Ich meine eine andere.« Und Florizel fliisterte dem Kasperle ein Wortchen zu. Da lachte der
vergniigt und rannte flugs ins Haus. Er hétte sich am liebsten mit Hoslein, Striimpfen und Schuhen in
das Bett gelegt, aber das erlaubte Bob nicht, und das miide Kasperle muflte sich ausziehen lassen.
Zuletzt schlief es dariiber ein und schlief bis zum hellen Morgen. Siehe, da kam Angela, die nun
wirklich Tom war, mit braunen Locken daher. Die Zopfe hatte sie sich abgeschnitten und die Haare
mit NufBlbliattern gefarbt. »Nun erkennt dich niemand,« sagte Florizel, er war aber doch iiber das
Weiterreisen froh. Mittags ging die Fahrt weiter.

Wohin?

Mister Stopps wullte es selbst nicht. Er lieB den Wagen fahren, wie der Kutscher wollte, und der
dachte: »Immer im Tal zu bleiben, ist nicht gut. Meine Pferde konnen auch einmal bergauf fahren.«

Es kamen schone Wilder, wundervolle Wiesen, auf denen die herrlichsten Blumen bliihten.
Béche rauschten, und Wasserfille stiirzten von den Bergen herab. Auf einmal standen die Reisenden
oben und sahen den Wildbach ins Tal brausen.

»Feinl« sagte Kasperle.

»Geh nicht zu nah heran,« mahnte Mister Stopps. Aber da lag Kasperle schon im Bach und
sauste talabwarts.

Heidi, hopsasa! Das ging schnell. Mister Stopps wére vor Schreck dem kleinen Unniitz beinahe
nachgesprungen, doch Bob und Florizel hielten ihn fest.

»Kahs — pirle, mein Kahs — pérle!« jammerte Mister Stopps.

Aber von Kasperle war nichts mehr zu erblicken, der war in einem dunklen Felsenloch
verschwunden. Weg war er.

»Der wird wohl tot sein,« meinte der Kutscher.

»Tot? Mein Kasperle ist tot?« Mister Stopps rang die Hinde. »Und zuei Millionen haben er
gekostet. «

Ja, es war schon schimm!
» Wir fahren abwarts, dorthin, wo der Bach in ein Wiesental einmiindet. «
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»Schnell, schnell,« schrie Mister Stopps.

Aber so schnell ging das nicht. Der Fahrweg machte einen weiten Bogen, Kasperle aber kam viel
schneller unten an.

66



Kasperle erlebt zu viel

An diesem Tag waren in das schone, stille Tal, in das der Bach herniederrauschte, Giste
gekommen, etwas Seltenes in dem einsamen Tal. Doch die Géste sagten: » Wir suchen jemand, und
wenn sich jemand versteckt, dann tut er es sicher in einem einsamen Tal.«

Am Nachmittag gingen die Géste spazieren, und wenn Angela sie gesehen hitte, dann hitte sie
sicher den Oheim, die Tante und Herrn von Lowenzahn in ithnen erkannt.

»Dort kommt ein schoner Wasserfall vom Berge,« sagte die Tante. » Ach, ich liebe Wasserfille
so sehr!«

Die drei gingen an den Fall. Eine weile Schaumwoge war es, und wie die drei so standen,
brachte die Schaumwoge auf einmal etwas Dunkles mit. Burzel! Bums! Auf und nieder hopste das
dunkle Ding, und die Tante schrie plotzlich: »Es ist ein Junge, aber er ist sicher tot.«

Gisch, brauste der Bach, und da lag der Junge auf einmal am Ufer, er rappelte und regte sich
nicht.

»Das ist kein Junge, das ist — ein — Kasperle,« schrie Herr von Lowenzahn.

Und das war nach all dem Gerausche und Gebrause das erste, was Kasperle wieder horte. Die
Stimme kam ihm unangenehm bekannt vor, und erschrocken hielt er die Augen noch geschlossen.

»Das ist das Kasperle von Mister Stopps,« sagte Herr von Lowenzahn, »ich erkenne den
Frechling. Wo der ist, werden auch Florizel und Angela in der Ndhe sein. Wenn er wieder lebendig
1St —«

»Aber wie kann er lebendig werden, wenn er doch tot ist?« rief die Tante.

Sie ahnte nicht, was ein rechtes, echtes Kasperle aushalten kann. Ubel war es dem freilich, und
er dachte: » Wenn sie doch weggingen, es wird mir sonst noch ganz schlimm. «

»Ich werde jemand holen, der den Kerl ins Dorf schafft,« erklirte Herr von Lowenzahn.

»Ich gehe mit,« rief die Tante, die sich vor dem toten Kasperle graulte.

»Na, glaubt ihr, ich bliebe bei dem Popanz?« brummte der Vormund.

»Aber wenn er ausreif3t!«

»So flink kann er nicht lebendig werden, und da kommt der alte Kutscher, der kann aufpassen.«

Martin kam daher. Der war richtig mitgefahren, und wie er das Kasperle sah, wurde ihm
himmelangst. Er sagte aber kein Wortlein; sondern seufzte nur tief, und die Tante fragte boshaft: » Er
grault sich wohl?«

»lh ni, nur n Bilchen,« murmelte der Alte schlau, »ich bleibe hier und halte Wache.«
»Das ist gut, da ist Er doch zu etwas niitze.«

Kaum waren die drei gegangen, schlug Kasperle die Auglein auf und klagte wehleidig: » Wenn die
mich fangen, wird’s schlimm!«

»Alle guten Geister, du bist ja nicht tot!«

»Ni,« stohnte Kasperle, »ich hab’ mir nur sechs Beine und hundert Rippen und sonst etwas
gebrochen, und wenn Mister Stopps kommt, und — und —«

»Fraulein Angela, mein Herzenskind,« schrie der Alte. »Ist sie bei euch?«
»Schrei doch nicht so laut!« fliisterte Kasperle. » Eine Angela gibt’s nicht mehr, nur emen Tom,
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und der hat braune Haare, er sagt aber, das wére von Nuf3blittern.«

»Ach sol!« lachte der Alte. »Jetzt sind sie braun, die schonen Haare, Kasperle,« sagte er. »Jetzt
weiBt was, du hockst auf meinen Riicken, und wir suchen Mister Stopps und Tom mit den braunen
Locken.«

»Und Florizel und Bob. Hach, da miissen wir aber den schrecklichen Wildbach hinaufklettern,
die stehen ja oben.«

» Aber Kasperle, die werden doch jetzt nicht mehr oben stehen. Haben sie einen Wagen?«
»Freilich!«

»Na, dann kommen sie den Fahrweg entlang.«

» Aber,« der alte Martin blieb plotzlich stehen, »ich muf3 doch nachher wieder zurtick. «

»Ach nein,« bettelte Kasperle, »du kommst mit zu Mister Stopps.«

»Der wird mich doch nicht zu sich aufnehmen. «

»Doch,« rief Kasperle, »Florizel hat er auch eingeladen und Angela, und — und — er freut sich.«

» Wenn er sich freut, kann ich freilich mitgehen,« dachte der alte Martin und wanderte, so schnell
er konnte, bergan. Doch das Kasperle hatte gar kein so sehr leichtes Herz. Er dachte freilich: » Ach,
wenn mich Mister Stopps wiedersieht, freut er sich gewill, aber ob er dann Martin aufnimmt, ist
ungewil. «

Der Alte keuchte. Das Kasperle hatte schon sein Gewichtlein, und aus dem Tal klangen Stimmen
herauf.

»Himmel, wenn sie uns sehen und —« da kam ein Wagen angerasselt, und Kasperle rief laut:
»Mister Stopps!«

Der war es wirklich, und in seiner Freude, das Kasperle wieder zu haben, merkte er gar nicht,
daB3 Florizel und Angela mit Bob und Martin leise fliisterten. Man horte immer lauteres Rufen im
Tal, und der alte Martin erschrak furchtbar, als die Berge das Echo wiedergaben und sein Name
vielfach ertonte.

»Potztausend,« stohnte er, »sic kommen uns nach.« Er wandte sich hin und her, und auf einmal
waren Florizel und Angela verschwunden, und Bob sagte: » Wir tun am besten daran, hier zu warten,
und Martin sagt, dall er nur Mister Stopps, Kasperle und mich gefunden hat und wir sagen, wir
hitten Kasperle suchen wollen.«

»Aber — « stotterte der alte Kutscher.

»Geh’ Er nur, Kamerad,« rief Mister Stopps’ Kutscher, »ich versichere, ich habe niemand mehr
und niemand weniger gefahren als diese Leute hier.« Da rannte Martin ganz verdattert dem Oheim,
der Tante und Herrn von Lowenzahn entgegen und stammelte und stotterte eine sonderbare
Geschichte heraus. Die Tante schrie: » Da ist Angela dabei und dieser schreckliche Florizel. «

»Die sind bestimmt nicht da,« brummte Martin.

Und sie waren auch nicht da! Mister Stopps hatte zu seinem grenzenlosen Erstaunen nun auch
das Verschwinden von Florizel und Tom bemerkt, und Kasperle rief erstaunt: » Die sind gewifl auch
in den Bach gefallen.«

Wie er das gerade sagte, kam der Herr von Lowenzahn und rief immerzu: » Angela.«
»Uen uollen Sie?«

»Angela und diesen schrecklichen Florizel, ich will ihn erstechen,« schrie Herr von Lowenzahn
grob.
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»Das sein nicht nett von Sie, aber einstweilen ist er mit Tom in den Bach gefallen.«
»In den Bach?«

»la, uie Kahs — pirle!« Der gute Mister Stopps meinte, Kasperle miifite sich doch darin gut
auskennen. Er sagte es darum so ernsthaft und wiirdig, daB auch Herr von Lowenzahn daran
glaubte. Erst fragte er aber noch den alten Kutscher: » Sahst du sie wirklich nicht?«

»N4i,« antwortete der Martin, blieb aber zuriick, er rannte nicht mit an den Bach, und Kasperle
bettelte: » Gelt, Mister Stopps, den nimmste mit?«

»Uen?«

»Nu, den Martin!«

»Uo ist er?«

»Na, auf dem Bock sitzt er, weil er doch ein Kutscher ist.«

»Kutscher, freilich, oh freilich, mein Kasperle, einen Kutscher muf3 ich schon haben. Uir uollen
zurlickfahren. «

Mister Stopps war es sehr gleichgiiltig, ob der Kutscher Martin oder Wilhelm hief3, er dachte,
Kutscher ist Kutscher. Und erst als sie schon eine ganze Strecke wieder bergan gefahren waren,
sagte er auf einmal: »Merkwiirdig! Sage, Kahs — parle, sitzen da nicht zuei Kutscher auf dem
Bock?«

»la freilich,« rief Kasperle, »aber Mister Stopps, du hast es doch erlaubt, dal Martin mitfahrt.«
»Ach so, Martin ist nicht Wilhelm. Komisch, sehr komisch!«

Und dann sann Mister Stopps nach, und plotzlich rief er erschrocken: » Aber uenn sie in den
Bach gefallen sind, konnen sie doch tot sein!«

»N4,« rief Kasperle, »ich bin doch auch nicht tot, und dann sind se ja auch gar nicht in den Bach
gefallen. «

» Aber Kasperle, du hast wieder gelugen.«

»N4, ich lugte nicht, Mister Stopps, ich dachte nur.«

»Ach so, du hast verkehrt gedacht!«

Kasperle nickte stolz. » Aber nun rate mal, Mister Stopps, wo sie sind!«
» Ausgerissen. «

»Kahs — parle, du muf3t nicht immer lugen.«

»Ich luge nicht,« schrie Kasperle empdrt, »hor’ doch mal!« Und da horte Mister Stopps Florizels
Stimme hell ertonen:

» Wir fahren tiber Berg und Tal
Und liegen nicht im Wasserfall,
Trallallalla.

Einer nur hat drin gelegen,
Kasperl heif3t er allerwegen,
Trallallalla.

Wo wir sind? Ei, ratet nur,
Man sieht von uns doch keine Spur,
Trallallalla. «

»Hochst merkuiirdig,« sagte Mister Stopps, und dann rief er: »Halten!« ging um den Wagen
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herum, sah hinauf, sah unter die Rader, sah aber niemand. »Ich hore sie aber lachen,« brummte er.

Da erhoben sich oben auf dem Verdeck zwei, die steif und eng zwischen den Koffern gelegen
hatten. Es waren Florizel und Angela, und Kasperle schrie: » Da sind se, da sind se!«

Dabei konnte es wirklich jeder sehen, da3 sie da waren.

Mister Stopps schiittelte sehr nachdenklich seinen Kopf, und dann sagte er, man miisse es Herrn
von Lowenzahn, dem Oheim und der Tante sagen, da3 die beiden nicht in den Wildbach gefallen
waren.

Aber da schrie Kasperle: » Er wird ihn totstechen.«

Florizel lachte freilich iiber die Drohung des kleinen, dicken Herrn von Lowenzahn, aber Mister
Stopps erschrak gewaltig. Er kletterte fix in den Wagen hinein und schrie: »Ueiter fahren, ueiter
fahren! Schnell, schnell!«

Ja, schnell geht es nun nicht bergan. Die Pferde gingen nur langsam, der Wagen &dchzte und
krachte, Angela, Florizel, Bob und Martin gingen zu FuB}, und Wilhelm rief: »Kasperle, du kannst
auch zu Ful3 gehen, dann wird es noch leichter.«

»Ja,« schrie Kasperle, »ich purzelbaume. «

Mister Stopps wollte gerade rufen, dies sollte er nicht tun, da purzelbaumte Kasperle schon los,
eine kleine Anhohe hinauf.

»Kahs — pirle, Kahs — pérle!« schrie Mister Stopps erschrocken.

»Es geschieht ihm nichts,« riefen Bob und Florizel. Sie rannten aber doch dem Wildfang nach,
sahen ihn noch purzelbaumen, kamen auf die Anhohe, da lag friedlich, dicht am Abhang, eine
Sennhiitte. Kiihe weideten, alles war still und friedsam, aber von Kasperle war keine Spur zu sehen.

Ja, wo war denn der? Eben war er doch noch da. Wenn er in die Hiitte gelaufen wire, hatten sie
doch emen Zipfel von ihm sehen miissen, auch war, als die beiden herankamen, die Tiir von innen
verschlossen. Mister Stopps und Angela kamen nun auch herauf, der alte Martin rannte herzu, und
just in dem Augenblick kam eine Sennerin aus der Hiitte. Die sah ganz verstort aus und jammerte,
der Teufel sdle im Késebottich.

»Der Teufel, wo ist er denn hergekommen?«

»Durch den Schornstein,« stohnte die Frau in heller Verzweiflung. » Ach, du heiliger Himmel,
der Schreck ist mir in alle Glieder gefahren.«

»Das ist Kasperle,« riefen alle auf einmal und rannten in die Hiitte. Und es war wirklich
Kasperle. Der sal in einem Kessel voll dicker Sahne, die just anfing warm zu werden. Bei semem
PurzelbaumschieBBen war das Kasperle in den Schornstein des dicht an dem Bergabhang liegenden
Hauschens geraten, und nun sal3 er in dem dicken Sahnbrei, aus dem er nicht herauskonnte.

Er heulte jammerlich, der kleine Unniitz, und die Sennerin, die nachkam, sagte: » Man koénnt’s
kaum glauben, dal3 es ein Teufeli ist, das da drin sitzt.«

»Ist es auch nicht, es ist ein Kasperle!«

Von so einem Ding hatte die Sennerin noch nie etwas gehort, und Florizel und Bob erklirten es
ithr, wéahrend sie Kasperle aus dem Késekessel holten. Aber lustig, ein kleiner Irrwisch, wie sie
sagten, war jetzt das Kasperle wirklich nicht. Er hatte sich heute doch zu viel herumgeschlagen: ein
Wasserfall und ein Kisekessel an einem Tage sind keine Kleinigkeit. Dem armen Schelm war es sehr
iibel zumute. Bob nahm ihn, wusch ihn, zog ihm ein blauseidenes Rocklein an, aber alles machte
Kasperle keinen Spal3. Er jammerte, er mochte schlafen, und Mister Stopps jammerte: » Er stirbst!«
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»N4, ich stirbse nicht, aber ich hab’ das Reisen satt!«

»Ich auch,« rief Mister Stopps. » Uir gehen in meine Haus.«

»Nach England?« fragte Bob erstaunt.

»Oh no, nach Lugano!«

»Wo liegt denn das?« Kasperles Auglein glitzerten schon etwas.

»An einem See!«

»Kann man da reinfallen?«

»Ja, wenn man ein kleiner Dummkopf ist wie du, schon,« sagte Florizel.

»Heido! dann fall ich nicht rein, ich bin ein Gescheitle,« rief Kasperle stolz. Und auf einmal
machte er ein blitzdummes Gesicht, weil er zeigen wollte, wie gescheit er sei.

»Hahahaha!« Die Sennerin, die sich ganz scheu in eine Ecke gesetzt hatte, lachte plotzlich aus
vollem Halse. Sie lachte und lachte, und je mehr sie lachte, desto pudelnérrischere Gesichter schnitt
das Kasperle.

Da sah das Grittli, so hie} die Frau, doch, was fiir ein Ding ein Kasperle ist, und es ging ihr wie
vielen andern: sie hitte das Kasperle am liebsten behalten. Doch Bob trug es in den Wagen und legte
es sorgsam hin, und der kleine Schelm schlief flink ein. Nicht einmal eBlustig war er. Mister Stopps,
Angela, Florizel und Bob setzten sich auf eine schone Bergwiese und schmausten. Martin und
Wilhelm saflen auf dem Bock, schmausten auch und erzihlten von ihren Fahrten im Land herum.

So sehr schwatzten sie, daf3 sie gar nicht merkten, wie jemand leise, leise den Wagen aufmachte
und das Kasperle herausholte. Grittli schleppte das schlafende Kasperle flink in ithren Hiihnerstall,
dachte, dort suche es niemand, und dann legte sie ein dickes Strohbiindel in den Wagen. Es merkte
wirklich niemand, daB3 Kasperle nicht unter der Decke lag. Mister Stopps stieg ein. Bob, Angela und
Florizel setzten sich hinten auf den Riicksitz. Wie die Heringe sallen sie, aber singen konnte Florizel
doch noch, und der spielte und sang dazu, als sich der Wagen in Bewegung setzte.

» O blauer See, o schoner See,
Wie freu’ ich mich, wenn ich dich seh,
Im Herzen —«

»Kikerikih, gagagah, gagagah,« ging es da in Frau Grittlis Hiihnerstall los, und dazwischen
ertonte ein schreckliches Gebriill.

Frau Grittli wuB3te nichts davon, wie sehr ein Kasperle schreien konnte, und wie sehr es Hiithner
zu erschrecken vermochte. Der Hahn kréihte sich bald den Hals entzwei, die Hithner gackerten, als
hitte jedes zehn Eier auf einmal gelegt, und als Florizel die Tiire aufri3, da purzelten Kasperle, Hahn
und Hiihner, alles mit eimem Mal heraus, auch ein ganzer Korb voll Eier kam ins Wanken. Frau
Grittli schrie, aber da begann Bob sie auszuschelten, aber ordentlich, es war ein richtiges
Hagelwetter, und Frau Grittli verkroch sich zuletzt vor Angst in ihre Hiitte. Sie dachte: »In meinem
Leben stehle ich kein Kasperle mehr!«

»Oh mein armes Kahs — pérle!« klagte Mister Stopps. » Ulinsch dir uas zum Trost!«

Kasperle wollte gerade seinen Mund auftun und schreien: »Eine grole, grofe Zuckertiite,« als
Bob ihm ein StoBlein gab: »Uberlege es dir! Wiinschen darf man nicht so schnell'« Da schlof
Kasperle seinen Mund, denn es sah Bob an, der wullte etwas. Was es wohl sein mochte? Kasperle
dachte dariiber nach, und dann war es auf einmal eingeschlafen, es wuBlte nicht wie. Es war wirklich
zu viel, selbst fiir ein Kasperle, Wasserfall, Kédsekessel, Hiihnerstall. Sie sahen es alle, das Kasperle
muBte schlafen.
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Am schonen, blauen See

Kasperle schlief lange. Es sah nichts von der schonen Welt, es horte nicht Florizel singen und
Mister Stopps schnarchen. Es schlief und schlief, und als es aufwachte, war es heller, lichter
Morgen, und es lag in einem grofBen weichen Bett. Florizel sall neben thm, Bob packte einen Koffer
ein, und Kasperle fragte: » Sind wir in Mister Stopps’ Haus?«

»Noch nicht. Wir sind in Amsteg und fahren jetzt die Gotthardstralle entlang.«
»Und dann?«

» Weiter {iber den Pal3.«

»Und dann?«

» Wieder hinab.«

»Und dann?«

»Nach Lugano.«

»Und dann?«

»Dann fallst du in den See, du Gescheitle. Und nun steh auf, wir fahren gleich fort.«

Doch Kasperle stand nicht auf, sondern schrie: » Friihstiick!« Und als es gefriihstiickt hatte, rief
es: »Nun wiinsch ich mir was!«

»Noch nicht, noch nicht,« mahnte Bob.

Da trat Mister Stopps in das Zimmer, der war sehr herzlich gegen Kasperle und fragte:
»Ulinschst du dir nun uas?«

»Nd,« sagte Kasperle, »ne Zuckertiite mocht’ ich, aber das ist kein Wunsch. Gelt, Mister
Stopps, den hab’ ich noch frei?«

Da sagte Mister Stopps, ja, den hétte es noch frei, und eine Zuckertiite wire auch kein Wunsch.
Aber bekommen sollte Kasperle trotzdem eine.

Oh, Mister Stopps, das war nicht klug!

Kasperle erkliarte an diesem Tage so oft, es habe noch keinen Wunsch, nur was zu schlecken
mochte es, dall Mister Stopps zuletzt sagte: » Dir uird es noch schlimm gehen, und uenn du das noch
einmal sagst, dann ist es doch ein Uunsch.«

Bob winkte und zwinkerte mit den Augen, und Kasperle schwieg seitdem ganz still. Es war aber
ein Schelm, seufzte ein paarmal und klagte: »Mir wird schlecht!«

Und dann schlug Mister Stopps allemal allerlei Mittel vor, und immer klagte Kasperle: » Davon
wird mir’s noch schlechter!« bis Mister Stopps »Zuckerkand« sagte, und davon wurde das kleine
Schleckermaul, merkwiirdig genug, gleich gesund.

Sonst ging die Reise ohne Unfall weiter. Einmal warf Kasperle die Kaffekanne um, gerade Mister
Stopps ins Bett, einmal setzte es sich in den Pudding, einmal fiel es aus dem Fenster einer Gei3 auf
den Riicken, aber das waren eben alles richtige Kasperle-Stiicke, und auBler Mister Stopps, der
Wirtin und der armen Geil3 regte sich niemand dariiber auf.

Die Fahrt ging iiber das Gebirge. Immer hoher und hoher wuchsen die Berge empor, immer
kilter wurde es. Kasperle wagte kaum noch seine Nase hinauszustrecken, so sehr fror es. Doch dann
senkte sich der Weg, blauer wurde der Himmel, warmer schien die Sonne, Friihlingsblumen bliihten,
dann Sommerblumen, und an einem Nachmittag fuhren die Reisenden in ein Stddtchen hinein, in
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dem alle GaBlein bergan und bergab liefen.

Rumpelpumpel ging es eine holprige StraBle entlang, und Kasperle schrie auf einmal: »Da liegt
Seide, nein, da liegt der Himmel unten.« Es war aber weder himmelblaue Seide, noch der Himmel
selbst, den Kasperle sah, es war der schone, blaue See von Lugano. Der Wagen rollte an ihm
entlang, und Kasperle beugte sich weit, weit hinaus.

»Gescheitle, falle nicht,« mahnte Florizel, der oben auf dem Wagen sal3, doch platsch, da lag das
Kasperle schon im See. Der war nun aber nicht wie der wilde Wasserfall, er trug das Kasperle nicht
gleich himmelweit fort. Im sonnenwarmen Wasser lag das Kasperle, und als Mister Stopps angstvoll
rief: »Es wird ertrinken!« da steckte Kasperle seine Nase weit hinaus und rief vergniigt: » N4, hier
ist’s fein, ich bleib’ liegen. «

Doch eins, zwei, drei kam Bob an, und Kasperle sal dann nal wie ein Froschlein wieder im
Wagen. Der fuhr in eine SeitenstralBe ein, und da lag auf einer Anhohe ein schones, weilles
Sdulenhaus, ganz von Rosen umrankt waren die Saulen.

»Fein!« rief Kasperle. »Da werden wir wohnen?« Mister Stopps nickte. » Das sein mein Haus,
und da steht Angela!«

» Angela sitzt auf dem Wagen,« schrie Kasperle.
»Oh nein, sie stehen da.«

»Wo?«

»Dal«

Himmel, die hiBliche Frau sollte Angela sein? »Sie ist es nicht!« schrie Kasperle, »ich seh’ sie
doch sitzen!«

» Aber Kasperle, Dummkdpfle,« rief Florizel, »es gibt eben zwei Angelas. «
»Kann’s auch zwei Marlenchen geben?« fragte Kasperle.
»Freilich!«

»N4, ist nicht wahr, Marlenchens gibt’s nur eins.« Kasperle wurde ganz zornig und ging mit
einem so bosen Gesicht in das Haus hinein, dal die alte Angela vor Entsetzen laut schrie. »So einen
Diavolo hat der Herr mitgebracht?« rief sie klagend. Da blickte Kasperle sie an und sah, wie gut und
freundlich die alte Angela aussah, wenn sie auch héaBlich war. So lieb wie Frau Annettchen oder die
alte Apfelfrau.

»Heift du wirklich Angela?«

»Schon, schon,« antwortete die Alte, der das Kasperle auch gefiel, und die sich gar nicht mehr
angstigte. » Du kannst aber auch Nonna sagen.«

» Was heif3t das?«
» Grofmutter!«

»Dann,« rief Kasperle, »dann sag’ ich GroBmutter!« und von dem Augenblicke an war zwischen
thm und Angela die Freundschaft geschlossen.

Es war schon in Mister Stopps Hause, so schon, dall Kasperle gleich am ersten Tage sagte: » Hier
will ich bleiben. «

»Ist das dein Geuunschen?«

»N4d, das mdchte ich nur. Morgen wiinsch’ ich mir aber etwas, Mister Stopps, das mufit du mir
geben.«

»Ja,« versprach Mister Stopps. » Bin neugierig, was es ist.«
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Sie schliefen alle gut in dem schonen Hause. Florizel sang schon in der Morgenfrithe von dem
Land Italia, dem sie so nahe waren. Bob aber ging mit Kasperle in den Garten und erzihlte ihm
etwas. Er fragte zehnmal: » Hast du es auch verstanden, Kasperle?«

»N4,« rief Kasperle, »du muf3t’s nochmal sagen.« Und Bob erklirte Kasperle noch dreimal den
Wunsch, den Kasperle Mister Stopps sagen sollte. Und dann rannte Kasperle in das Haus zuriick
und schrie: »Ich sag’s jetzt gleich!«

Ist auch besser, dachte Bob, es bringt doch sonst alles durcheinander. Kasperle lief im Haus
herum, Mister Stopps war aber nicht da. Die Alte und die junge Angela, denn aus Tom war nun
wieder eine Angela geworden, standen in der Kiiche und sagten, Mister Stopps sdle am See. Da
rannte Kasperle an den See und fand Mister Stopps, der ernst und feierlich dasal und angelte. » Uas
willst du, Kahs — pérle?« fragte er.

»Ich wiinsche mir was, Mister Stopps.«
»Uas denn?«
»Geld!«

»Geld?« rief Mister Stopps erstaunt. Da aber seine Borse neben thm lag, und er dachte, das
naschlustige Kasperle wollte sich etwas zu schlecken kaufen, sagte er: »Da, nimm, ueil ich es einmal
versprochen habe.« Und Kasperle nahm ein kleines Geldstiick, nicht mehr als ein Gréschlein war es
wert, und rannte damit zu Bob. »Da,« rief er, »nun habe ich gewiinscht, und nun konnen Florizel
und Angela nach Rom zu ihrer GroBmutter fahren.«

»Aber Kasperle, du Schafskopfle,« rief Bob enttduscht, »das ist viel, viel zu wenig. Viel mehr
mul} es sein.«

Und Kasperle rannte zuriick und rief: »Mister Stopps, ich habe mir doch Geld gewiinscht, nun
langt es nicht.«

Mister Stopps, der gerade auf einen groBBen Fisch aufpallte, brummelte etwas unwirsch: » Nimm
mehr!«

Da schiittelte Kasperle die ganze Borse in seine Hosensédcklein und lief zu Bob. »Da,« rief er,
und das Geld kollerte in der Stube herum.

Es ist schwer, es jemand recht zu machen. Bob rief erschrocken: » Aber Kasperle, das ist
zuviel.« Dann zéhlte er sein Stimmlein ab und gebot: » Das andere tragst du Mister Stopps zuriick
und sagst thm noch schonen Dank.«

Kasperle rannte wie besessen den Weg zuriick, wollte Mister Stopps das Geld geben, das
entrutschte thm und kollerte ins Wasser. Der Fisch, der just anbeilen wollte, schwamm fort, die
Angelschnur zerrif3, und Mister Stopps rief vorwurfsvoll: » Oh Kahs — pirle, du sein bose!«

»N4, ich bin dir nicht bose, Mister Stopps!« Kasperle fiel Mister Stopps um den Hals, der fiel
um, und der Wirrwarr dauerte erst eine Weile, ehe Kasperle erzéhlen konnte, warum er sich Geld
gewlinscht hatte. Florizel hitte keines, Angela hétte keines, und doch wollte Florizel Angela zu ihrer
GroBmutter nach Rom bringen. » Die will er dann heiraten!«

»Uen — die Groflmutter?«

»Hach! nd, Angela!« Kasperle lag auf seinem Béuchlein vor Lachen und schnaufte und quiekte,
so komisch kam ihm Mister Stopps’ Frage vor. Und schlielich muflte der ernsthafte Herr herzlich
mitlachen. Auch war ihm die Reise der beiden recht, zumal Florizel an ein Wiederkommen dachte.
Wenn er aber mit Angela verheiratet war, dann konnte der bése Oheim sie nicht wiederbekommen,
und Herr von Lowenzahn sie auch nicht heiraten. Schon am nichsten Morgen reisten die beiden ab,
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und Florizel sang dazu sein Lied vom Scheiden und vom Wiedersehn. Kasperle hétte sonst vielleicht
geweint, wenn das Wiedersehen nicht dabei mitgeklungen hétte. So lief es vergniigt der Kutsche
nach, purzelte lustig in das Haus zuriick und brachte dort die alte Angela so zum Lachen, dal3 diese
meinte, in threm ganzen Leben hitte sie nicht einen solchen Kauz wie das Kasperle erblickt. Und
dann legte sich Kasperle in den Garten, lieB sich die Sonne auf die Nase scheinen und fand die Welt
wunderschon.

Zwei Tage vergingen so hin in Frieden und Heiterkeit, am dritten aber rasselte ein Reisewagen
vor das Haus, just als Kasperle vor dem Hause sall und von allem Sonnenglanz ein wenig dosig war.

»Hallo, da — ist Kasperle!« Herr von Lowenzahn, er war es wirklich, lief auf thn zu und schrie
ithn an: »Ist Angela im Haus?«

»N4, im Garten.« Kasperle gihnte und sah Herrn von Lowenzahn erstaunt an. War er etwa vom
Himmel gefallen?

»Ruf sie!« gebot der.

»Was willste denn von ihr?«

»Man nennt mich gnéddiger Herr.«
»Meinetwegen,« brummelte Kasperle schlifrig.

»Heiraten will ich sie,« rief der kleine, dicke Herr und stampfte mit dem Stock auf, »gleich
heiraten. Geh flink, hole sie!«

Da rannte Kasperle davon, und drei Minuten spéter kann er mit der alten Angela an. Die hielt
sich die Schiirze vor das Gesicht. Es kam ihr doch sonderbar vor, daf ein adeliger Herr sie so auf
der Stelle geschwind heiraten wollte.

»Da, sie will dich nicht!« rief Kasperle.

»Wenn’s aber durchaus sein mufl, —« Angela nahm die Schiirze vom Gesicht, und Herr von
Lowenzahn schrie laut: » Das ist nicht Angela.«

»Doch ich bin’s.«
»Das ist eine Liige.«

Patsch schlug ihm Angela, die ein handfestes Weiblein war, den Hut vom Kopf. »Ich liige nie,
und was will Er eigentlich von mir?«

»Heiraten will er dich,« Kasperle kriahte wie ein Hiahnlein. » Heiraten, hei — raten. «
»Die doch nicht, die junge Angela will ich.«

»Ach,« sagte Bob, der hinzugekommen war, gelassen, »die ist bei ihrer Frau GroBmutter und
heiratet den Sanger Florizel. Wenn Sie sich recht, recht sehr sputen, kommen Sie gerade zur
Hochzeit. «

Und so war es auch. Die schone Angela heiratete in Rom den Spielmann Florizel, und Herr von
Lowenzahn, die Tante und der griesgramige Oheim konnten noch so viel schelten, weinen und
brummen, den Kutscher noch so sehr zur Eile antreiben, sie kamen wirklich zu spét.

Kasperle freute sich, und Kasperle war traurig, denn er dachte, Florizel wiirde nicht
wiederkommen, doch Bob trdstete ithn. Florizel und Angela diirften, solange sie wollten, in Mister
Stopps schonem Hause wohnen, und sie wiirden schon wiederkommen.

»Mister Stopps ist doch gut,« meinte Kasperle nachdenklich.

»lJa, das ist er.« Bob dachte freilich, etwas sonderbar wire zwar sein Herr, aber das sagte er
nicht.

75



Da rannte Kasperle davon und suchte Mister Stopps und fand ihn in semem Schlafzimmer. »Oh
Mister Stopps, du bist gut!«

Wenn Kasperle jemand so anrannte, so mufite man schon feststehen. Mister Stopps stand aber
nicht gerade fest, er wankte und setzte sich in eine groe Badewanne. »Oh Kahs — pirle,« rief er,
»ich sitzen im Uasser!«

»Das schadet nichts,« schrie Kasperle vergniigt, »ich habe schon mal im Heringsalat, in der
Schlagsahne, im Pudding, in —«

»Oh, ich ueil3, aber du bist ein Kasperle.« Mister Stopps seufzte, stand auf und dachte: »Es ist
manchmal schlimm mit einem Kasperle.« Dann sah er in des Kleinen gutherziges Gesichtlein und
sagte froh: »Ich habe dich sehr lieb, mein Kahs — pérle.«

»Ich dich auch, Mister Stopps,« antwortete Kasperle. » Aber gelt, nun gibt es bald Ferien.«

»Erst reisen wir nach Italien. «

»Hurra!« schrie Kasperle, »das wird fein, wir reisen nach Italien! Da sind Florizel und Angela,
Michele und Rosemarie auch. Hurra! Hurra! wir reisen nach Italien! Hurraaa!«

Die weiteren Abenteuer und Schicksale des einzigen, lebendigen Kasperle erzihlt Josephine Siebe
in den ebenfalls im Herold-Verlag G. m. b. H. in Stuttgart-W erschienenen Bianden: » Kasperle auf
Reisen« — » Kasperle auf Burg Himmelhoch« — » Kasperls Abenteuer in der Stadt« — » Kasperle
im Kasperland« —» Kasperle ist wieder da!« —» Kasperles Spiele und Streiche«.
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Reklame

77



	Eine lustige Kasperle-Geschichte
	Mister Stopps kommt nach Torburg
	Kasperle wird verkauft
	Eine vergnügte Abschiedsfeier
	Die Abreise
	Eine furchtbare Räubergeschichte
	Eine schreckliche Nacht
	Im Krug zum Grünen Kranze
	Mister Stopps Diener Bob
	Bob und Kasperle machen eine Entdeckung
	Der Prinz von England
	Eine lustige Fahrt
	Kasperle will Schlagsahne essen
	Mister Stopps und der Stier
	Kasperle erlebt zu viel
	Am schönen, blauen See

